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auß dieſer Welt nach der Zukuͤufftigen 
Der dritte Theil. 
Dargelegt unter dem Gleichnis eines 
Traums: 


Zeigende, die mancherley Beſchwerniſſe 
und Gefahren, die Ihm begegnet : Und die 
viele Siege, die Er erhalten uͤber Welt, 


Fleiſch und den Teufel; 


Wie auch deſſen glückliche Ankunfft in 
der Him̃liſchen Stadt, und der Herrlichkeit und 
Freude, die er da gefunden zu feinem ewigen 


vergnuͤgen. 


Ueberſetzt aus der ı3ten Engliſchen Auflage, zur G 
munterung der Liebhaber folder Reiſe; von einem 


Geringen Mit-pilger. 


Germanton. | 
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Vorrede des engliiche Autors 


Wein Leſer! es iſt in dieſem Buche die 
ſchwere Pilgrim⸗ſchafft befchries 
ben, die durch ſo viele gefaͤhrliche Anſtoͤſſe 
in der wildnis dieſer welt zu dem him̃⸗ 
liſchen Cangan der ewigen Ruhe und 
friedens gehet: worinnen (zwar) unter 
dem Gleichnis eines Traums, der Stand 
unſers Chriſtlichen Streit⸗lauffs leb⸗ 
hafftig vorgeſtellet iſt; als worin, fo wir 
tapffermuͤthig unter dem Panier Chri⸗ 
ſti, dem groſſen Hauptmann oder Her⸗ 
tog unſerer Seligkeit fechten, wir ohn⸗ 
fehlbar unſere geiſtliche feinde uͤberwin⸗ 
den werden, und zur ſiegreichen uͤber⸗ 
windung über die Verſuchungen ges 
langen, welche unſere elende menſchliche 
Natur umgeben, und uns verhindern 
wollen, beyzeiten die Stadt Verderben 
[welches iſt dieſe Welt, und ihre eitele 
Lüften, Sorgen und Verwirrungen zuüun en 
verlaſſen, um nach dem him̃liſchen Jerus⸗-ñ ( 
ſalem zu reifen: Als welches der rech? 
te Mittel⸗Punct unſerer unendliche 
Gluͤckſeligkeit iſt, in ihrem Genuß und 
und unausſprechlicher Seel⸗entzuͤckenn? 
den Freude, die von keinem Tage der,. 
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1 7 erm Gemüt dolce ae 8 
welche die ernſtlichſte Gedancken und 
; Aufmerckſamkeit erfordern; und oͤffters 
dem Gemuͤth mehreren Eindruck geben, 
als ob es in deutlichern Ausdrücken ge⸗ | 
ſchrieben wäre. . 
Jedoch iſt nichts hierin enthalten das 1 
. einem unterſcheidenden Chriſten zu 
dunckel, oder zu ſchwer zu verſtehen wa 
a re; und nichts, als was in denen gehei⸗ 
ligten Wahrheiten gegruͤndet iſt, und in 
der Barmhertzigkeit, die uns in feinem 
wahren Worte vorgehalten iſt. 
Diß Tractätlein iſt ſo ungemein, und i 
übertrifft faſt alle die Schriften, fo auf 
ſolche Weiſe ans licht gekommen find: 
daß ich es ohne weitere Vertheidi⸗ 
ng, der Cenſur eines jeden, der 14 
artheyiſch, oder voreingenommen iſt, 
überlaſſen kan. Und da ie nicht zweifle, 
daß es zur beſtaͤrckung und Vergnuͤ⸗ 
gung dienen werde, ſo verd leibe 


3 


* * eurer Seelen, hertzliche 


e ( 
Der dritte Theil 
eines Pilgrims Reife, 
dargelegt unter dem Gleichnis eines 
5 Traums. 
N 
\ \E Ehriften und der Chriſtin 


feines Weibes, ihrer Kin⸗ 


1 
1 


S Pilgrims⸗Reiſe, aus der 


RSSSS & Stadt Verderb zu dem 
ee Lande der Glorie: So 


A ich wieder ein, und die Geſichte meines 


Hauptes fielen wieder auf mich. 

Ich traͤumete abermal, und ſiehe, ich erblick⸗ 
te eine groſſe Menge Volcks, in mancherien un⸗ 
terſchiedlichen Compagnien und Banden, die 


reiſeten von der Stadt Verderb, von der 
fleiſchlicher Policey, und von dem 


Stadt 
Flecken buͤrgerlicher Zucht, und von den uͤ⸗ 


mE Städten, kleinen Städten, Flecken, 


Doͤrffern, Höfen und Hütten, * die zu dem Thal 
Verderben gehoͤren; [Dan alfo hieß und war 
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o 
forte lag, welche der Evangeliſt dem Chri⸗ 
en gezeiget; Und ſo war auch die gaͤntze Lande 
ſchafft genant, welche zur rechten und lincken 
Seite lag: Und ging ſo weit biß ſelbſt an die 
Mauren und Grentze derjenigen Landſchafft, 


darin der Weg zu der him̃liſchen Gegend lag. 


Dieſes war der Name der Provintz nemlich/ das 
Thal des Verderbens ] 

Ich ſahe dann in meinem Traum daß alle die 
groſſe Straſſen und Seiten⸗wege, die von 
dem Thal des Verderbens gegen der Pforte 
des wegs zum Leben fuͤhreten, voller Volcks wa⸗ 


ren, die gegen der Pforte zugingen; ber 0 
p 


deren wanderten ſehr munter und tapffer zu; 


Andere ſtunden ſtille und wurden müde, wegen 
der gewaltigen Hitze der Jahres⸗zeit, welche 


verurſachte, daß ſie beynahe in Ohnmacht ſun⸗ 
cken: Weil es aber die allerheiſſeſte Jahres⸗Zeit 
war, und eine ſolche Hitze, daß die Sonne die 
Kräuter des Feldes verbrannte, und die arme 


Reiſende ſehr hefftig druͤckte; ſo daß viele der⸗ 
ſelben ſich gegöthiget fanden niederzuſitzen und 
zu ruhen: Und zu nachts kehrten Manche Der⸗ 
ſelben wiederum nach ihrer alten Heimath: An⸗ 
dere, die etwas härter waren, gingen weiter, biß 
ſie an den Pfuhl oder Schlam Zweifelmuͤthig 
kamen, (allwo der Willig den Chriſten ver 


ließ] und fielen allda in den Schlam und 
Sumpff oder Koth deſſelben Orts, und wur⸗ 


den dadurch alſo muthloß gemacht, daß fie mit 


gantzen 


e (79 78. 1 
gantzen Heerden wieder zu ihren alten Wohnun⸗ 
gen umkehrten. Sehr wenige fanden ſich, die es 
wagen wolten durch den Moraſt zu gehen: je⸗ 


doch einige kamen geſchicklich uͤber die Fußſtapf⸗ 


van ohne im geringſten beſudelt zu werden: 


Andere aber, welche aus Unverſtand oder Acht⸗ 


loſigkeit dieſe Fußtritte“ verfehleten, muſten 
durch den Koth waten, der da ſehr tieff war, 
und ihnen den Weg ungemein ſauer und muͤh⸗ 


ſam machte: Jedennoch uͤberſtiegen fie endlich 
den Weg mit vieler Muͤhe, und uͤberwanden 
die Beſchwerlichkeiten dieſes grauſam⸗kothigten 


Schlames, und kamen wolbehalten auf trocke⸗ 4 | 1 


nen Grund. N 


Unter andern Reiſenden, ſo uͤber dieſen Mo⸗ 


raſt kamen, fahe ich einen jungen menſchen, eines 


nachdem er durch den Schlam hinausgekom⸗ 


und theils durch das ſorgliche Ausſe 


freundlichen Angeſichts, der ging vor ſich allein, 


men. Er war aber uͤber und uͤber beſudelt von 
demſelben moraſtigen Weſen; welches machte, 
daß er ſchwer zu gehen hatte: dann zum theil 
durch die Schwerigkeit dadurch er gekommen, 

5 ſo ihm 


nun bey feiner Reiſe im Sinn lag, wie es ihm 
nun gehen möchte: So war er hefftig geſchwaͤ⸗ 


chet, und ſeine Gelencke gantz ſchlapp geworden. 


Dann es iſt die Art und Natur dieſes Moraſts, 


daß er ein Zittern und Unordnung in deen 


Gliedern verurſacht; und an welchem Platz er 


fich anhaͤngt, da thut er einigen Schaden. 


Der junge Menſch nun, der gantz damit wie #2 


beſchwemmet oder überzogen war, ging Ps 4 
mi 
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mit ſehr langſamen Schritten, niederhangendem 

Kopffe; feine Haͤnde zitterten, und feine fuſſe 
ſtrauchelten bey der geringſten Rauhigkeit, oder 
Unebene des weges; und ein paar Pflaſter die⸗ 
ſes Koths waren ihm nahe bey die Augen ange⸗ 
klebt, welches ihm das Geſichte verdunckelte; fo 
daß er herum tappete gleich einem blinden; und 
trat zuweilen aus ſeinem Pfad. 

In dieſem Zuſtande befand er ſich, biß ich 
endlich in meinem Traum ſahe, daß er ſich auf 
die Erden niederſetzte, ſeinen betruͤbten Zuſtand 


1 zu beklagen, und weinete bitterlich: Und ſiehe 


da, eine lichte Wolcke ſchwebete uͤber ſeinem 
Haupte; welche ſich nach und nach über ihn 


ei herunter ließ, und ihn uͤberſchattete. Und aus 


der Wolcke ragete eine Hand hervor, welche 
mit den Thranen, welche wie Baͤchlein von ſei⸗ 
nen Augen herab gefloſſen, den Koth von ſei⸗ 
nem Geſichte und gantzem Leibe abwaſchete / ſo 


daß gleich als in einem Augenblicke ſein Geſicht 


und ſeine Krafft ihm wieder hergeſtellet war. 
Und eine Stimme kam aus der Wolcke, die ſag⸗ 


14 te: Menſchenkind wandele fort in der 
. Krafft des HErrn deines Gottes. Hier⸗ 


auf ward er mächtig geſtaͤrcket und erfrifchet, 
und begunte ſich aufzumachen. 

Als er ſich nun leichter und behender, tapfferer 
und ſtarcker befand als zuvor, und feine Augen 
geheilet waren, daß er das Licht deutlich ſahe, ſo 
der Evangeliſt dem Chriſten gezeiget: da ſtieg er 
tapffer Drauf über die Ebene, und kam geiade zu 
dem ſcheinenden Lichte; bey deſſen Sul 


e () 28. 
enge Pforte bald fand, und klopffte laut“ allda 
anz indem er die Schrifft über der Pforte zu 
Hertzen nahm, die da heiſſet: Klopffet an, ſo 


wird euch aufgethan. 
un ſahe ich in meinem Traum, daß, ſo bald 
er lopffet hatte, fo ivurde ein gantzer 


Schwarm von * Pfeilen nach ihm aus dem 


Schloß Beelzebubs geſchoſſens fo daß er an 


etlichen Theilen verwundet und grauſam erſchro⸗ 
cken war bey dieſem Anfall. Und diß machte, 
daß er aber⸗ und abermal ſehr hart anklopffte, 
aus furchten, daß die, ſo nach ihm ſchoſſen, 
kommen und ihn auf dem Platz toͤdten ſolten, 


ehe er hinein kame: Aber alsbald ward zu ſeinem I! | 


groſſen Troſte ihm die Pforte eröffnet: Und 
als der, ſo ihm öffnete, die Pfeile in feinem 
fleiſche ſtecken ſahe, ſo noͤthigte er ihn hinein zu 

eylen, aus beſorgung groͤſſerer Gefahr. So 
ging er hinein, und beugete ſich vor dem, der 
ihm aufgethan: Dann es ſchiene eine ehrwür⸗ 
dige Perſon zu ſeyn; indem er ein treffliches 
Anſehen und wolgefaſſtes betragen bezeigte: und 
redete alſo zu dem Manne, deſſen Name war 


guter Wille. Luc. 2,24. Mein Herr! da ich 1 N 
gehoͤret habe von der him̃liſchen Landſchafft, und N 


habe Anweiſung bekommen von einigen Reiſen⸗ 
den, daß der Weg dahin durch dieſe Pforte ge⸗ 
her Ich nun, der ich des Lebens in dem Thal 
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welche ihr mir guͤtiglich eröffnet habt. Vor ſol⸗ 
cher hohen Gunſt ſage ich euch demuͤthigen und 
hertzlichen danck. Aber ſehet, als ich an der 
Porte ſtund, ſo wurde ich, nachdem ich ange⸗ 
klopffet, von dieſen Pfeilen getroffen, welche ihr 
noch ſehet in meinem fleiſche ſtecken; und fuͤrch⸗ 
te, ich ſeye toͤdtlich verwundet: dan meine Le⸗ 
bens⸗Geiſter entgehen mir, und iſt dunckel vor 
meinen Augen. 


Und hiemit fiel er zu des Gutwillens füf- 


ſen nieder, und bat ihn, daß er ihm einen anwei⸗ 
ſen moͤchte, der geſchickt waͤre ſeine Wunden 
zu verbinden und zu heylen, wann ſie nicht toͤdt⸗ 


lich ſeyen. Gut wille hatte Mitleyden mit dem 
jungen Menſchen, und fragte nach feinem Na⸗ 
men. Er antwortete: Mein Name iſt Zartes 


Gewiſſen, und bin gebohren und erzogen in der 
Stadt Eitles Vergnuͤgen. Darauf ſchrieb 
Gut wille, nachdem er feinen Namen aufge⸗ 
zeichnet, ein Certificat oder Verſicherungs⸗ 
Schreiben, und gab es ihm, daß ers in dem 
nächſten Hauſe, welches war das Hauß des 
Auslegers, abgeben ſolle; und zeigte ihm den 


Weg dahin, und ſagte: Allda werdet ihr 


ein Mittel vor eure Wunden finden, und 


viel herrliche dinge ſehen. 


Ich ſahe ſo dann in meinem Traum, daß 
Gutwille dem Jart⸗Gewiſſen eine ſtarcke 
Kruͤcke ! gab, die gemacht war vom Holtz des 


Lebens, ſich darauf zu lehnen, und feine füffe 


alſo im Gehen zu erleichtern. Dann zuvor hatte 
er nichts in der Hand als eine [chtpnebe, Ep 
0 


Pf. 23/4. chte 


lan) | 
leichte Einbildung genant; die er von dem 
Baum des Erkaͤntniß genommen hatte, der 
an dem Strohm der Waſſer der Confuſion und 
Verwirrung geſtanden. Und diß war der gan⸗ 
tze Stab, den Zart Gewiſſen zuerſt hatte, und 
ſich darauf lehnete auf ſeiner Reiſe, ſo lange bis 
Gut wille ihn ſolchen hieß wegwerffen, und ihm 
beſagte ſtarcke Brücke gab, und befahl ihm ſol⸗ 
che ja nicht aus der Hand zu laſſen: Dann ſie 
wuͤrde ihm den gantzen Weg durch beſonders 
nuͤtzlich ſeyn; und voraus nun, da er verwundet 
ſey: Dan diß Holtz, fagte er; hat eine beſondere 
Tugend, das bluten der Wunden zu ſtillen. 
Und nachdem er dem Zart⸗Gewiſſen gnug⸗ 
ſame Anweiſung gegeben, wie er den Weg fin⸗ 
den ſolle, machte er Abſchied mit ihm, und ließ 
ihn weiter fortreiſen. ee . 
Hierauf raffete Zart⸗Gew iſſen feine Kraͤff⸗ 
te zuſammen, indem Er ſehr geſtaͤrcket, erleich⸗ 
tert und unterſtuͤtzet ward durch die empfange⸗ 
ne Bruͤcke: Dann er hatte fie kaum in die 
Hand genom̃en, ſo hoͤrten ſeine Wunden auf 
zu bluten: Und indem ſie warm wurde in ſeiner 
Hand, ſo gab ſie einen gewiſſen wolriechenden 
Geruch von ſich, welcher ſeine Lebens⸗Geiſter 


gewaltig erfriſchete: Und er befand, daß er im 


mer ſtarcker und ſtaͤrcker wurde, durch die hei⸗ 
lende Krafft dieſer wunderbahren Kruͤcke. 
Und ſo ging er fort, biß er endlich an dem 


‚Haufe des Auslegers anlangte. Und da er an⸗ 


klopffte an die Thür, wurde ihm alsbald aufge⸗ 
than, und nach ſeinem Begehren geſtagt 
e e art⸗ 


| berommen⸗ der Herr des Hauſes iſt. Und 0 
wurde der Ausleger geruffen. Und als er kam, 
fragte er den Zart⸗Gewiſſen, was fein Begehr 
wäre? Mein Herr! fagte Zart⸗Gewiſſen, Ich 
bin an euch recomandirt von Gut will, der an 
Jen Pforte Wacht halt: Dan da ich von mei⸗ 
ner Geburts⸗Stadt, fo in dem Thal Verder⸗ 
ben lieget, ausgegangen bin, nach der Region 
des Lebens zu, fo kam ich an die enge Pforte, 
die mir angewieſen worden: Und fo bald als ich 
da angeklopfft hatte, wurde ich ge 
dieſen Pfeilen, welche ihr ſehet, daß ſie fie noch in 
meinem feitche ſtecken. Und da die Pforte ge⸗ 
öffnet worden, klagte ich ſolches dem Guell, 
und erſuce te ih mir einen Artzt anzuweiſen: a; 
arauf wieſe er mich an euch, und gab mir dies 
Certificat, von feiner Hand, um es euch 
zu uͤberbringen; und verſicherte mich, daß ich al⸗ 4 
hier ein Mittel vor meine Wunden finden, und 
manche herrliche dinge * ſolte. Und er gab 
mir ebenfalls dieſe ſtarcke Kruͤcke, ſo ihr in 
meiner Hand ſehet, die mir ſchon groſſe Huüͤlffe 
d Beyſtand gethan; indem ſie meine ſchwache 
ſens⸗Geiſter geſtärcket, mich auf dem Weg 
erſtützet, und das ſo hefftige bluten meiner 
unden geſtillet hat: Und ich hoffe von euch, 
ihr die Cur zum Ende bringen werdet. 
Seyd willkommen! ſagte der Ausleger 
dem e are Ko 
neh eil an 


enn | 
dieſes Hauſes; und ich hoffe, ehe ihr wie 
der weggehet, euch gantz geſund und wohl zu 
ſehen. Und er führete ihn in den Saal, und 
fragte ihn verſchiedenes von feiner Landſchafft, 
wie er allda gelebet hatte. Auf alle dieſes ante 
wortete Zart⸗Gewiſſen gantz eigentlich, und 
gab ihm eine genaue Nachricht von ſeiner Auf⸗ 
erziehung; und wie er ſeine Jugend⸗Zeit zuge⸗ 
bracht biß auf denſelben Tag. 
Hierauf unterſuchte der Ausleger ſeine 
Wunden, welche er ſelbigen Tag von den Pfei⸗ 
len bekommen hatte, und traͤuffelte einen vor⸗ 
trefflichen Balſam in dieſelben: Wodurch Zart⸗ 
Gewiſſen alsbald geſund und“ heil ward. Und 
der Ausleger hieß die Pfeile, die er auß ſeinem 
Leibe herausgezogen hatte, wohl aufbehalten, 
zum Andencken, wie daß er dem Tode kaum 
entflohen, oder ſey ſchon ſehr nahe geweſen zu 
ſolcher Zeit. N 1 
Hierauf brachte er ihn in den Speiß⸗Saal, 
und erquickte ihn mit einer guten doch maͤſſigen 
Mahlzeit; und gaſtirte ihn mit ſolchen dingen, 
die ihn am meiſten ſtaͤrcken konten; Dann Sarez 
Gewiſſen war ſchwach und zaͤrtlich, und hat⸗ 
te eine ſchwere Reiſe vor ſich: Derhalben hielt 


ers vor gut ihn mit Speiſen, fo da gute Nah- 


rung geben, zu tractiren, damit er Krafft be⸗ 


komme, die ſchwere bevorſtehende Reiſe deſto mn 


beſſer außzuhalten. | N 
Nach der Mahlzeit führete er ihn in die ver⸗ 
ſchiedene Zimmer oder Gemache des Hauſes, 
und zeigte ihm alle die ſonderbahre dinge, ſo er 
Math. 97/2. | | dem 


e (14) 28. 
dem Chriſten und der Chriſtin, ihren Kindern 
und uͤbrigen Geſellſchafft gewieſen an dieſem 
Orte. Und da es gegen Abend ging, brachte er 
den Jart⸗Gewiſſen wieder in den Speiß⸗ 
Saal, allwo fie eine maffige Abend⸗Mahlteſt zu 


ſich nahmen, und die übrige Abend=Zeir miter⸗ 


baulichen Unterredungen zubrachten. Und der 
Ausleger unterrichtete ihn voͤlliglich von den 
Geſetzen und Gewohnheiten dieſes Landes; und 
gab ihm gute Nachricht von dem Wege, ſamt 
Anweiſungen, welche Geſellſchafft er vermeiden 
und fliehen ſolle, und wie er ſich jederzeit auf 
der Reiſe zu betragen habe. Hierauf führete er 
ihn feiner Schlaff⸗kammer, daß er ſich zur 
Ruhe degabe. | iR 
Nächſten Morgen bey anbrechendem Tage, 


machte ſich Zart⸗Gewiſſen auf und fertig zu 


feiner Reife. Und nachdem ihm der Ausleger 
alle dienſte einer guͤtlichen Herbergſamkeit bewie⸗ 


fen, fo erboth er ſich ihn ein wenig zu begleiten, 


welches freundliche anerbiethen Zart⸗Gewiſſen 


gern annahm: Theils, weil er dieſer Gegend noch 


gantz fremd und unbekant war, und dann, weil 
ihm des Auslegers gute Unterredungen ſehr 

lieb und angenehm waren. 1 
So gingen ſie dann zuſammen fort, und nah⸗ 
men den Weg durch ein groſſes Kornfeld, da⸗ 


durch der Fußweg in die groſſe Heer⸗Straſſe 


fuͤhrete; und kamen zu einem umzaͤunten We⸗ 
gez da auf jeder Seiten des Weges ein Pacht⸗ 
Hauß mit dazu behoͤrigen Land und Guth ſtun⸗ 
de. Und Zart⸗Gewiſſen bemerckte, a 


7 
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Land des einen Hoff⸗guths all in einem ſehr trefe 
lichen Bau und guter Ordnung gutem Anſe⸗ 
hen ] ſtunde, ein wolgebautes FruchtLand, ange⸗ 
nehme fette Weyden voll Viehes hatte, und 
daß die Zaͤune oder Haͤge uͤberall ſehr ſtarck und 
dichte, und alle dinge in einem ausnehmenden 
guten Stande 2 — Dahingegen war das 
Pacht⸗Guth auf der andern Seite gegen uͤber 
in gar ſchlechtem Stande; theils mit Neſſeln, 
Difteln, Dornen und allerley unnuͤtzem Unkraut 
uͤberwachſen, und voller Steine; die Hage oder 
Zaͤune lagen darnieder, und die Thiere waren 
uberall Meiſter; alle Dinge waren, als ob kein 
Herr da ware: Und konte man kein Zeichen zu 
einer zukuͤnfftigen Erndte da erblicken. Daruber 
ſich ZJart⸗Gewiſſen gewaltig verwunderte, 
und fragte den Ausleger, warum zwiſchen die⸗ 
fen beydendand⸗Guͤthern fo ein grofferinterfcheid 
ſeye, die einander doch fo. nahe laͤgen, daß das 
Eine dem Andern ein täglicher Schimpff und 
Schande wäre. Der Ausleger fagte: Der je 


nige, fo zur Rechten liget, und deſſen Sand in SEE 


einem trefflichen Zuſtande iſt, der iſt des Koͤ⸗ 
nigs Hoffmann, gleichwie auch der Andere, ſie 
gehoͤren beyde zu des Koͤnigs Landen. 1 
Nun begab ſichs einſten, daß der Koͤnig da 
herdurch reifete, und berichtet ward, daß er all⸗ 
da zwey feine Lehn⸗Guͤther ligen haͤtte, die un⸗ 
bewohnet fenens und weil Niemand darauf Ach⸗ 


tung g die, | fenen fie in Gefahr zu verderben 1 


dan zur ſel 


| en Zeit waren fie beyde in gleichem 
tande] ſo that er fie fo fort denen zweyen 
= 3 Maͤnnern 
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Maͤnnern auß, die anjetzt darauf wohnen; und 
ſagte ihnen, um ſie anzumuthigen, daß ſie es 
nicht nur zinſe⸗frey, ausgenom̃en einige Erkant⸗ 
lichkeit, die fie an feinem Hofe zu erſtatten haͤt⸗ 
ten; (das Lob⸗und Danckopffer nehmlich! beſi⸗ 
tzen ſolten; ſondern auch noch befoͤrdert werden 
zu Stellen und Orten von unſchaͤtzbaren Wuͤr⸗ 
den und Reichthuͤmern: mit dem Beding, wann 
ſie nur allda fleiſſig ſeyn, die Guͤther wol aus⸗ 
putzen, und nach allem ihrem Vermoͤgen bauen 
und bearbeiten wuͤrden: Dann er wolle nicht ha⸗ 
ben, daß einige ſeiner Korn⸗Lande ſolten in 
Ruin verfallen. Alſo wurden die zween Männer 
in Beſitz dieſer Guͤther geſtellet: Und ein Jeder 
hatte fein Hauß und Land beſonders. 

Der Mann nun zur lincken Hand nahm ſein 
neues Land in Augenſchein, und fand daß es al⸗ 
les mit Unkraut und Dornen uͤberwachſen, mit 
Steinen bedeckt, die Zaͤune niedergeriſſen, die 

wilde Thier uberall herum vagirten, und alles 
gleich einer Wildniß drein ſahe: So ſaß er nie⸗ 
der, ſchlug ſeine Haͤnde zuſamen, und verzwei⸗ 
elte daß er einmahl diß Lehn⸗Guth reinigen 
gusputzen Joder einiger maſſen in guten Stand 
bringen koͤnne: Und ſo legte er ſich aufs umher 
Schwermen und Trunckenheit, zu Spielen und 
Ueppigkeit und nahm ſein Lehn⸗Guth gar nicht 
in acht; ja dachte nicht einmahl daran ſolches 
zu thun. Und damit kam er in große Schul⸗ 
den, und hatte allen feinen Credit unter ſeinen 
Nachbahren verlohren. Und wo er ſich nicht 
bald aufraffet und ſich dran machet, daß “ne 


(h) | 
Guth ſaubere und bearbeite, fo wird 3 
bar in des Koͤnigs Ungnade fallen, der ihn dan 
ins Gefaͤngniß werffen wird um ſeiner Nach⸗ 
laſſigkeit willen, dan das hat er ihm zu erſt ge 
drohet] von dannen er nicht herauskomen Fan, 
biß er dem Koͤnige Satisfaction erſtattet hat 
vor ſeine leichtfertige Miß handlung. 
Hingegen der Lehn⸗mann auf der rechten 
Hand, der ſein Lehn⸗Guth eben auch uͤberſehen 
hatte, wie der Andere gethan, und ſolches in e⸗ 
ben ſolcher Confuſion, Ruin und Unordnung 
befunden, überlegte bey ihm ſelbſt die große 
Gunſt, ſo ihm der Koͤnig erzeiget, und ihm Ei⸗ 
nes von feinen Land⸗Guͤthern anvertrauet, und 
welch ein abſcheuliches Laſter es ſeyn wuͤrde, eine 
— Wolthat, die Ihm beyde anjetzt und ins 
uͤnfftige anerbothen worden, wan er nur ſeine 
Gabe wohl anwenden wuͤrde, gering zu achten. 
Auch betrachtete er gleichfalls, daß, ob es ſchon 
in großes Land⸗Guth ſey, und faſt wie eine 
Wildniß, jedannoch, wan er jeden Tag Et⸗ 
was darauf arbeitete, um es zu Stande zu 
dringen, ſo würde ers endlich doch zum Ende 
bringen. Und dieſe Betrachtungen machten, daß 
r ohnverweilt dran ginge, und das Land im̃er 
aach und nach ausraͤutete, und den Grund 
bon den Steinen ſauberte. Und da er täglich 
damit anhielt, ſo brachte ers endlich in dieſen 
guten Stand, als ihr ſehet daß es nun innen 
Kun iſt nun gewiſſer Hoffnung des Königs 
ſerheiſſung zu erlangen, und daß er zu einer 
idlern und beſſern Runge 1 
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V Nach meiner Meynung, fagte Zart⸗Ge⸗ 
y wiſſen, iſt der Pachter auf der lincken Seite 
y nicht wenig zu blamiren, daß er eine fo treffli⸗ 
che Gelegenheit, um ſich ſelbſt zu verbeſſern, 
„ auſſer acht laͤſſet: Hatte er es nur feinem ges 
v genſeitigen Nachbar nachgemacht, und hatte 
valle Tage nur etwas an ſeinem Lande gethan, 
5 es zu ſaͤubern, fo möchte er nunmehr auch den 
„Nutzen davon gefunden, und ein gut Theil 
5 Korn ꝛc.geerndtet haben; wie auch die Ver⸗ 
„ bleibung in der Gunſt des Königs und Ver⸗ 
„ mehrung derſelben, als welcher ohne zweifel zu 
» feiner Zeit feinem worte gemaͤß an ihm würde 
„ gethan, und ihn zu einer höhern Wuͤrde be⸗ 
„fördert haben. % 
Ausleger: Eben fo iſts mit euch Reiſenden 
beſchaffen, als die ihr von dem Thal des Ver⸗ 
derbens herkommet, und nach der Region des 
Lebens und der Glorie reiſet: Der Koͤnig ſelbi⸗ 
ges Landes begehret nur diß von euch, daß ihr 
eure Gnaden und Gaben wol gebrauchen, euer 
Talent wol anwenden, und darin biß zu dem 
Ende eurer Pilgrimſchafft anhalten ſollet; Und 
alsdan ſollet ihr verſetzt werden in die ewige 
Wohnungen. Und zu dem Ende ſollet ihr euch 
durch die Lange eurer Reiſe nicht muth⸗loß 
machen laſſen, noch furchtſam, daß ihr die Be⸗ 
ſchwerlichkeiten und Gefahren, die euch auf dem 
Wege begegnen koͤnnen, nicht uͤberſtehen moͤch⸗ 
tet; ſondern ihr muͤſſet euch mit einer feſten Re⸗ 
ſolution bewaffnen, durch alles hindurch zu drin⸗ 
gen, und alle Tage etwas weiter zu komen: 


N 
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Dann Stille ſtehen ift zuruͤcke gehen. 
Derohalben, gleich dem klugen und emſigen 
Pachtsmann zur Rechten, der alle Tage etwas 
zus ſeinem Lande ausputzte und Steine aus⸗ 
varff, alſo muͤſſet ihr auch taͤglich fortfahren, 
und euren Grund gewinnen, fo werdet ihr gleich 
hm zu rechter Zeit euer Werck und Arbeit volle 
ringen, und euren Lauff mit freuden vollenden. 
Ind der Ausleger gab ihm noch ferner guten 
Rath und Ermahnungen im fortgehen, biß ſie 
u der großen Heer⸗Straſſe kamen, die auf bey⸗ 
ben Seiten eingefaſſet war mit dem Mall des 
Heils; Und allda gab er dem Fart⸗Gewiſſen 
en Königlichen Paß, und ſagte ihm, daß ſol⸗ 
her ihm zu ſeinem beſondern Nutzen dienen 
vuͤrde, ſeine gantze Reiſe hindurch biß zu der 
imliſchen Landſchafft. Und hiemit wuͤnſchte er 
hin eine glückliche Reife, und nahm hertzlichen 
Abſchied von ihm. 8 . 
Und ich ſahe dan, daß Jart⸗Gewiſſen wey⸗ 
1ete, als er von dem Ausleger abgehen foltes 
ndem er in feinem Geiſte mit einer inniglichen 
iebe zu ſeiner Geſellſchafft gantz erfuͤllet war z 
ey er ihm feine Wunden geheilet, und 
n fo liebreich bewirthet, ihm fo viele treffliche 
ind herrliche Dinge gezeiget; auch ihm des Ko⸗ 
gs Paß gegeben, womit er in Stand geſetzet 


var, ſicherer und ruhiger nach der Region des 
ebens zu wandern: Und uͤber das war er von 


Natur ſehr beweglich, daß er nicht wol eine 
Scheidung von einem ſolchen Freunde ertragen 
onte ohne . vergieſſen !: Allein > 
3 Ba j 


— — 


tund, md dem Che ken dan vom 
Küken gefallen, und ins Grab ſich b geweltet | 
1 4 alte, und da begraben ward. i 
Nun fahe ich, daß nahe ben dem Ereus zwey 
1 Dale gebauet ſtunden, das Eine war genant 
da n des Traurens, und das Andere 
das Hauß der Freuden; und das Eine war 
eee das Dame er a 3 Re: 


der . e einige junge Beute 15 zu a 
gnen; Und die ſprachen zu ihm alſo: Wo kom̃ſt 
u her? und wo geheſt du hin? Er antwortet 1 
nen: Ich kome vom Thal des Verderbens, 
und reife nach der himliſchen Stadt, zur Re 
gion des Lebens und der Glorie: und ich ſehe, 
daß es Abend wird, und ich bin fremde allhie, 
darum wolte ich gern daherum dieſe Nacht her⸗ 
bergen, wan ich ſo viel Freundſchafft von den 
N Einwohnern dieſes Orts erhalten konte. Hier⸗ 
5 3 ſagten dieſe Juͤnglinge: Es find ſonſt 
keine dan dieſe zwey Saufen in dem gan⸗ J 
35 gen Rirchfpieh, allwo Fremde berbergen 
mogen; und ſo du mit uns zu jenem Hau⸗ 
ſe lauf die lincke Seite weifende) gehen will, 
ſeo wirſtu allda gute maden luſtige 
Geſellſchafft und alles finden, was dein 
Hertz wuͤnſchen kan. Und morgen wol ⸗ 
n wir m 19 70 Baar Dar 2 oſchiren 
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wollen wir mit dir nach der himliſchen 
Stadt zureiſen. a 

Durch ſolche reitzende uͤberredungen, als die⸗ 
fe waren, ließ ſich Zart⸗Gewiſſen bewegen 
mit ihnen zu gehen. Als er nun naher zum 
Hauſe kam, hoͤrte er ein groß Getuͤm̃el, als obs 


ſehr luſtig herginge mit Singen, Tantzen, ® 


Spielen und Geigen, ſamt vielem Gelaͤchter: 
dar uͤber er gewaltig erſtaunete. Und da er noch 
naher zum Hauſe kam, ſahe er, daß uber der Thur 
dieſe Worte ſtunden: Diß iſt das Hauß der 
Freuden. Da gedachte er der Worte des weiſen 
Manns. Pred. 7,3. Es iſt beſſer in das 
Klaghauß gehen, dan in das Trinckhauß. 
Und v.. Das Hertz der Weiſen iſt im 


Klaghauſe, Und das Hertz der Narren 


im Hauſe der Freuden. 

Und da fragte er die jungen Leute, wie das 
Hauß genant werde, ſo auf der andern Seite 
des Creutzes ſtund? Sie ſagten, es heiſſe das 
Hauß des Klagens, oder Traurens. Allein 
ſie ſpotteten und hoͤhneten uͤber die Leute, ſo 
darinnen wohneten; und ſagten, daß ſonſt keine 
als nur etliche wenige tolle unempfindliche Nar⸗ 
ren dahinein zu gehen pflegten. . 
Aber ZJart⸗Gewiſſen achtete mehr auf die 
Worte des weiſen Mannes, dan was ihre ver⸗ 
leumderiſche Zungen vorbrachten; und fagte ih⸗ 
nen, er wolte ſein Nacht⸗lager in dem Hauſe 
des Traurens ſuchen. Da verlachten fie ihn, 
und riefen ihre Geſellſchafft herauß, ihn zu vers 
ſpotten. Aber er ging von ihnen weg, und an 
Mi 3 | dem 


G A. | 
dem Creutze hin: bey u Anſehen er mit un⸗ 
ausſprechlicher Liebe, Betruͤbniß, Mitleiden 
und dergleichen Bewegungen angefuͤllet ward. 
Und das junge Volck folgte ihm imer nach 
und trieben ihren Spott mit feiner Zart⸗hertzig⸗ 
keit. Und da er bey dem Creutze weynete, da 
fingen fie an zu lachen, zu raſen, zu bruͤllen, biß 
er endlich aufſtund, und zu dem Hauſe des 
Traurens hin ſich eylete. Alsbald er da an⸗ 
7 gelangte, ſo kamen zwey anſehnliche doch wol⸗ 
geartete Frauens⸗Perſonen herauß, welche ihn 
freundlich willkom̃en 1 und ſagten: 
V Wir ſahen, daß ihr beynahe in das Hauß der 
„ Freuden verleitet worden: Erfreueten uns a⸗ 
ber, da wir eure Reſolution geſehen, nicht in 
„den Sitz der Eitelkeit hinein zu gehen. Auch 
v haben wir eure Standhafftigkeit bemercket, 
„ daß ihr die ſchmaͤhſuͤchtige Verhoͤhnungen 
„und das Geſpoͤtt nicht geachtet, und euch des 
„Cxeutzes nicht geſchaͤmet habet; ſondern daß 
in Anſchauung deſſelben euer Hertz von goͤtt⸗ 
v licher Liebe durchdrungen worden, daß eure 
Augen zu Thraͤnen⸗Bächlein geworden, alle 
v dieweil ungoͤttliche Boͤſewichter euch auslach⸗ 
v ten und verſpotteten: Alles dieſes haben wir 
v mit großem Vergnuͤgen geſehen. So kom̃e dan 
y herein, du Geſegneter des Herrn, und ruhe in 
„ dieſem Orte biß Morgen, und dan kanſt du 
v im Frieden fortreifen. 188 N 
Alſo ging Zart⸗Gewiſſen mit denen freund⸗ 
lichen Matronen hinein: Und nachdem ſie ihn 
erquicket mit Brodt, Wein und Emtenrfrüch / 
u AR: Me DE 47 
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ten, ſo kamen ſie in Unterredung von derjenigen 
Perſon, welche den Tod am Creutz gelitten; und 
die aͤlteſte Matron begunte alſo zu reden: 
Aelteſte Matron: Wie elend und Gottloß ſind 
dieſe arme unſelige Tropffen, die das Creutz Chri⸗ 
ſti verſchmaͤhen, und ſein und ſeiner Leiden bittere 
Feinde werden? Sie ſagen, ſis glauben in Gott, 
und verehren ihn: Und doch verleugnen ſie ſol⸗ 
ches eben zu ſolcher Zeit durch ihre That. Sie 
geben vor, daß ſie an Chriſtum glauben, daß er 
um unſerer Suͤnden willen gecreutziget ſey: 
Und in eben der Stunde creutzigen ſie ihn aufs 
neu, und ſchmaͤhen ihn oͤffentlich. Sie ſchraͤn⸗ 
cken ihren Glauben ein, und laſſen ihn nicht uͤ⸗ 
ber die enge Grentzen ihrer Sinnen ſich hinauß 
begeben; Und da ſie bey ihrer Religion mit 
Fleiſch und Blut zu Rathe gehen, ſo ſind ihre 
fleiſchliche Lüfte, die Haupt⸗Regel, wornach ſie 
ſich richten: Und was dieſelbe nur im geringſten 
mißbilliget, das thun ſie aus ihrem Umgang 
verbannen. Und daher komts, daß das, was ih⸗ 
nen zu erſt widrig und unangenehm war, nach 
und nach verachtet und hindan geſetzt wird, biß 
fie es endlich gar verhoͤhnen und verſpotten: 
Als ihr es dieſen Abend in⸗und bey dem Hauſe 
der Freuden erfahren, und mit Augen geſehen. 
Jungſte Matron: „Und was noch mehr zu 
y verwundern, iſt, daß eben dieſe Leute vorgeben, 
„ daß fie das Creutz verehren, und Junger Je⸗ 
fr Chriſti ſeyen; ihr Hauß iſt fo. nahe zu dem 
„Creutze gebguet als das Unſere, und find Dans 
u hoch zu gleicher Zeit Feinde deren, die in die 
15 8 B 4 | y Fuß⸗ 4 
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„Fußſtapffen desjenigen treten, welcher um un⸗ 
» ſert willen am Creutz einen fo ſchmaͤhlichen 
Tod gelidten hat. | 
Fart⸗Gewiſſen fagte: O ja! dieſe dry 
junge Leute fagten mir, fie gingen nach der him̃⸗ 
liſchen Stadt, ſo wohl als ich; und ſo ich nur 
dieſe Nacht in dem Hauſe der Freuden ver⸗ 
bleiben wolte, ſo wolten ſie mir Morgen Geſell⸗ 
ſchafft leiſten: Allein da ſie merckten, daß ich in 
dem Klag⸗Hauſe einzukehren ſuchte, da ver⸗ 
wandelten fie ihre Complimenten in Geſpoͤtte, 
und ihre vorgegebene Höfflichkeit in rechte Grob⸗ 
heit, und ihre angenom̃ene Froͤmigkeit in offen⸗ 
bare Gottloſigkeit; ſpotteten uͤber euch, euer 
Hauß, und all eure Gaͤſte; verachteten und ver⸗ 


lachten mich als einen Narren und Thoren; 


gleich jene Griechen, welchen das Creutz eine 
Thorheit war: Und alle, die es aufnahmen, 
oder einige Geneigtheit dazu hatten, wurden 
geachtet als die Feg⸗Opffer aller Leute: So 
war ich unter ihnen aufgenomen. Dan da fie 
zuvor luſtig in dem Hauſe waren mit Singen, 
Tantzen und Spielen, ſo bald die drey junge 
Leute ihnen von meinem Vorhaben geſagt, ſie⸗ 
he, fo. verlieffen fie ihre Luſtbarkeit, lieffen aus 
dem Hauſe herauß, mich zu ſpotten und zu 
ſchmaͤhen, ſchrien und bruͤlleten mit großem Ge⸗ 
lächter, dieweil ich bey dem Creutze ſaß und 
weynete, 

Aelteſte Matron: Es iſt anmerckens Werth 
zu ſehen, wie die Menſchen Stuffen⸗weiſe zu 
ſolcher Höhe einer thoͤrichten Eitelkeit, ja auch 

. 5 offenbahren 
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offenbahren Gottloſigkeit aufſteigen: Erſtlich, 
fie verliehren den Zaum uͤber den leichtſinnigen 

Sinn, durch geringe und ſchlechte Sachen, [die 
fie ſich zulaſſen, oder ſie fuͤr keine Suͤnde achten] 
lieben nichts ſo ſehr als eine gute Mahlzeit, lu⸗ 
ſtigen Schertz in ihrem gemeinen und gewohnli⸗ 
chen Wandel und Umgang: Und da ſie ſich al⸗ 
fo feſt geſetzet und gewoͤhnet haben in ſolcher 
ſchertzhafften Art und Weſen, ſo koͤnnen ſie ſich 
ſo dan kaum enthalten ihren Spott zu treiben 
mit wichtigen Sachen; Als von den Dingen 
des weltlichen Gerichts und des gemeinen We⸗ 
ſens: Und dan ſind ſie als immer tieffer in diß 
unordentliche Weſen verſuncken gleichſam ver⸗ 
härter und ſtahlern in ihrem üppigen Sinn: 
Und komen endlich dazu, daß ſie auch mit den 
heiligſten und wuͤrdigſten Dingen ihren Schertz 
und Spott treiben; Und beſtaͤttigen alſo die 
Worte des weiſen Mannes: Der, ſo das ge⸗ 
ringe verachtet, [nicht wahrnimt,] nim̃t für 
und für ab, fällt im̃er tieffer. Gewiß, eitele 
Freude und ausgelaſſenes Lachen machen einen 
rechten Staub in den Augen der Seele, daß ſie 
uns den hellen und heiteren Einblick beſſerer 
Dinge verdunckeln: Und der beſt⸗ausgeſonnene 
Schertz mag uns nichts Gutes thun, ſondern 

ſchadlich ſeyn. Worin das Gemuͤth einmal 
durch Gewohnheit ſich feſt geſetzt hat, davon iſt 

es ſchweer wieder abzubringen: Gleichwie auch 

das gngewoͤhnte unordentliche Lachen eine ſolche 

Sache iſt, die hart haͤlt ſich en | 
Dan unſere Natur r ſeht Luſt en { | 
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Und wer ſich dazu wie auch zum Schertz hin⸗ 
gibt, verkaufft ſein Gemuͤth einer weibiſchen 
Leichtſinnigkeit, und einer boͤß⸗angewohnten Ei⸗ 
telkeit: Darauf er hernach große Muͤhe haben 
wird, ſie außzurotten. Wohl und ſehr heylſam 
hat derowegen der Apoſtel Paulus die Epheſer 
gewarnet gegen das faule Geſchwaͤtz und 
Schertz⸗Reden, Cap. „4. und die Theſſaloni⸗ 
cher, daß ſie allen boͤſen Schein meyden ſollen, 
Cap. 1,2 1. Und was ihnen geſchrieben, iſt auch 
zu unſerer Unterweiſung geſagt; Und alle Chri⸗ 
ſten find ſchuldig / ſolchen Rath in dieſen und 
andern Fallen in acht zu nehmen: und wir. dürf- 
fen nicht dieſe oder jene Gebotte und Käthe 
nach unſerm Gefallen uns außleſen, denen zu 
gehorchen, als ob wir mit Gott accordiren wol⸗ 
ten vor die Helffte, oder den vierdten Theil ſei⸗ 
nes Willens, den zu vollbringen. Und obſchon 
dieſe Dinge; Als Schertz, thoͤrichte Luft und 
Freude in unſern Augen gering zu ſeyn ſcheinen, 
ſo ſind ſie doch nicht alſo in Gottes Augen: 
Und es iſt ja allerdings noͤthig und gut, alle⸗ 
auch die geringſt⸗ſcheinende Dinge, ſo in dem 

Worte Gottes enthalten, genau und mit groſ⸗ 
fer Ehrerbietung in acht zu nehmen. 
So habt ihr dan weißlich gethan, daß ihr das 
Hauß der Freuden verlaſſen, und in das 
HBauß des Traurens gekom̃en ſeyd: dan fie 
halten diß Leben nur vor eine Kurtzweil und 
Jahr⸗marckt; Sie trincken Wein in herrlichen 
Schaalen; und haben Harpffen, Pſalter, 
Paucken, Pfeiffen, in ihrem Wolleben 8 
hi, | und 
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und ſehen nicht auf das Werd des Her⸗ 
ren, und ſchauen nicht auf das Geſchaͤf⸗ 
te feiner Hande. Daher hat die Hoͤlle die 
Seele weit aufgeſperret, und den Rachen 
aufgethan ohne alle Maſſe, daß hinun⸗ 
ter fahren beyde ihre Herrlichen und Poͤ⸗ 
bel, beyde ihre Reichen und Srölichen. 
Eſal. 712.14. i 
Juͤngere Matron: Es iſt auch nicht mer 
niger merckwuͤrdig, durch welche Kuͤnſten und 
uͤble Auflagen Jene auß dem weltluſtigen Hau⸗ 
fe, die Reiſende von unſerm Haufe abzuſchrecken 
fuchen, machen uns ein böß Geſchrey, Wir ſey⸗ 
en ein trauriges melancholiſches Volck; bey dem 
nichts gehoͤrt wuͤrde als Seuffzen, Aechzen und 
Klagen: Da doch nichts von allem dem wahr iſt. 
Dan unfere Traurigkeit iſt nicht weltliche Trau⸗ 
rigkeit, als welche den Tod wircket; ſondern es 
iſt eine Traurigkeit und Reue zum Leben, die 
niemand gereuet; Wir freuen uns in unferm 


Seuffzen, und bey unſern Thranen find frölie N | 


che Blicke, dan es ſtehet geſchrieben: Die mit 
Thraͤnen ſaͤen, werden mit Freuden ern⸗ 
ten. Und unſere tiefſte Seuffzer ſind Vorbot⸗ 
ten des Triumphs der Seelen uͤber Suͤnde 
und Tod. Und zwiſchen dieſer Art des Trau⸗ 
rens und der hoͤchſten Wolluſt iſt ſo wenig Un⸗ 
terſcheid, und ſind einander ſo nahe, daß man 
nicht wol den Unterſcheid ſehen kan: Dan der⸗ 
weilen unſre Augen mit Thraͤnen — ſo 
werden die Wolcken, die ſolche verurſachet, von 
unſern Hertzen zertheilet; Und der Sturm 75 
5 | er 
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fers Aechzens und Seuffzens, der uns drohet 
das Hertz zu zerbrechen, reiniget und klaͤret die 
Lufft unſerer Seelen auf, und machet fie mehrt 
ruhig und heiter dan es zuvor war: Alſo komt 
Licht auß der Finſterniß und Friede auß dem 
Kriege. Und es iſt ſo fern davon, daß dis Hauß 
zur Verzweifelung bringen ſolte, oder Gelegen⸗ 
heit zum Selbſt⸗Mord gebe, daß im Gegen⸗ 
theil viele von dem Hauſe der Freuden, die 
in Deſperation gefomen, [ da ſie ſich und ihre 
Guͤter in Ruin gebracht] wan fie bey uns Zu⸗ 
flucht geſucht und gefunden, ſie in kurtzem wie⸗ 
der zu ihren rechten Sinnen und Verſtand kom⸗ 
men finds und voll Troſt und Vergnuͤgen wie 
der weggegangen ſind. | 

Zu dieſer Zeit wars ſpaͤte; und fie brachten 
Zart⸗Gewiſſen zur Schlaffkamer: wuͤnſchten 
ihm eine gute Ruhe; und er danckte ihnen vor 
ihren guten Rath, uud erbaulichen Diſcours, 
und gingen ſo dan zu Bette. Folgenden Mor⸗ 
er ſtund er früh auf, und ſchickte ſich zur 

eiſe: Und da er fo voll Vergnuͤgen war über 
die gute Bewirthung, die er hier gefunden, ſo 
brach er in folgendem Geſang auß: Gelobt 
ſey Gott, der ſelbſt die Pilgrim leitet, 
und unter ſeinen Fluͤgeln fuͤr Gefahr, ſie 
deckt: dan mein Fuß haͤtte ſchier geglei⸗ 
tet, da ich ſo nah am Hauß der Freuden 
war. Doch beſſers kam mir ein; und ſo 
ich retirirt mich, da ich durch die Gnad 
von Gott ward inſpirirt. Die lachten 
und ich weint; Sie ſpotten als die 3 Hi 


Und übers Klag⸗Hauß bringt wahres 
Gut und Freuden: Da eitle Freude ſticht 
und endt in ſchweeres Leiden. . 

Und indem er die letzte Worte ſang, hoͤrete er 
einen großen Rumor drauſſen, und ſahe zum 
Fenſter auß, da ſahe er verſchiedene, die zum 
Hauſe der Freuden gehoͤreten; Die hatten dis 
Hauß umgeben, und wolten haben, ſie ER ihe 
nen den Menſchen heraußgeben, fo dieſe Nacht 


da geherberget. Daruͤber Zart⸗Gewiſſen in I 


ziemüche fürchten kam, und begab fich ins Ge⸗ 


bat. Und ſiehe, drey glaͤntzende erſchienen Ihm, 1) 


die ſagten, er folte gutes Muths ſeyn, fie wol⸗ 
ten ihn aus ſeiner Feinde Hand erretten. 
Hierauf bließ Einer ihn an, und ſagte: werz 
de [fen] du verändert! und alsbald ward er 
vergeſtaltet, und wurde eine neue Greaturs fein 
Angeſicht, das zuvor mager und blaß ausſahe, 
ward nun friſch und glaͤntzende, ſeine Augen 
glaͤntzten wie Demanten: Alſo, daß die ihn zu⸗ 
vor geſehen, ihn nun nicht mehr kanten. Der 
Zweite gab ihm ein weiſſes Kleid: Da er zuvor 
ein blut⸗ꝛrothes Kleid anhatte. Der dritte ſetzte 
ein Zeichen an ſeine Stirne; Und gab Ihm ei⸗ 
nen Denck⸗Zettel [Pergament⸗Rolle] mit 
einem Siegel daran: Gleichwie der Chriſt guch 
bekom̃en hatte. Und dieſe drey Glaͤntzende ſpra⸗ 
chen den( einen) Seegen über ihn; und befahlen 
ihm in Frieden hinzugehen, es ſolte ihm kein 
Leyd gefchehen. Hierauf entdeckte Jart⸗Ge⸗ 
wiſſen denen Matronen das, was ihm geſche⸗ 
hen war, nahm ſeinen Abſchied, und sa‘ 155 


er 
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hafftig fort mit feiner Kruͤcken in der Hand, 
und ging mitten durch die hin, fo ihm aufpaſſe⸗ 
ten: Und niemand erkante ihn, oder durffte ihn 
fragen, Wer biſtu? ſondern er ging hin im 
Frieden, wie ihm die Glaͤntzende geſagt hatten. 
Ich ſahe ferner in meinem Traum, daß Zart⸗ 


Et SGewiſſen ein gutes Stück fortging, biß er 


das Hauß nicht mehr ſehen konte, noch auch die 
fo auf ihn laureten: Dan er hatte noch im̃er ei⸗ 
nige Furcht vor ihnen, welche ihn auch im Ge⸗ 
hen forttrieb. Und ſo ging er ſeinen Weg, biß 
daß er an den Fuß des Huͤgels Beſchwerlich⸗ 
keit kam: Und da er durſtig war, ſo ging er 
hinab zu der Quelle, die unten am Huͤgel herauß 
ſprang, und tranckk. X er 
Hierauf ſatzte er fich eine Weile nieder, und 
überlegte bey ſich, welchen Weg er gehen ſolte: 
Dan da waren drey Wege vor ihm: Einer ge⸗ 
rade den Huͤgel hinauf; Die andern Zwey gin⸗ 
gen unten am Huͤgel herum, einer zur Rechten, 


der Andere zur Lincken. Derjenige Weg, der 


gerade hinauf ging, war ſehr gaͤh und felſicht; 
Und der zur lincken Hand unten herum am Huͤ⸗ 
gel ging, war breit und eben, und lieblich be⸗ 
ſchattet mit Reihen von Baͤumen auf beyden 
Seiten; Und das Waͤſſerlein von der Quelle 
lieff artig neben dem Wege hin, welches beydes 
angenehm und reitzend war. Und wiederum der 
Weg zur rechten Hand war auch glatt und e⸗ 
ben, ſchatticht und lieblich, und ſchien ſich hin⸗ 
aufwärts zu drahen. Und fo gedachte Zart⸗ 
Gewiſſen, daß dieſer Pfad ihn eben ſo = 
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auf den Hügel bringen wuͤrde, als der ſo ſteile 
Weg: Und erwehlete alſo dieſen zu gehen. Und 
der Name dieſes Weges hieß Gefahr, und der 
zur Lincken Verderben. Er ging dann den zur 
Rechten, der fuͤhrete ihn rund herum an den 
Huͤgel, in ein groſſes Gehoͤltze, da hinein er 
ging: Dann dieſer Pfad ging mitten durch den 
Wald. Anfaͤnglich ſchien der Weg ſehr luſtig, 


die Vogel fangen auf den Bäumen, und den MM 


Wind rauſchete durch das Laub hin; Diß gab 
ein ſuͤſſes Gethoͤn zuſamen, und der Weg war 
grün und fanffte: Aber da er weiter ging, fo 
machten die Baume großen Schatten, und ſtun⸗ 
den ſo dicke, daß es ſehr finſter und aͤngſtlich auß⸗ 
ſahe. Uber diß hoͤrete er ein Geheul und Bruͤl⸗ 
len der wilden Thiere; Dann es hielten ſich 
Woͤlffe, Baͤren, Leoparden, Drachen und an⸗ 
dere grimige Raub⸗Thiere in dem Walde auf, 
welches machte, daß Zart⸗Gewiſſen zitterte 
vor Furcht, und ſein Hertz entfiel ihm, alſo daß 
er geſchwinde wieder⸗ um und zuruͤcke kehrete, 
wo er hergekomen, und lieff nach allen Kräffs 
ten, biß er gantz zum Walde hinaußkam: Und 
da ließ er etwas nach vom Lauffen, biß er wie⸗ 
der zu der Quelle kam, an dem Fuſſe des Dir 
gels Beſchwerlichkeit: Da ſaß er wiederum 
rd zu überlegen, welchen Weg er nehmen 
. . 
Und endlich nach vielem hin und her dencken⸗ 
kam ihm die Rede ins Gemüth: Der Weg iſt 


al, der zum Leben fuͤhret: Und wes - : 


Mg aß hren die ihn finden. Lind . 
. | Weg 
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Weg iſt breit, der zur Verdamnis abfuͤh⸗ 


ret: Und ihrer ſind Viel, die drauf wan⸗ 
deln. Und da merckte er, daß der Weg, der 
gerade Bergauf ging ſehr enge war: Hingegen 
die andere beyde, die rund um den Berg gin⸗ 
gen, die waren ſehr breit. Alſobald ſchloß er, 
daß er den engen und gaͤhen Weg nehmen mie 
ſte, wie beſchwerlich es im̃er vor fleiſch und blut 


ſcheinen möchte. Und ſo ſtieg er hinauf, ſchnauf⸗ 
fend und hart Odem ziehende; ſo beſchwerlich 


war der Weg. Und nun, da er etwan den hal⸗ 
ben Weg hinauf gewonnen hatte, da war er 
faſt dahin und ohnmächtig, und wie ſchwind⸗ 


licht, von wegen der großen Hoͤhe und Gaͤhig⸗ 


keit des Huͤgels, daß er faſt wieder hinab fallen 


wolte. | R 
Endlich kam er zu einer Hoͤle, fo in der Sei⸗ 


te des Huͤgels war; An dem Eingang der Hoͤ⸗ 
le ſaß ein Mann, deſſen Name war Gute Re⸗ 
ſolution; und dieſer ſahe den Zarr⸗Gewiſ⸗ 
ſen den Huͤgel ſchnauffend und aͤchzend mit faſt 


hinſinckenden Fuͤſſen hinaufſteigen, und gruͤſſete 


ihn alſo: Bruder! ich ſehe, daß du muͤde und 
matt biſt: Darum ſey gebeten, und kom mit 
mir in dieſe Hoͤle, und ruhe dich eine Weile 


auß: Und wann du dich erquicket, und wieder 


Kraͤffte geſam̃letſ bekom̃en Jhaſt, fo kanſt du wie⸗ 


der hingehen, in dem Namen des Herrn: Ich 


bin hieher geſetzt durch des Königs Befehl, 
dem armen ermuͤdeten Pilgrim Erquickung zu 


g 
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Hern dh e eure freundliche Einladung 
zu danck an: Dann ich bin gantz dahin, und 
mein Hertze will mir ſincken. Und ſo ging er mit 
dem Manne hinein in die Hoͤle; und fie ſaſſen 
zuſam̃en nieder auf Baͤncken oder Sitzen, die 
in den puren feſten und gewiſſen Felſen einge⸗ 
hauen waren; und die Kam̃er, allwo fie fallen, 
war reiner Marmor / und waren einige Licht⸗Hoͤ⸗ 
len von oben herab eingelaſſen, wodurch Jart⸗ 
Gewiſſen viel raare Stuͤcke des Alterthums, 
in den Stein eingehauen erblickte. Da waren 
die Abbildungen und Vorſtellungen vieler be⸗ 
ruͤhmter, wuͤrdiger und angeſehener Manner von 
Alters her, [ Hebr. 11, 4.8. welche durch den 
Glauben viele wunderbahre Thaten gewuͤrcket. 
Da war zu ſehen das angenehme Opffer Abels: 
wie Enoch mit Gott gewandelt, und verſetzt 
war ohne den Tod zu ſehen; Jon Noah, der 
die Arche bauete, und ſeines Hauſes und aller 
lebendigen Thiere Leben erhielte; Auch die Vor PR 
ſtellung Abrahams, der dem Ruff Gottes ge- 
horchet, und außging in einen Ort, den er nicht | 
kante; welchen er hernach zum Erbe und Eigene 
thum bekam: Wiederum, wie er in dem Glau⸗ 
ben in dem Lande der Verheiſſung war, und woh⸗ 
nete als ein Fremdling in Hütten / ſamt Iſaac und 
Jacob, als Mit⸗Erben derſelben Verheiſſung 
darin: Dann fie warteten auf eine Stadt, 
die einen Grund hat: Deren Baumeiſter 
und Macher Gott iſt v. 12216. 
Da nun Zart⸗Gewiſſen mit und durch dass 
Anſchauen dieſer Dinge Ic erquidet und 19 
N 1 en röſtet | 
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tröfter war, ſo ſahe er ferner, wie Abraham 
den Iſaac opfferte; Wie Iſaac den Jacob 
und Eſau fegnetes Und wie Jacob feine 
Söhne, die zwoͤlff Patriarchen ſegnete 
Auch ſahe er gegen dem Eingang der Hoͤle 
in Alabaſter⸗Werck, wie Moſes, da er groß 
worden war, nicht wolte ein Sohn der Toch⸗ 
ter Pharao geheiſſen ſeyn; ſondern wolte lieber 
mit dem Volck⸗Gottes Ungemach leiden, als 
die Wolluͤſte der Suͤnden eine Zeitlang ge⸗ 
nieſſen; Und wie er Egypten verlaſſen. v. 2439 
Der gantze Raum war voll, und gezieret mit 
1 Figuren und Vorſtellungen, welche 
Jart⸗Gewiſſen mit der groͤßeſten Ergoͤtzung 
1 en und Hane tapfferen Muth auß 
dieſen herrlichen Vorbildern, und feine Lebens⸗ 
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Geiſter, die zuvor ſchmachtig waren, begunten 
mun wieder aufzuleben, und in ihm zu blühen. 
Aͤſſo daß er auf dieſe weiſe zu ſingen anfing: 
Ach arme Seel und ſchmachtiges Gemuͤth! 
3 als wie ein Stroh⸗Halm vor dem 
ind! den e 
14 3 Lang war ich wanckend hin und her gleich Riet, 
„Allein, nunmehr ich tapffer bin geſinnt, 
u gehn auf dieſer edlen Helden Wegen, 
10 „ Den Hügel auf, voll lieb auf meinen ſchmaale 
ichen 
* Mich duͤnckt, mein Hertze brennt / e 
W Entflam̃t zu Gott gewendt: BR 
„Und wann ich als in Seraphs Liebes⸗FJuncken, 
„Den Geiſt aufgeb, als hingeruͤckt entſuncken, 
y So ſoll das Leben auß dem Tod doch . 
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„ Und in Unſterblichkeit, e 


Mann wohnete/ deſſen Name war Betrach⸗ INN 
g. Dieſer Mann ſaß beſtaͤndig in eine 
Seſſel von purem Demant, betrachtend und UN 
nachſinnend, und ſtillſchweigend: So redeten ſie nme 
auch nichts zu ihm, oder er zu ihnen; Sondern 
eben, indem er ſie ſahe hineinkom̃en, ſo zog er 1 
den Vorhang zuruͤck, der in der Helffte oder 
mitten in dem Raum war; ſo daß, wann man 
zu erſt hinein kam, man nicht ſehen konte, was 
in dem hintern Theil des Raumes war 
Aber ſo bald als 1 den Vor⸗ 
hang zuruck gezogen hatte, O welch ein herrli⸗ 
ches und ſchoͤnes Geſicht war da zuerblicken! 
wie ſtrahlend und glaͤnzend ſtellten fich die Din⸗ 
ge da vor die Augen Dann das Theil des 
Raums war alſo geordnet, daß ſo man ein ge⸗ 
wiſſes Fenſter⸗Licht von oben hinein ſieſſe, die 
Augen alſobald . worden mit e 


’ 
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chen Glaͤntzen: Dann diefes Theil der Höhle 
war von einem gantzen Felſen von Demanten: 
Und doch ſo kuͤnſtlich geſchliſfen, daß, da die 
Sonnen⸗Strahlen darauf ſchienen, es eine herr⸗ 
liche Stadt prafentirte, deren Straſſen mit rei⸗ 
nem Golde gepflaſtert waren, und die Mauren 

von koͤſtlichen Steinen: Und die Einwohner 
wandelten auf und nieder in langen Rocken, und 
glaͤntzten [feierten] wie die Sterne. Auch ſtell⸗ 
te es vor den Koͤnig dieſer Stadt, ſitzend auf 
einem Thron der Herrlichkeit; und ein feuriger 
Strahl ging von ihm auß; Tauſende und Tau⸗ 
ſende dieneten ihm, und Tauſendmahl Tauſend 
ſtunden vor Ihm, deren Angeſicht war gleich wie 
der Blitz, und ihre Augen wie Fackeln / ihre Ar⸗ 
me und Fuͤſſe gleich polirtem Meſſing: Kurtz, 
alles erſchien voll Pracht und Herrlichkeit. 


7 


Fart ⸗Gewiſſen war über die Maſſen er⸗ 
ſtaunet uͤber dem Anblick dieſer herrlichen Din⸗ 
ge, und als entzuͤckt mit unausſprechlichem Ver⸗ 
gnuͤgen: Alſo, daß er wuͤnſchte zu leben und zu 
ſterben an dieſem Orte: Dann er hatte all ſein 
Lebenlang kein ſolch angenehm Geſicht erblicket, 
Er blieb, die liebliche Vorwurffe ſtarr anſchau⸗ 
end, und konte ſeine Augen nicht abwenden, ſo 
lange biß daß gute Reſoͤlution den Vorhang 
wieder zuzog, und ſeinem Geſichte Schatten 
gab! Dann er ſtund in Sorgen wann er eine fo 
hellleuchtende Sache zu lang anſchauete, feine 
i Augen möchten Schaden leiden; eingedenck der 
Rede des weiſen Mannes: Wer [zülang] auf 
die Majeſtat ſchayet, wird von deren 
1 „ Herrlichkeit 


101 rd dat | 
„die. Stadt, die hier vorgeſtellet iſt, eben der 
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„niglich allen Pilgrimen wiederfaͤhret, ſo dieſe 
„ herrliche Dinge in dieſer Höhle geſehen: Dañ 
v daß fie ſich der hohen Offenbahrung nicht uͤber⸗ 
„ heben, fo wird ihnen insgemein ein Dorn ins 
aD gegeben: nemlich des Satans Engel, 
„fie mit Sauften zu ſchlagen: damit fie nicht u⸗ 
„ ber die Maſſe von ſich halten. Und dieſes kan 
„auch euch gar leicht wiederfahren, wann ihr von 
y hier weggegangen ſeyd: Damit es euch nun 
„nicht befremde, wann es geſchicht, ſo Tage ichs 
y euch nun zuvor, daß ihr vorgewarnet⸗ und auch 
„ vorbewaffnet ſeyd. Und ich ermahne euch, die 
„Exempel dieſer tapffern Streiter, die euch hie 
„ vorgeſtellet worden, vor Augen zu haben, die 
„da gegen den Strom der weltlichen Verfol⸗ 
„gung und Truͤbſalen geſchiffet find, und die 
5 Hitze, der mancherley Anfechtungen ausgehalten 
b» „haben: Biß fig endlich den vorgeſetzten Zweck 
Es „erreichet, und den Sieg über die Welt, Fleiſch 
Hund den Teufel davon getragen, und einge⸗ 
1 „ gangen find in die Freude ihres HErrn, und 
v das Erbe empfangen und eingenommen haben. 
i Dieſe Dinge fel hrauwege im Gedaͤchtnis has 
u ben auf eurer Reiſe; und inſonderheit , wann 
VvVeuch einige Verſuchungen oder Gefahren bege⸗ 
„onen als welche ihr gewiß zu erwarten habet. 
du ſolcher Zeit müffer ihr auf dieſe Herrliche 
„ Dinge zurück dencken / welche ihr jn meiner und 
y des Betrachtungs ſeiner Hoͤhle geſehenz und 
v dadurch werdet ihr großen Troſt und Exgui⸗ 
s ekung finden » Und hierauf noͤthigte er den Reis 
v ſenden ſich mit Speiſe zu erquicken; als wel⸗ 
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v zu wuͤnſchen, und dir zu ſagen, daß deine Rei⸗ 
„eam Ende ſep. Du halt biß hieher den guten 
» Kampff gekampffet, und Glauben gehalten, 
„und nun iſt dein Lauff vollendet, und dir iſt 
v beygeleget die Crone der Gerechtigkeit: Kom 
mit mir, ich will dir deine Belohnung zeigen, 
v welche vor dich aufbehalten iſt: und du haſt 
»hicht noͤthig ferner zu reifen, oder dich zu bes 
v Muhen; ſondern nim deine Ruhe bey mir ein. 
Jart⸗Gewiſſen war faſt erſtaunet uber die⸗ 


ſes Menschen Worte, und wunderte ſich, wie 


er ihm alles ſo genau herſagen koͤnnen, was ihm 


Bu 
begegnet, und dachte bey ſich ſelbſt: Entweder 


iſt dieſer ein Prophet, oder mehr dann ein 
Prophet; Und fo begunte er ſich auffublähen 
in feinem Sinn, da ihn der Mann den Gelieb⸗ 
den unter den Menſchen⸗Kindern, und einen 
Geo des Anige der ö 
Gewißlich! ſagte er bey ſich feibft Mein Looß 
iſt mir aufs Kiebliche gefallen; mir iſt ein 
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ſchoͤn Erbtheil worden. 
Also folgte er dem Wanne nach, der ihn feite 
värts auß dem weg der grade hinauf ging, 

füͤhrete, und brachte ihn zu einem eiſchrecklchen 
hohen Thurn, deſſen Spitze höher wal, als die 
pitze des Hügels ſelbſt. Aber ehe er gar zum 
Thurn kam, fo warf Zart⸗Gewiſſen ſen Au⸗ 
e auf Bi 1 > 72 Es w 
er geſchrieben: Geiftlicher Hochmurb. 
Di gedacht er an den Rath des gut Beſolu⸗ 
tions, und Deffen heilſame Anweſſung, daß er 
ſich por geiſtlichem Hochmurh huͤten ſoll, der 
ihm' allerdings in feinem Wege begegnen 


— 
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him̃liſchen Vatterla nd. 
Fleiſchliche Sicherheit: Gewiß: ihr habt eine 
roße u. gewagte Reife unternom̃en; und der Ge⸗ 
ahren, die ihr uͤberſtanden habt, ſind viele: Doch 
iſt nun das ſchlimſte eures Weges zuruͤck geleget, 
und das uͤbrige iſt angenehm, ſicher und leicht: 
Alſo duͤrfft ihr wol ein wenig ruhen nach fo 
mancher Muͤhe und ſchweren Tritten, ſo ih 
gethan habt, ſeitdem ihr auß eurem Vaterlande 
gegangen; und beſonders, da ihr allerdings ſehr 
abgemattet ſeyn muͤſſet, und auß dem Odemge⸗ 
komen durch die ſteile gaͤhe Höhe des Huͤgels 
Beſchwerlichkeit, den ihr erſt herauf geſtie⸗ 
gen ſeyd: derowegen ſo es euch beliebt euer Quar⸗ 


tier bey mir zu nehmen, ſo ſoll mirs hertzlich lieb 


4 0 fortzusetzen: Mein Hauß iſt hier nahe bey. Und 


Sart⸗Gewiſſen: Ich muß bekennen, euer 


und ihr willkomen ſeyn: Dann dadurch werdet 
ihr deſto beſſer geſtarcket werden, um eure Reiſe 

ſo ihr diß Anerbiethen annehmen wollet, ſo will 

5 * 5 meiner Wohnung fuhren. 


freundlich Anerbieten iſt mir recht angenehm, und 
dermahlen zur rechten Zeit: Dann ich bin aller⸗ 
dings ſehr ermuͤdet von der Reiſe: Und darum, 
fo es euch beliebt, will ich rg Und 
alſo gingen fie mit einander zur lincken Hand 
von der hohen Straſſen ab, durch einen einge⸗ 
zaͤunten Weg, der ſie zu einem ſtattlichen Pal⸗ 
laſt brachte, deſſen Thore weit offen ſtunden, 
und kamen in den erſten Hoff, der überall grun 
und voller Blumen war, und verſchiedene 
Som̃er⸗ Hutten kuͤnſtlich rund ge 


mIiu)m 
Auch war ein Cryſtall⸗klarer Brunnen mitten 
in dem Hoff; wie auch ſehr ſchoͤne Baume rund 
herum gepflantzt; auf deren Zweigen eine ſehr 
Menge ſchoͤner bunten Voͤgel waren, die 

he lieblich fangen und ſtimeten mit einer wun⸗ 
ber⸗ſchoͤnen Harmonie. 


Und da ſie über den Hoff | gingen, begegnete 


ihnen eine aͤltliche Fraue mit zwey huͤbſchen ſchoͤ⸗ 
nen Töchtern, auf welche ſie ſich lehnete. Die 
Juen hieß Unmaͤſſigkeit; und ſie war des 
Fleiſches⸗Sicherheir feine Frau. Und dieſe 

wey haben, wie es ſehr gläublich iſt, dieſen 
Pallaſt hieher gebauet, um die Pilgrim zu kei⸗ 
Ben, und von ihrem engen] Wege, der zu der 
himtifchen Stadt fuͤhret, zu verleiten: Gleich⸗ 


wie der Pallaſt auch ſehr lieblich oder zier⸗ 


lich gebauet war zur Erquickung, Troſt und 
Unterweiſung der Pilgrim in ihrer Reife: Al⸗ 
lein der arme Zart⸗Gewiſſen wuſte nichts von 
allem dieſem; und er, der erſt kurtzlich den 
Stricken des Geiſtlichen Hochmuths ent⸗ 
flohen war, wurde nun gefangen in den Netzen 
der fleiſchlichen Sicherheit 
So ſahe ich dann, daß die & nmaͤſſigkeit 
den Pilgrim bewillfothere, fo thaten auch die zwo 
junge Tochter; die Eine Dieb Muthwillig⸗ 
keit, die A dere Vergeß ichkeit. | So dann 
begehrten ſie, daß er mit ihnen heim gehen ſol⸗ 


tes. und ſo gingen ſie alle mit einander durch den 1 
erſten Hoff / und kamen zu dem andern Da . N 


ere Thel der ehrten nee von Dem ela 
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die Unmaͤſſigkeit ſie alle zuſammen niederſitzen 
5 Li und etliche Puͤſchel Trauben von einem 
einſtock, der allda in die Hoͤhe gepflantzet 
war, herab langete, und ſie in einem guldenen 
Kelch, den ſie in ihrer Hand hielt, zerquetſchte; 
Und nachdem ſie es A ſo reichte ſie den 
Becher dem Jart⸗ ewiſſen, und bat ihn da⸗ 
von zu trincken, fo er auch that. Und alsbald 
war er damit eingenom̃en und betruncken, ſo daß 
er mit der Much willigkeit begunte zu [ost 
ken: Als worüber der l fleiſch 
Sicherheit, und ſeine Frau no et 
nicht unzufrieden zu ſeyn ſchiene, ſondern noch 
vielmehr dazu halffen; indem ſie ihm noch einen 


N 
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Er erwachen ſolte. Dann es war die Natur und 
Eigenſchafft dieſer Trauben, von deren Safft 
er fo viel getruncken hatte, daß manche Leute 
wiel Jahr davon ſchlieffen; auch einige all ihr 
Lebenlang; und ſehr Wenige hatten die Krafft, 
fumahl in kurtzer Zeit zu erwachen: Und dieſe 
Muſie hatte eine ſolche Krafft und Natur, daß 
ſe bey den Schlafenden liebliche / lustige, ſchö⸗ 
ne und bezauberende Traͤume erweckte: Und die 
ao im Schlaffe ſturben, wurden auß dem Pak⸗ 
laſt in den Pfuhl des ewigen Verderbens ge⸗ 
worffen, welcher See an dem Ende des Neben: 
Weges iſt, der um den Hügel Beſchweruch⸗ 
keit zur lincken Hand herum führet / und if ein 
Brennender Pfuhl, der von Anfang der Welt 
hebrennet hat, und brennen wird für und für, 
Dieſes iſt das Ende ſoſcher elenden Tropffen, 
die ſich in das Hauß der fleiſchlichen Sicher⸗ 
heit verführen laſſen, und von dem Wein der 
Unmaſſicbeit gettuncken, und Thorheit init 
der Much willigreit ee, 
lich in den Armen der Vergeßlichkeit einge 
ſchlaffen find; welche alſo, wann fie schlaffen 
ſterben, in den brennenden Pfuhl geworffen 
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werden, welches ift der andere Tod. 

Es geſchahe dann, daß, obſchon Jart⸗Ge⸗ 
wiſſen eine lange Weile geſchlaffen hakte, in⸗ 
dem er eingewieget war durch die Stimen der 
dem fleiſchs fo lieblichen m Jedoch, da fie 
nicht Acht gehabt auf ſeine fo ſtarcke Krücke, die 
et in feiner Hand hatte, und fie derſelben gehel- 
me und wunderbare Krafft nicht gewuſt , fs 


ben 
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en fie ihin ſolche nicht weggethan; Und du 
dieſes Mittel kam er auß feinem Schlaffe, und 
richtete ſich auf, und wunderte ſich, woher dieſe 
liebliche Muſic entſtanden: Dann ſeine Kruͤcke 
hatte er noch im̃er in der Hand; auch da er ſchlieff. 
Und damit gab er ſich einſt einen Schlag ins 
Angeſicht, davon er erwachte. b 
Da gedachte er, wo bin ich? und wie bin ich 
daher gekommenẽ und was fuͤr eine Muſic iſt das? 
Endlich bedachte er ſich, wie daß ihn ein ! alter 
Mann ſehr freundlich in ſein Hauß eingeladen, 
und wie ihm deſſen Frau Wein zu trincken ge⸗ 
geben, und wie er mit der Dame Muchwillen 
. und geſchertzet hatte: Aber wie er in diß 
Bette gekomen, deß konte er fich nicht erinnern; 
iſondern glaubte, er ſey truncken geweſen, und 
alſo dahin gebracht worden. Und mit dieſen Ger 
an dancken, und durch die ſuͤſſe Muſic wolte er eben 
wieder einſchlaffen: Aber in dem Augenblick kam 
ein ſolcher erſchrecklicher Donnerſchlag; welcher 
einen todten wohl hatte erwecken koͤnnen: Hier⸗ 
über zitterte ihm fein Hertz im Leibe, und die 
Muſic hoͤrete alsbald aun. 
Da ſtund er auf von feinem ſanfften Bette, 
und ſahe, wie die Lufft fo gewaltig verdunckelt 
i war, ausgenom̃en einige Augenblicke beym 


Wetterleuchten, welche aber mit den Donner⸗ 
46 2 begleitet waren, und ſchiene, als obs 
der Welt den Untergang drohete. Der arme 
% Piger weynete bitterlich, da er den grauſamen 
Scurm vermerckte, wie er uͤber ſeinem Haupte 
hieng; und daß er in einem fremden Orte, und 
“alte Menſch Falte ſchlange, falſcht Elerifep ſeinen 
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feinen Weg noch nicht halb zuruck gelegt: Diß 
machte ihn ſehr traurig und empfindlich; Alſo 
daß er in dieſe jaͤmerliche Beklagung ſeiner ſelbſt 


ausbrach.. nd e 0; 

„Dich elender Menſch der ich bin! wie wird 
„mirs ergehen! wo ſoll ich mich verbergen vor 
„dem grimigen Zorn des Herrn? Oder wie ſoll 
sich ſeiner ſchweren Ungnade erst 2 ohne 
„Zweifel habe ich übel gethan, daß ich an dieſen 
„Ort gekom̃en, und meine koſtbare Zeit ver⸗ 
y ſchlaffen habe; welches die Urſache iſt, daß Gott 
v erzoͤrnet iſt, und in die Ohren meiner Seelen 
y donnert. Schrecken und Schaam ſchlagen und 
leuchten in mein Gewiſſen, gleich dem Blitz. 
m nicht, was ich thun ſoll? oder wohin 


sich mein Gieſicht wenden fol um Erleichterung PR 
„und Huͤlffe? So dann taſtete er nach ſeiner 


Kruͤcke, und konte ſie zu erſt nicht finden; Das 
machte, daß er erbaͤrmlich lamentirte: Endlich 
bedachte er ſich, daß er ſolche auf dem Bette ge⸗ 
habt; Dahin ging er dann, und fand ſie zu ſei⸗ 
nem nicht geringen Troſt und Freude 
Hierauf ſchickte er ſich, die Steige hinunter 
zu gehen: Und indem er diß thun wolte, kam ein 
anderer Donnerſchlag, welcher ſelbſt das Hauß 
erſchuͤtterte, und nach dem Donner kam eine 
Stim̃e in feine Ohren/ die ſprach: Mache dich 
ort auß dieſem Hauſe, und bewahr und 
te dich vor dem Weibe mit dem guͤl⸗ 


was ihr angehoͤret: Dann ihre Wege 
find Wege des Todes. Sündige fr 
EEE 


* A 
i n 
* 


3 


Kelch in der Hand, und allem, i 
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nicht mehr, daß dir nicht was aͤrgers 
Meder fahr. 
Dieſes machte, daß der arme Jart⸗Gewiſ⸗ 
ſen aufs neu erzitterte, und feine Knie ſchlotter⸗ 
ten ihm: Darauf eylete er hinunter zugehen. 
Und da fieng die Muſic aufs neue an zuſpielen; 
und ſo lieblich, daß er ſolche kaum verlaſſen kon⸗ 
te: Aber er gedachte des Donnerns und Wet⸗ 
terleuchtens, und der Stime, die er gehoͤret; ſo 
ging er getroſt fort. Und als er in die Halle kam, 
ſahe er die Taffel mit allerley Arten wolſchmaͤ⸗ 
ckender Speiſen beſtellet; und hörte die Stim⸗ 
me junger Geſellen und Maͤdgen, die ſungen, 
wie es ihn dauchte, ſehr lieblich: Das machte, 
5 er wieder ein wenig ſtill ſtund, zuzuhoͤren. 
Darnach kam eine zu ihm, die hieß Fraß, 
und begehrte, daß er niederſitzen und eſſen non 
was ihn geluͤſtete, und ſagte ihm, daß die 
Mahlzeit, die er vor ihm ſaͤhe, ſeye eigentlich 
und beſonders vor Pilgrimme zubereitet, und 
daß viele, die nach der Stadt Zion reiſeten, all⸗ 
da einſprachen, und von den Erquickungen, ſo 
allda ſeyen, Theil naͤhmen: Dann diß Hauß fen 
gebauet zur Erleichterung und Ruhe der Pilgrim. 
Und da halffen die gedachte jungen Leute die⸗ 
ger gedachten Magd, Freſſerey, fo wol mit ih⸗ 
ker Muſic, als eitlen reitzenden Liedern; zum E⸗ 
krempel: „Allhier mag der Reiſende eſſen und 
y ſchlaffen, da ihn inzwiſchen fein guter Herr in 
v Sicherheit bewahren thut. Iß und trinck ar⸗ 
„mes Hertz! und nimm deine — mit gutem 
Muth: In Erquickung der Natur kan kein 
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y boͤſes ſeyn: e hat des Königs guͤtle 
„ge Hand das nicht gegeben, was jener Sauer⸗ 
„ Topff verſaget feinem Leben. 
Ein ſolches war genug, einen noch hertzhaff⸗ 
tigern Mann, als Jart⸗Gewiſſen war, zu be⸗ 
wegen; Und er ſelbſt hätte einer fo mächtigen 
Verſuchung nicht wiederſtehen koͤnnen, hätten 
ihn nicht die Gedancken des Donners und der 
Stime zuruck gehalten. Auch zog er ſich zu 
Hertzen, was der Herr Jeſus geſagt: Meine 
Speiſe und Tranck iſt dieſe, daß ich thue 
den Willen meines Vaters im Himmel. 
Und ſo wandte er ſich weg von der Freſſerey, 
und ging ernſtlich fort aus der Halle ohne einig 
Wort, ob fie ihm ſchon folgete / und ihn bat nie⸗ 
der zu ſitzen, ſich luſtig zu machen, und Gutes zu 
thun mit dem, was ihm vorgeſetzt war. 
Darauf begegnete ihm der alte fleiſchliche 
Sicherheit an dem Thor, und nahm ihn bey 
der Hand, und fragte ihn, wo er in folcher Eyl 
hin wolle? Jart⸗Gewiſſen antwortete: fort 
auf meine Reiſe. Fleiſchliche Sicherheit 
Hay Aber wartet doch und effet erſt; Dann 
ihr habt einen langen Weg zu gehen, ehe ihr ein 
ander Hauß findet: Und darum iſts nicht ſchick⸗ 
lich daß ihr nüchtern von hier gehet, daß ihr 
nicht auf dem Wege ohnmaͤchtig werdet oder 
verſchmachtet. Zart Gewiſſen: Es ſtehet ge⸗ 
ſchrieben: Der Menſch lebet nicht allein 
vom Brod, ſondern von allem Worte, 
das durch den Mund Gottes gehet. 
Sleiſchliche e Diß paſſet * | 
W 4 ; 9 au fe 
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auf euren Zuſtand; Dann ihr habt nicht zu ers 
warten, daß ihr durch ein Wunder geſpeiſet 
werdet, Speiß und Tranck ſind verordnet zur 
Unterhaltung des ſchwachen Leibes: Darum 
wars eine thoͤrichte Beſonderheit, ſich von der 
Speiß enthalten, da wir doch derſelben abſolut 
beduͤrfftig ſind. or 
Fart Gewiſſen: Ja! Aber ich finde anjetzt 
keine ſolche abſolute Noth wendige zum Eſſen 
und Trincken, dann es iſt noch fruͤh Morgens, 
und ich habe irgendswo geleſen: Wohl dir, 
Land] des Pe edel iſt, und des Fuͤr⸗ 
ſten zu rechter Zeit eſſen, zur Staͤrcke, 
und nicht zur Luſt oder Ueppigkeit. Pred. 
610: 16,17. F 
Fleiſchliche Sicherheit: Auch dieſes Wort 
reimet ſich nicht hieher: Denn ihr ſeyd kein Fuͤrſt; 
Sondern ein armer Pilgrim. Zart⸗Gewiſſen: 
Ja! ich bin ein Printz, und gehe nun hin, mei⸗ 
ne Crone und mein Koͤnigreich in Beſitz zu neh⸗ 
men: Dann er hat uns gemacht unſerm 
Gott zu Koͤnigen und Prieſtern, und wir 
werden Koͤnige ſeyn auf Erden. Apoc. 5, 
v. 10. Und derhalben laß ab mich 1 INIoe wei⸗ 
Ki bereden, oder mich in meiner Reiſe abzu⸗ 
alten: Dann ich will wandeln in der Krafft des 
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BeErrn meines Gottes. 1 

Fleiſchliche Sicherheit: Wolan! wann 
ihr ſo eigenſinnig ſeyd, und meinem Rath hier⸗ 
in nicht folgen wollt, Lieber! ſo trincket doch aufs 
wenigſte eins, ehe ihr gehet, von jenem Wein, 
der aus ſelbigen groſſen und dicken ae 
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macht iſt. Jart⸗Gewiſſen: Nein! ich wil 
auch nicht trincken an dieſem Orte: Dann ich 
dencke wol daran, wie ich von dem Safft die⸗ 
v gefährlichen Trauben getruncken, der mich 
kruncken gemacht, daß ich hernach in Thorheit 
At der Leicht ſinnigkeit verfallen bin, und 
meine Zeit weggeſchlaffen habe: Da ich doch 
hatte meine Reiſe in ſolcher Zeit fortſetzen ſollen 
ich glaube, ihr habet vor, mich abermahl truns 
cken zu machen, ſonſt wuͤrdet ihr mich nicht ſo 
nöthigen. Und indem fie I mit einander rede⸗ 
ten, kamen ſie zu dem ſo ſchoͤnen Brunnen , dar⸗ 
in 90 die Leicheſinnigkeit badete; und da 
— art⸗Gewiſſen erblickte, daß er hinauß 5 
Hofe ging, lieff fie unverſchaͤmter Weiſe 
herguß auf ihn zu, und kuͤſſete ihn, und bat ihn, 
er ſolte doch noch länger da bleiben. a 
Diß war gewiß eine harte Verſuchung davon 
er ſich kaum aus wickeln konte: Dann fie ge⸗ 
brauchte allerley reitzende Kuͤnſte / und liſtige lie» 
herredungen, fo ihn ſchier uͤbermeiſterten: Allein 
5 57 fe ch und Blitzen fiel ihm zu Gemuͤ⸗ 
e/ das fo ſchrecklich geweſen, ſamt der Stimme, 
die darauf gefolget. Da ſprang er auf einmahl 
guß ihren Armen, und lieff fo ſchnell er konte, 
ohne ſtill zu ſtehen, biß er zum auſſerſten Thor 
des Pallaſts hinguß⸗ ja biß er wieder auf den 
ohen Koͤnigs⸗Weg kam, darvon ihn Fleiſch⸗ 
che Sicherheit verfuͤhret; Und dan begunte 
er alſo zu fingen: „ Mein Seel gleich einem 
an auß des Voglers Strick; | 
2) 


En ohen iſt, derweil ſie nach mir gaſſten. 8 
Entfloh . Rn 
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„ Ihr Weg chien lieblch doch ſts lauter Tuck, 


„Und macht zuletzt genug zu ſchaffen. 


Y Ihr ſuͤſſes laͤſſt den Stachel hinter ſich. 
„Weh dem! der drein verfaͤngt, verliebet ſich. 
„Sie breiten ihre Netz auf allen Seiten auß, 
„ Betriegen Den in ihrem Zauber⸗Hauß, 
„ Der ihnen zuhorcht. Schön ſiehts auſſen zwar: 
„Doch alles faul und wuͤſt von innen gar. 
„Suͤß ſingt die Lock⸗Pfeiff nach dem Schein, 
5 n Suͤnd und Schuld folgt bald 
Yun ein. a . 
Endlich kam er zu dem Ort, da die Löwen 
lagen. Dieſe begunten zu bruͤllen, da ſie ihn ſa⸗ 
hen: Darob er in große Noth kam; und ſtund 
zu erſt ſtille: bald aber kam ihm ins Gedacht⸗ 
niß, was er in der Höhle guten Reſolut ions 
geſehen, wie ſelbige tapffere Streiter gekaͤmpf⸗ 
fet und uͤberwunden hatten; 8 faſſte er einen 
Muth, und ging munter und keck ſeines Wegs, 
und drohete den Loͤwen mit feiner Kruͤcke, da hoͤ⸗ 
teten fie alsbald auf zu bruͤllen, und lagen ſtill, 
biß er vorbey war: Und ſo kam er zu dem Thor 
des Pallaſts Zierlichkeit: Allwo der Pfoͤrtner 


bereit fund ihn zu empfangen; Aber er fragte 


ihn zu erſt, woher? und wohin er gedachte? 

Zart⸗Gewiſſen: Ich kom̃e von der Tieffe 
des Verderbens, und gehe hin nach dem hei⸗ 
ligen fürn oder him̃liſchen Jeruſalem. 1 
Pfoͤrtner: Seyd ihr durch die enge Thuͤr 
herein gekomen, die an dem Anfang des Wegs 


des Lebens ſtehet? 


Fart Hewiſſen: Ju/ ch bin lund der chen 
er ee e e 


de (53) 8. 1 
Huter guter Wille wieſe mich zu des (a) Aus le⸗ 
gers Hauß. Der Pfoͤrtner begehrte feinen Paß, 
um denſelben einer von den Jungfrauen zu zei⸗ 
gen, und wann fie euch als redlich und wahrhaf⸗ 
lig erkennen, werden fie euch aufnehmen, und 
viele Geneigtheit erweiſen, wie es diß Hauß 
mit ſich bringet. | 1 52 
Alſo nahm Zart⸗Gewiſſen feinen, Paß her⸗ 
auf, und gab ihm ſolchen, und der Pfoͤrtner gab 
ein Zeichen, daß Eines kommen ſolte. Worauf 
die Jungfrau Beſcheidenheit herauß kam, 
welcher der Pfoͤrtner die Sache anzeigte, wer 
und woher dieſer Pilger ſey, und gab ihr des 
lußlegers Paß zu leſen: Und da he ihn gele⸗ 
an das Siegel beſehen hatte, hieß fie den 
Pilger hinein gehen, und fuͤhrete ihn in die Hal⸗ 
e, alwohin die Klugheit, Gottſeeligkeit 
und Liebe kamen und ihn bewillkom̃ten, und 
brachten ihm ein wenig Wein und etliche, Fei⸗ 
gen, um ſich indeſſen zu erquicken, biß die 
Mahlzeit bereit fen: Dann fie. dachte, er ſey muͤd 
— matt, da er den Hügel Beſch werlichkeit 
heraufgeſtiegen, und wuſten nichts von feiner 
langen Ruhe und Schlaff in dem Hauſe der 
fleiſchlichen Sicherheit. 
Aber er erzehlte es ihnen freywillig/ wie ihn den 
alte Mann verfuͤhret haͤtte auf die lincke Seite; 
von der rechten Straſſen ab, und in ſein Hauß 
gebracht, und was ihm allda begegnet, und wie 
er endlich genoͤthiget worden fort zu lauffen von 
(reitenden) Frau Leicht ſinnigk eit. 
SGortſeeligk eit begehrte hierauf feinen Na⸗ 
eue, 24.23. D; men 


* (54) 58. | 
men zu toiffen, Er ſagte: Mein Name iſt Zart⸗ 
Gewiſſen. Sie ſagte: Wol ſeyd ihr einer der 
groͤßeſten Gefahren auf dieſem Wege entflohen; 
Dann der alte Mann, der euch verleitet, heiſſet 
fleiſchliche Sicherheit, und feine Frau LIns 
maͤſſigkeit; die jederzeit einen güldenen Kelch 
voll Bezauberungen in der Hand hat, dadurch 
fie die jenige, fo davon trincken , betaͤubet. 

Fart⸗Gewiſſen beſtaͤttigte diß / und daß ers 
alſo geſehen und erfahren haͤtte. 
SGottſeeligkeit: Habt ihr auch ihre zwo 
Toͤchter, Leicht ſinnigkeit und Vergeſſen⸗ 
heit geſehen? Zart⸗Gewiſſen: Jg freylich, 
ich habe zwey junge Dirnen geſehen, die der al⸗ 
ten Frau aufwarteten; ihre Namen aber weiß 
ich nicht. Und ich, da ich durch die Starcke des 
Weins übernommen worden, fing an zu ſchertzen 
mit der Einen, biß ich endlich in den Armen der 
andern in den Schlaff gefallen binn. 
Sottſeeligkeit: Dieſe finds, die ich mey⸗ 
ne; Und fie bezaubern die Menſchen ins ewige 
Verderben, wann ſie einmahl in ihre Arme kom⸗ 
men: Inſonderheit ſo ſie darin einſchlaffen. Aber 
mein! wie ſeyd ihr wieder davon gekomen? 
Dann ſie gebrauchen ſo viel Griffe und Kuͤnſte, 
diejenige zu verwickeln, die einmahl innerhalb 
ihrer Thuͤren gekom̃en find, daß auß Zehen nicht 
Einer ihren Klauen entgehet, ohne großen Scha⸗ 
den zu leyden. Jart⸗Gewiſſen: Ja, ich ver⸗ 
blieb und hielt fo lange Gegenſprache, biß ich 
ſchier den kuͤrtzeren gezogen hatte. Dann als wir 
mit einander fo diſcurirten, fo kam fine uni“ 
99 7 | ter 
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ker auß dem Bade gantz unverſchaͤmter frecher 
weiſe auf mich zugelauffen, und umfaſſete mich, 
und gebrauchte all die anzüglichfte worte, ſo nur 
zu erdencken find, mich da⸗ und aufzuhalten: da 
ich mich aber nicht maͤchtig genug befand, mit 
einer ſo hefftigen Verſuchung zu ſtreiten und zu 
widerſtehen, ſo riß ich mich auf einmal auß ih⸗ 
ren Armen, und lieff davon ſo ſchnell ich konte. 
SGottſeligkeit; Hierin lobe ich euer Ver⸗ 
fahren: dann ob es ſchon heiſſet: widerſtehet 
dem Teufel; ſo fleucht er von euch / fo iſt 
dieſes doch von andern Verſuchungen zu verſte⸗ 
hen. Dann wann einer gereitzet wird zu unkeu⸗ 
ſchen Gedancken und ſchaͤndlichen Thaten, da 
its nicht Zeit zu diſputiren; eine muthige und 
ene Flucht genommen, das iſt der beſte 
Weg den Sieg zu erhalten. Die Seele mag im 
Streit ſtehen, in Widerwaͤrtigkeiten, Verfolgun⸗ 
gen, dem Zorn, Geitz, Neyd, Eigennutz, Lu⸗ 
gen und dergleichen Anfaͤllen; aber die Lüfte 
muͤſſen durchs Fliehen derſelben uͤberwunden 
werden. Wer Pech angreiffe, wird damit 
beſudelt, ſagt der weiſe Mann. Und wer 
viel Worte wechſelt mit der Verſuchung 
der Unreinigkeit, iſt in großer Gefahr, 
zu fallen. Die Seele, gleich dem Wachs, 
wird gehaͤrtet durch kalt und ſtuͤrmicht Wetter: 
Aber beym Sonnenſchein des Wohlergehens, 
und der Hitze der Luͤſten ſchmeltzt ſie, wird wei⸗ 
biſch und nachgebend. an ne 
Wobl ſagt derowegen ein Alter: Fleuch die 
Löſte der Jugend, dann fie ſtreiten ges 
. 2 4 gen 
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gen die Seele. Er ſagt nicht: Stehe ſtill und 
beſiehe ſie, und widerſtehe ihnen; ſondern fleuch 
ſie, meide ſie gleich als eine Peſt, lauff hinweg 
von ihnen. Es iſt zum Theil mit dieſem Laſter, 
gleichwie mit demjenigen, mit welchem die 
Menſchen anjetzt ſo ſchaͤndlich und dealt ſich be⸗ 
flecken; ich meyne das übermäffige Trincken: 
Sie dencken, ſie koͤnnen ſich wol ſicher in Ge⸗ 
ſellſchafft wagen, ohne daß ſie genoͤthiget ſeyen 
zu trincken; Und wann fie in Compagnie find, 
fo wollen fie nur ein wenig trincken, daß fie ſich 
nicht Schaden thun, und bedencken nicht, daß 
diß wenige ihnen erſt Muth macht zu mehrerm; 
ein jedes Glaß⸗voll, ſo ſie außleeren, beraubet 
ie ihrer Reſolution und Krafft zu widerſtehen: 
Und wann ſie in Zweifel ſtehen, ob ſie nur diß 
eine Glaß noch hinunter laſſen follen, fo ſtoſſen 
ſie das Gefuͤhl ihrer Seelen zu boden, und ih⸗ 
re Vernunfft; und verunreinigen ſolche alsdann 
bey ſolcher ſuͤndlichen Verſchwendung und 
Nartheit: Und laſſen in ihre unbewaffnete 
Bruſt, mit ihrem Überfluß des Getraͤncks, eine 
gantze Fluth böfer Begierden hinein. Alſo koͤmmt 
die Seele nach und nach bey wenigem und wie⸗ 
Deren endlich dahin, daß fie Schiffbruch 
eydet. Mi 
So iſt dann in ſolchem Fall das beſte⸗ und 
Haupt⸗Mittel, die boͤſe Gelegenheiten und 
Verſuchungen zu meyden; die Zugange zu 
der Seelen zu verſtopffen; eine Wacht über die 
Sinnen zu ſetzen; und die Einbildungs⸗Krafft 


in ihren eigenen Grentzen zu halten. 8 
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Ein Menſch darff ſich nicht einbilden, daß 

eine Geſellſchafft angenehm und vergnuͤgend fen, 

11 welcher ſeine Seele in Gefahr lauffen kan: 
he 


elweniger muß er derſelben nachfolgen und 


ſie hegen. „Es iſt viel beſſer, daß man Einen 
vor unartig und unhoͤfflich gegen Andere hal⸗ 
„te, gls daß man thaͤtlich (in der That) gegen 
y ſich ſelber unartig ſey; daß man ſich ſelber ver⸗ 
„derbe, um andern zu gefallen. | 
Liebe: Es find manche Gemuͤther, welche 
9 freundlich und hoͤfflich von Natur ſind, und 


ſanffte, weich und nachgebend, daß ſie offt⸗ 


mahls andern nachgeben, mehr auß der Beweg⸗ 
lichkeit und Lieblichkeit ihrer eigenen Art und 
Gewohnheit, als auß einer Neigung zur Volle⸗ 
rey Diß iſt eine große Schwachheit: Und ob 
es wol wegen ihres Temperaments in etwas 
entſchuldiget werden moͤchte, ſo iſts doch gar 
gefaͤhrlich, und laͤſt ſich nicht bemaͤnteln: Sonſt 
mochte man ein Advocat der Laſter werden. 
Blugheit: So es euch beliebt, fo laſſet uns 
hievon abbrechen, und zur Mahlzeit gehen: dann 
fie ift fertig. Alſo ſtunden fie alle auf, und gin⸗ 
gen in den Speiß⸗Saal, allwo noch mehr 
Jungfrauen von dieſer Geſellſchafft waren, wel⸗ 
che alle Zart⸗Gewiſſen bewillkommten, und 
eine Jede gruͤſſete ihn mit einem beſondern 
Wunſch: Und dan ſetzten ſie ſich nieder in einer 
beſonderen ſchoͤnen Ordnung. Nach Anruffung 
um goͤttlichen Seegen legte eine dieſer Jung⸗ 
Frauen mit Namen Maſſigkeit den Andern 
vor: Dann diß war 5 Amt. Und dine an 
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Beſcheidenheit genannt, wartete auf. Da 
höoͤrete man kein Gelachter, keine argerliche un⸗ 
ziemliche Worte oder Schertz⸗Reden; ſondern 
eine ehrbare Froͤlichkeit Frönete das Mahl. 
Sie hatten die Fulle ohne Schwelgerey, und 
verſchiedene Speiſen ohne Verſchwendung, und 
Sparſamkeit und Mildigkeit ſchienen ſich bey 
den Gerichten zu vereinigen. Sie ſind da, die 
Natur zu erhalten, und nicht die Luͤſte zu ſaͤtti⸗ 
gen, oder den Appetit zu verleckern. Und ſie 
ſtunden von der Taffel auf, nicht beſchwert und 
doch erquicket, nachdem ſie dem hoͤchſten Geber 
‚aller guten Gaben, dem Schöpffer und Erhal⸗ 
ter aller Menſchen, Danck geſagt hatten vor ſei⸗ 
ne Guͤter. Ds | . 
Hierauf brachte eine der Jungfrauen, namens 
Geſundheit, der Geſellſchafft vor, daß es wer⸗ 
de dienlich ſeyn, einen Spatziergang in den Gar⸗ 
ten zu thun nach dem Eſſen : Dazu fie alle bey⸗ 
ſtimmten. Und Beſcheidenheit, Klugheit, 
Sottſeligkeit, Liebe und Maͤſſigkeit, 
fuhrten Jart⸗Gewiſſen mit ſich zu einem 
Berge: welcher eine liebliche Ausſicht in die 
Landſchafft rund herum hatte; und ſatzten ſich 
allda nieder unter dem Schatten eines wilden 
Jeigenbaums, und fingen abermal eine Untere 
redung an. Dann Zart⸗Gewiſſen wolte gern 
die Urſach wiſſen, warum ſie ſo beyſammen in 
einer Geſellſchafft wohneten; Wie auch ihre Re⸗ 
guln und Lebens⸗ Art. 
Darauf Gottſeligkeit folgends antworte⸗ 
te: Da Wir noch jung waren, und zu 1 
. bey 
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bey unſern Freunden lebten, fo waren wir täge 
lich umgeben mit unzehlichen Eitelkeiten und 
Thorheiten, und wurden mit der Fluth der Ge⸗ 
wohnheiten ſo hingeriſſen: Doch waren wir zur 
Gottesfurcht von Kindauf geneigt; und da 
wurde uns, als wir groͤßer wurden, unſere fleiſch⸗ 
liche Auferziehung gantz entzogen, und verach⸗ 
teten die Eitelkeiten und Narrheiten die⸗ 
ſer Welt: Und ſehneten uns nach einem Ort, 
da wir von allen Eitelkeiten frey waͤren, und 
dem Herrn dienen moͤchten Tag und Nacht 
in Reinigkeit und Heſligkeit des Lebens. 
Und nach vielem Nachfragen und fleiffigen 
forſchen wurde uns geſagt, daß eine gewiſſe hei⸗ 
lige Frau, Namens Religion, allhie an dieſem 
rte ein Hauß gebauet, und daß fie eine bes 
ſondere Gunſt⸗Genoßin des Königs dieſer Land⸗ 

ſchafft ſey; der ihr erlaubet eine Anzahl Jung⸗ 
frauen zu verſammlen; ſolche, die da willig waͤ⸗ 
ren, der Welt abzuſagen, und in dieſer Abge⸗ 
ſchiedenheit bey ihr zu wohnen: Und dazu hatte ſie 
einen beſondern Freyheits⸗Brieff erlanget, wo⸗ 
durch ſolche ewiglich ſolten befreyet ſeyn von ge⸗ 
wiſſen Abgaben und Geldern, welche die andere 

Unterthanen gehalten ſind zu geben, unter dem 


Beding, daß diß ihr Geſchäfft ſeyn ſolte, dß 


ſie ſolche und dergleichen Geſetze und Rechte 
halten wolten, als beſagte heilige Frau, Rel 

a ihnen vorſchreiben wurde, daß ſolche ihr 
Be in rechtem Gehorſam gegen ſie leben 
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Hierauf wurden wir alſobald mit einem bren⸗ 
nenden 
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nenden Verlangen angeflammet, dieſe Frau zu 
ſehen; und wo möglich bey ihr zu wohnen. (Ich 
rede vor alle, dann meine Geſellinnen waren 
gleich geſinnet wie ich, als ſie ſagten.) Und da 
berathſchlagten wir uns nicht lange mit Fleiſch 
und Blut; fondern reſolvirten uns alsbald ihr 
aufzuwarten, unſere Neigung zu entdecken, in 
Hoffnung, 2 viel Gunſt bey ihr zu finden, daß 
ſie uns in ihre Geſellſchafft aufnehme. 
Welches wir dann auch thaten: Und als wir 
fie beſuchet, und ihre himmliſche Stimme gehoͤ . 
ret hatten, wurden wir noch vielmehr und hoͤch⸗ 
lich zu ihr geneiget, und kontens kaum er war⸗ 
ten, biß ſie uns in ihr Hauß nahm. 
Endlich ward unſer Wunſch erfuͤllet, und 
s unſer Begehren verſtattet: Und fo haben 


I r bißher immer allhier gewohnet, und wolten 
“Eure Lebens⸗Art nicht vor die gantze Welt ver⸗ 


aͤndern. Dann dieſe Frau iſt eines ſehr angeneh⸗ 
men Betrags; all ihre Geſetze ſind lieblich, ihr 
Joch iſt ſanfft, und ihre Laſt leicht. | 
Liebe: Nicht daß wir alle die verachten und 
verwerffen, die nicht eben in ſolchem Stande le⸗ 
ben, oder juſt unſern Regeln gemaͤß ſind: Dann 


ohne Zweifel find gar viele, die unter der Welt 
beben, die ſich doch unbefleckt von den Laſtern 


der Welt halten: Nur ſind ſie groͤßerer Gefahr 
unterworffen, und ſtehen den Verſuchungen 
mehr bloß dann wir; Dann allhier iſts, als ob 
uns alle ein Geiſt und eine Seele belebete. 
Heiligkeit und Reinigkeit iſts allein, wornach 
wir ſtreben, und wir muntern ae 


ML) 8. 
weiſe dazu auf, ſtehen einander bey, und fördern 
einander in Außuͤbung derſelben. Wir haben 
keine Sorgen, die das Leben uns verbittern, 
noch eitele Luͤſte, die uns verderben. Wir ha⸗ 
ben keine Ehren⸗Stellen, die uns zum Ehr⸗ 
geitz reißen, noch Reichthuͤmer, die uns be⸗ 
gene oder geitzig machten. All unſer Ehrgeitz 
beſtehet darin, daß wir uns unſtraͤfflich darſtel⸗ 
len in dem Angeſicht GOttes: Und ſolche 
Reichthuͤmer fuchen wir, die nicht vergehen; 
a die Gaben und Gnaden des heiligen 
zeiſtes. | 6 


Zart⸗Gewiſſen: Ich dencke, ihr habt doch 


einige beſondere Reguln und Geſetze, denen ihr 
euch zu unterwerffen habet; und dieſe moͤchte ich 
gern hoͤren. 


Gottſeligkeit: Ja! wir haben ſolche, und. 


ich will ſie euch entdecken, ſo gut ich kann: 
51. Wir muͤſſen alle Morgen vor Aufgang 


v der Sonnen aufſtehen; und dann vereinigen 


„wir uns mit einander im Gebet und Lobe 
„G Ottes, dancken Ihm vor feinen verliehenen 
„Seegen, und bitten um ſeine fernere Gunſt 
v und Beſchuͤtzung. 5 


5. Alsdann gehet ein Jedes an ſeine eigen. 
„Verrichtung die zu feinem Amt gehoͤret / bi 


zur Zeit des Morgen⸗Eſſens, und dann wi 
„ der biß zur Mittags⸗Zeit. 1 
53. Wir find verbunden alle Pilgrim zu beher⸗ 
bergen, die nach dem himmliſchen Vaterland 


„reifen: Jedoch daß fie. ihren Paß vorzeigen, 
voder eine volle und richtige Nachricht von ſic h 
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2 (62) 78 
„felbft geben; Als welches gleichguͤltig iſt. 
„Zu End des Tages verſammlen wir ung 
„wieder zum Gebet und Lobe, wie am Morgen. 
5 4. Wir find verbunden des Koͤnigs Zeug⸗hauß 


v und Waffen⸗Ruͤſtung zu verwahren und zu 
z unterhalten; und alle Pilgrimme mit Waffen 


y und bewehrtem Kriegs⸗Zeug zu verſehen gegen 


„alle Gefahr und Anfälle, die ihnen begegnen 


22 moͤchten. N 


Dieſes ſind die allgemeine und wichtigſte Ge⸗ 
ſetze unſerer Geſellſchafft: Doch nebſt dieſen ha⸗ 


ben wir noch etliche beſondere Reguln, die ge⸗ 
ringer jedoch auch gut ſind, und gewiſſer maſſen 


nothwendig zu unſerm Wohlſeyn, die unnoͤthig 


Gu e zu erzehlen. | 
Maͤſſigkeit: Nur erlauber mir von 
der miaffigun in Spaß und Tranck 


was zu gedencken; als welche wir befeh⸗ 


liget ſind, genau in Obacht zu halten 
bey ſchwerer Straffe: Diß habt ihr 


wol vergeſſen? 


Sortſeligkeit: Ja gewiß! Diß hatte ver⸗ 
geſſen zu melden, und bin faſt froh daruͤber, das 
mit ihr Gelegenheit habet, dieſen Punct deſto 


deutlicher vorzutragen: Dann ihr koͤnnet das 


an beſten, indem es euer Amt und Beruff mit 
1ſech bringet; fo wollet dann den Pilgrim davon 


berichten. 


| Mäfligeeic: Diß Geſeg der Maſſigung 
in Sypeiß und Tranck hat feinen Grund daher: 
Nenmlich, Adam fiel durchs Eſſen der verbot⸗ 
tenen Frucht. Die erſte Suͤnde (oder 05 


Ne (63) . 
Außbruch) ſo in der Welt von den Menſchen 
begangen, iſt durchs Eſſen geſchehen: Ob es 
nun ſchon nicht klar iſt, obs (die Suͤnde ) gekom⸗ 
men durch ein anſteckendes Gifft, ſo in der Frucht 
geweſen, die der Adam aß, oder von dem giff⸗ 

gen Hauch der Schlangen, welche dieſelbe der 

va ſo angeprieſen, oder von ſonſt einer ver⸗ 
borgenen Urſach: Dannoch iſt diß wahr genug, 
daß Adam zuvor gantz vollkommen ſeiner Na⸗ 
tur nach geweſen; indem er das lebendige Eben⸗ 
bild des herrlichen GOttes, und feine Seele 
durchdrungen war von den Strahlen des ewi⸗ 
gen Lichtes, ſein Verſtand klar und hell als der 
belle Morgen, ſein Wille geordnet und der rei⸗ 
nen Vernunfft unterthan, ſein Leib in voller 
Munterkeit, Geſundheit und Schoͤnheit, wol⸗ 
geſtalt, ohne Leyden und unſterblich: So bald 


er aber den ungluͤcklichen (fatalen) Biſſen ge⸗ ; 


koſtet, ſo iſt eine gewaltige Veranderung, mit 
ihm vorgegangen. Alsbald war das Ebenbild 
Gottes an ihm verderbet und beflecket, ſeine 
Seele verfinſtert und bewoͤlcket, ſein Vernunfft 
und Verſtand wurden ſtumpff, und unwuͤrckſam 
zum Guten, ſein Wille ging widerſinniſch: 
kurtz, alle Kraͤffte feiner Seele waren verſetzt, 
und in Unordnung gekommen: Und ſein Leib 
wurde wa und ungeſund, vielerley Zufällen, 
Kranckheiten und Unvermoͤgen⸗ ja auch endlich 


ckung dom unordentlichen Eſſen. 

Auch heuhliebs nicht bey dieſem Elend; ſon⸗ 
iggte es uber auf ſeine Nachkommen; 4 

* f e 


Tod gelbſt unterworffen: Diß war die 
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Leib in Geſundheit zu erhalten, die Natur zu 


EEE 
und brachte alle dieſe boͤſe Eigenſchafften nach 
Leib und Seel in ee Als wodurch alle 
Geſchlechte der Menſchen in der Welt unter 
gleichem Ungluͤck ſtehen, verderbt beyde an Leib 
und Seel, in Suͤnden empfangen und gebohren. 
Und gleich als ob wir noch nicht ungluͤcklich 
gnug waͤren in dieſer erbſchafftlichen Schaͤndung 
unſerer Natur, ſo ſucht der groͤſte Theil de 
Menſchen das Elend noch zu dae 
fie eben dieſe Suͤnde ſelbſt, und mit beſtaͤndi⸗ 
ger That und Außuͤbung widerholen und erneu⸗ 
ren. Freſſerey und Trunckenheit regieret ja in 
dem groͤßeſten Theil der Welt. ® 
Diieſes iſt die Urſach, warum das Geſetz der 
Maͤſſigkeit in Speiß und Tranck dieſer Geſell⸗ 


Schafft fo genau eingebunden worden: Und gut 


ware es, wann ſolches die gantze Welt in acht 


naͤhme: Dann fo wären geſunde Seelen in ge⸗ 


ſunden Leibern. =. 
Zart⸗Gewiſſen: Worin beſtehet diefe 
Maͤſſigung in Eſſen und Trincken 
Maͤſſigkeit: In Zaͤhmung und Innehal⸗ 


tung des Appetits, ſo wohl was die Vielheit 


als die Außwehlung und Luͤſternheit in Speiß 


und Tranck betrifft. 


Sart⸗Gewiſſen: Mein! Erklaͤret mir, wie 
9910 9 und Enthaltung in der Vielheit 

eſchehe? aM. 
| Maͤſſigkeit: Es lehret uns, nicht mehr guf 
einmahl, noch auch oͤffter in einem Tage zu eſſen 
und zu trincken, als es eigentlich noͤthig if, den 


unter⸗ 
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unterſtuͤtzen) um dem Geiſt zudienen. Es iſt 


eine Zaͤhmung des Leibes, eine Unterwerffung 


deſſen unter die Seele: damit alſo die niedrige 
Kräffte den Obern zu Dienſte ſeyn moͤgen. 
(und nicht verhinderlich und laͤſtig.) f 
Zart⸗Gewißen: Aber wie kan ein 
Menſch wiſſen, wie viel eben eigentlich 
nothwendig iſt, den Leib in Geſendheit 
zu erhalten, die Natur zu unterſtuͤtzen, 
und den Geiſt zu erfriſchen; indem ſo vie⸗ 
le unterſchiedene Natur⸗Beſchaffenhei⸗ 
ten in der Welt, als Einbildungen find? 
Maͤſſigkeit: Dieſes zu erkennen, ſo muß 


ein Jeder ſeine eigene Natur wol erkennen ler⸗ 


nen, und dann wird er das rechte Maß bald fin⸗ 
den, und die rechte Zeit des Eſſens und Trin⸗ 
ckens. Folgends kan diß vor eine allgemei⸗ 


ne Regel dienen, daß es allezeit gut iſt aufzuhoͤ⸗ 


ren, wann man noch Appetit hat; und daß das 
Gemuͤth eben fo wol nach der Mahlzeit tüchtig 
ſey zu guter Uebung, Arbeit und zum Gebet, 


als es zuvor dazu geweſen: Dann der Zweck 


des Eſſens und Trinckens iſt, die Natur zu er⸗ 
Bor, und daß fie wieder Frafftig wuͤrcken 


oͤnne, und nicht daß fie ungeſchickt und bes 


ſchweret dadurch werde: Alſo daß der, ſo weiter 
gehet, und mehr als zu ſolchem Zweck iſſet und 
krincket, der bricht die Regel der Maſſigkeit. 
Jart⸗Gewiſſen: Nun ſagt mir auch, 
was fuͤr gute Wuͤrckungen dieſe Maͤſſi⸗ 
gung in der Seele her vorbringe, und wie 
es ſolche wuͤrcke? ö 
4 ä Maͤſ⸗ 
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| (66) 78. 
NMaͤſſigkeit: Groß und viele find die gute 
Wuͤrckungen, die der Seele von beſtaͤndiger 
Außuͤbung der Maͤſſigkeit in Speiß und Tranck 
zuflieſſen. Dann ob die Seele ſchon ein unſterb⸗ 
liches Weſen iſt, ſo des Leibes Leyden eben nicht 
unterworffen, ſo nimmt ſie doch Theil an allen 
deſſen Wohl⸗ oder Uebelſtand; iſt der Leib in 
Schmertzen, ſo leydet die Seele mit: Empfin⸗ 
det er Wohlſeyn, die Seele ebenfalls; ja eigent⸗ 
lich iſt ſie es, die alles empfindet, was dem Lei⸗ 
be wiederfaͤhret: Dieweil der Leib ohne dieſelbe 
ein todter unbeweglicher Coͤrper iſt, und von ſich 
ſelbſt weder empfinden noch ſich bewegen kan. 

Nun wann der Leib in Munterkeit und Ge⸗ 
fundheit erhalten wird, ſo floriret die Seele in 


ir felbſt; Im Gegentheil, wann ſolcher ſchwach 
und kranck iſt, fo ſchmachtet die Seele mitley⸗ 


dender weiſe. Wer derowegen uͤberfluͤſſig iſſet 
und trincket, und feinen Magen anſtopffet, der 
erfuͤllet ſeinen Leib mit anſteckenden Saͤfften, 
und ſaͤet den Saamen von mancherley Kranck⸗ 
heiten in feine Gedaͤrme. Der iſt kein Freund 
von ſeiner Seele, der auf ſolche Weiſe traͤg und 
tumm, finſter und benebelt, betruͤbet, ſchwer und 
melancholiſch wird, und alſo beraubet iſt des 

rechten Troſtes und Vergnuͤgens. 
Hingegen, wer ſeinen Appetit zaͤhmet, und 
nicht mehr oder oͤffter Speiſe und Tranck nimt, 
dann es der Natur noͤthig iſt, und die Lebens⸗ 
Geiſter erfriſchet, deſſen Gemuͤth iſt immer leb⸗ 
Er und munter, friſch als die Jugend, und 
hell wie der lichte Morgen, aufgeklaͤrt und voll 
er⸗ 
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Begnügen. ( Diß ſey auch inſonderheit 
von der Nuͤchterkeit und * tung in allen 
übrigen Leydenſchafften, als Hochmuth, Geitz, 
Neid, Wolluſt, irrdiſcher Traurigkeit, Zorn, 
Nachgier ꝛc. geſagt, und inacht zu nehmen, daß 
ein Menſch ſolche nicht hege noch aufkommen 
laſſe.] Und als in einem heiligen Tri⸗ 
umph ſchwinget es ſich offt in die Höhe, und waͤr⸗ 
met ſich in den Strahlen der ewigen Klarheit: 
verachtet die Welt, und alles, was darinnen iſt, 
gußgenommen ihren Leib, das Wohnhauß, den 
halt fie immer ſauber und rein: Und darum, 
wann ſie einmahl einen Flug gethan hat in die 
Höhe, gleich einem Adler, fo ruhet fie gern wie⸗ 
der in ihrer Huͤtte. 2 
Unſere Leiber ſind die Tempel des heiligen 
Geiſtes, und derjenige, der ſie mit Unmaͤſſig⸗ 
keit und Unreinigkeit beflecket, iſt eines Kirchen⸗ 
Raubes ſchuldig. Und darum ſagt der meife 
Mann: Sey nicht ein Praſſer, und gewoͤhne 
dich nicht um Schlemmen. 
Zart⸗Gewiſſen: Ich dancke euch vor 
eure gute und heilſame Rede. Nun wol⸗ 
let ihr mir dann auch erklaͤren, wie die 
Maͤſſigkeit und Jaͤhmung des Appetits 
diene, betreffend die Luͤſternheit in 
Speiß und Tranck. | 
Maͤſſigkeit: Dieſes beſſer zu erklaͤren, 


muͤſſen wir zurück ſchauen auf Adam; welcher, 


Als wir finden, Erlaubniß hatte zu eſſen von al⸗ 
len Fruͤchten des Gartens Eden: Nur allein 
war ihm unterſagt zu ge dom Baum be Er 


( 
kaͤntniſſes Gutes und Boͤſes: Und hernach⸗ 
mahls, zu bezeugen, daß Gott eine beſondere 
Aufſicht habe auf die Eigenſchafften der Spei⸗ 
fe des Menſchen, wurde ihm von GOtt geſa⸗ 
get, welche Sorten von Fruͤchten vor ihn, und 
welche den Thieren zur Nahrung dienen ſolten. 
Alles Kraut, das Saamen tragt, und von je⸗ 
dem Frucht⸗bringenden Baum mochte er eſſen: 
Und das Graß des Feldes war den Thieren 
zugeordnet. | 

Hiebey kan man fehen, daß vor der Suͤnd⸗ 
fluth keine Meldung von Fleiſch und Fiſchen 
geſchehen iſt; ſo daß viele Alte der Meynu 


| e (6% % h 
niß Fleiſch zu effen, dem Menſchen doch einge⸗ 
bunden worden, ſich von Blut zu enthalten ; 


Welches Verbot hernach in dem Geſetz Mo⸗ 


fe genauer beſtättiget worden; Da auch das 
Fett zu eſſen verbotten worden; als; Moſ. 7, 
5.2 327. deutlich zu erſehen. zum Beweiß, daß 
4 Verbot des JFetts ein Abſehen gehabt auf 
ie Eigenſchafft des Fetts. 1 
Und ferner wurde eine genaue Unterſcheidung 
gemacht und angewieſen, welcherley Fleiſch 
mochte gegeſſen werden, und welcherlen nicht zu 


eſſen, zrwiſchen den reinen und unreinen Thies 


ven, Fiſchen und Voͤgeln. Welches Geſetz auch 
bey den Ifſraeliten genau obſerviret worden durch 
ihre Geſchlechte, und noch, biß auf dieſen Tag. 
Ohne Zweifel dann muß es geſchehen ſeyn, we⸗ 
gen der ungleichen guten und boͤſen Eigenſchaff⸗ 
ken, ſo in dem Fleiſch dieſer Creaturen zu fin⸗ 
den finds davon einige Verbotten und andere er⸗ 
ſaubt find. Und obſchon diß Geſetz ben der Zu⸗ 
Funffe Chriſti abgethan worden, fo finden wir 
La daß die Apoſtel in ihrem Conctlio zu 


Jeruſalem die Enthaltung vom Blut un? MM 


Erſtickten angeordnet, Act. 1 9,19.20. Und ig 


dem Leben der Apoſtel wird gemeldet, daß eim: 1 I 
ge fich Lebenslang vom Fleiſch auen „ 
bx 


und von andern Chyiſten in ſelbigen Tagen, 


ein ſehr nüchtern Leben führten, daß fie meiik ns 


von Kräutern und dergleichen Dingen gelebet⸗ 
wie Paulus zeuget 1 Cor. 8. und Röm. 14rz. 
Uueberhaupt Fönnen wir hierauß ſchlieſſen, daß 
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bes Unterſchieds der Speiſe von Anfang der 
Welt biß auf die Suͤndfluth, und von da an 
biß zum Moſaiſchen Geſetz, und ferner von 1 
biß auf die Zeiten der Apoſtel Jeſu Chriſti, nich 


gegeben worden waͤren, wo nicht eine mehrere 


Urſach darunter geweſen, als nur bloß der Men⸗ 
ſchen Gehorſam zu uͤben, oder ihnen Gleichniſſe 
der Tugend und Laſter vorzulegen, wie einige 
dafuͤr halten: Es muß etwas in den Naturen 
der lebendigen Creaturen ſich befinden, einige 
verſchiedene Eigenſchafften, welcher⸗wegen die 
eine Sorte verbotten, und die andere zugelaſſen 
worden. Und ob wir ſchon das geſetz Moſi 
nicht mehr zu halten verbunden ſind, ſo kan ich 
doch nicht finden, aus was fuͤr Gründen viele 
[ genannte J Chriſten ſich die Freyheit nehmen, 
gegen die Verordnung der Apoſteln zu handeln 
darinn, daß fie Blut und erſtickte Dinge eſſen. 
Zart⸗Gewiſſen: Ich erinnere mich, daß 
ich einſten uͤber dieſe Sach habe diſputiren ge⸗ 
hoͤret; und da wurde uͤber das letztere eurer Re⸗ 
de geantwortet, das, was JEſus ſagte: Was 
zum Munde eingehet, das verunreiniget 
den Menſchen nicht; ſondern was zum 
Munde außgehet; und Paulus: Den Reiz 
nen iſt alles rein; und daß er, die ſagen: Du 
ſolt das nicht koſten, das nicht anruͤh⸗ 
ren, eine Lehre der weltlichen Elementen und 
1 Satzungen nenne. Matth. 15. 11,17. 
Tit. 1,15. bi. 
Beſcheidenheit: Wann diß Wort Chriſti 
nach dem Buchſtaben zu verſtehen ware, fo W 
R | ai 
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te man allerley⸗ auch gifftige Creaturen ohne 
Schaden und Gefahr eſſen. Ohne Zweifel muß 
man einen maͤſſigen Unterſcheid unter den Spei⸗ 
ſen machen, welche uns durch Erfahrung dien⸗ 
lich, und geſund oder ungeſund ſind, und die 
letztere vermeiden; als auch ſolche, welche Tugend 
und Andacht verhindern, und Laſter und Paſſi⸗ 
onen befoͤrdern; die das Gehirn einnehmen, das 
Gebluͤt erhitzen, die Lebens⸗Geiſter in Unordnung 
bringen; oder auf einige Weiſe den Wercken 
des Fleiſches, und den Verſuchungen des Teu⸗ 
feld den Weg bahnen mögen. Und wann wir 
ſolches in acht nehmen, werden wir wohl thun. 
Klugheit: Und betreffend das Wort Pau⸗ 
li: Den Keinen iſt alles rein, ſo kan daneben 
eſagt werden, was eben der Apoſtel geſprochen: 
9 habe es alles Wacht, es from⸗ 
met aber nicht alles. Ich habe es alles 
Macht, es ſoll mich aber nichts gefan⸗ 
gen nehmen. 1 Cor., 12. und ſagt ferner: 
ie Speiſe dem Bauche, und der Bauch 
der Speiſe. Aber GOtt wird dieſen und 
Jene hinrichten. | 5 
Auß dieſem Zuſammenhang des Textes iſts 
klar, in Anſehung der Freyheit, ſo den Chriſten 
gegeben iſt im Eſſen, und zeiget, daß ob wir 
gleich dem Moſaiſchen Geſetz nicht mehr unter⸗ 
worffen ſeyn; wir jedennoch durch das Geſetz 
der Klugheit und Chriſtlichen Tugend verbun⸗ 
den ſeyen, eine ſolche Wahl unter den Speiſen 
zu treffen, daß wir weder die Liebe verletzen, noch 
dem großen Zweck = Abſicht der 1 
a 4 
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zu nahe treten; welcher iſt, uns heiliger und nicht 
ungebundener und weltlicher zu machen. | 
Liebe: Da von dem Aergerniß⸗geben gegen 
die Liebe geredet wird durch ungebundene Frey⸗ 
heit, diß bringt mir ins Gemuͤth eine andere 
Stelle auß Paulo: Darum, ſo die Speiſe 
meinen Bruder aͤrgerte, wolte ich nimmer⸗ 
mehr Fleiſch eſſen, auf daß ich meinen 
Bruder nicht aͤrgerte. 1 Cor. 8,13. 

Fürwahr, die Liebe iſt die Blume und 
Quint⸗Eſſentz aller Chriſtlichen Tugenden, 
die eigenthuͤmliche Glorie der Chriſtlichen Re⸗ 
ligion, und die Erfuͤllung des Geſetzes und 
der Propheten: So Jemand das Chriſtenthum 
vorgibt, (ſich als einen Chriſten außgibt,) und 
hat keine Chriſtliche Liebe, der iſt ein vermumm⸗ 
ter Unglaͤubiger, ein religieuſer Betruͤger, 
ein todter Nachaͤffer des goͤttlichen Lebens; er 
laufft mit den Haaſen, und haͤlts doch mit den 
Hunden; er ſpottet Gottes, betreugt die 
Menſchen, und verdammt ſich felbft,s ja er iſt 
ein Zuſammenfluß der Suͤnden: Dann alle La⸗ 
ſter der Welt leeren ſich in ihm auß, als in ei⸗ 


* 


nem gemeinen Cloack. 


Aber, um mich recht zu erklaͤren, ſo will ich 
hier einen Menſchen, der keine Chriſtliche Liebe 
hat, beſchreiben; und auch mit mehrerem euch 
eine eigentliche Vorſtellung von dieſer Grund⸗ 
und Wurtzel⸗Tugend geben: Ich meyne, da ich 
die Liebe nenne, nicht einen Zweig davon, wel⸗ 
cher handgreiffliche Fruͤchte guter Wercke traͤgt, 


da man die Hungrige und Durſtige 


ſpeiſet und 
traͤncket⸗ 


* 
Nee 
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traͤncket, die Nackenden kleidet, die Gefangene 
und Verkauffte beſuchet und loß macht, die 


Fremdlinge beherberget, die Krancken beſuchet, 


erquicket, troͤſtet und heilet; und dergleichen Tha⸗ 
ten der Barmhertzigkeit: Die rechte Liebe hat 
einen viel groͤſſeren Umfang und Weite, als alle 
dieſe gute Wercke thun koͤnnen; indem ja Einige 
derſelben ohne (wahre) Liebe vollbracht werden 
moͤgen; als der liebe Paulus bezeuget und ſa⸗ 
get 1 Cor. 13,3. Wann ich alle meine Haa⸗ 

e den Armen gäbe, und lieſe meinen 
Leib brennen, und hätte der Liebe nicht, 
ſo wäre mirs nicht nutze. Als durch welche 
Worte er deutlich zu verſtehen gibt, daß Einer 


manche aͤuſferliche gute Wercke thun, und doch 8 


der wahren Liebe ermangeln koͤnne. 


Darum, wann ich von der Liebe rede, ſo 


verſtehe ich dieſelbe göttliche völlige Liebe in der 
Seele; wie ſie der Apoſtel in den folgenden 
Worten beſchreibt, neml. Die Liebe iſt lang⸗ 
muůthig und freundlich, die Liebe eifert 
nicht, die Liebe treibt nicht Muth wil⸗ 
len, ſie blaͤhet ſich nicht, ſie ſtellet ſich 
nicht ungebaͤrdig, ſie ſuchet nicht das ih⸗ 
re, fie laͤſſet ſich nicht erbittern, fie trach⸗ 
tet nicht nach Schaden. Sie freuet ſich 
nicht der Ungerechtigkeit, ſie freuet ſich 


aber der Wahrheit. Sie ver traͤget alles, 


ſie glaͤubet alles, ſie hoffet alles, ſie dul⸗ 
det alles, ſie wird nicht muͤde. 


om 
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wahren Liebe: Und wer ſolches in ö 
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übet, der iſt ein vollkommener Chriſt, ein glaͤu⸗ 
biger von der rechten Art, ein Held des Glau⸗ 
bens, ein rechter Iſraelit, in welchem kein falſch 
iſt; ein lebendiger Stein im Tempel G Ottes: 
Er lauffet mit Gedult den ihm verordneten 
Wet⸗Lauff; er wandelt zuͤchtig, gerecht und 
gottſeelig gegen GOtt und Menſchen, und ſich 
ſelbſt: feine Seele iſt ein Behaͤltniß der Guͤtig⸗ 
keit, das Centrum der Gottſeligkeit, in welchem 
alle Tugenden gerne wohnen. In allen Dingen 
hat er eine heilige Zaͤrtigkeit, und handelt nach 
der genauigkeit und Beſonderheit der goͤttlichen 
Liebe; oder lebet ihr aufs genaueſte gleichfoͤrmig: 
Und ob ſein Leib noch auf erden wohnet, ſo iſt 
feine Seele doch im Himmel. Er verbirget ſich 
unter dem Schatten der Paradieſiſchen Baume, 
ſchoͤpffet unſterbliche Lufft, und genieſſet offt⸗ 
mal von den Fruͤchten des Lebens⸗Baums. 
Nun, um dieſes auf den Zweck anzubringen, 
wovon geredet worden, ſo ſage ich, daß der 
Menſch, der mit dieſer goͤttlichen und uͤberna⸗ 
tuͤrlichen Gabe der Liebe begnadiget worden, 
derſelbe, wie er GOtt über alle Dinge liebet, 
ſo liebet er feinen Naͤchſten als ſich ſelbſt: Und 
wird ſich in allen Dingen alſo betragen, daß er 
Gott und Menſchen ja nicht beleidige, noch 
dieſe aͤrgere. In gleichguͤltigen Dingen kan er 
ſich zu ſeinem ſchwachen Bruder herunter laſſen, 
und nach ihm ſich richten. St. Paulus wurde 
den Juden als ein Jude, auf daß er die 
Juden gewinne. Denen, die unterm Ge⸗ 
ſetz waren / ward er als unterm m. 
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uf daß er die, ſo unter dem Geſetze find, 10 
gewinne. Denen, die ohne Geſetz waren, 


ward er ohne Geſetz, auf daß er die, ſo oh⸗ 
ne Geſerz find, gewinne. Den Schwachen 
ward er als ein Schwacher, auf daß er 
die Schwachen gewinne. Er iſt Jeder⸗ 
mann allerley worden, auf daß er allent⸗ 
halben ja etliche ſeelig machte. 1 Cor. 7. 
. 20-22. Er wolte auch nicht haben, daß man 
in der Speſſe forfchen ſolte, um des Gewiſ⸗ 
ſens willen. Dann die Erde iſt des HErrn, 
und ihre Fulle. Mit denen die ſich enthalten, 
wolte er ſich auch enthalten. Er ſagte: Ihr eſ⸗ 
ſet oder trincket, oder was ihr thut, ſo 
thut es alles zur Gottes Ehre. Seyd 
nicht aͤrgerlich, weder den Juden noch 
den Griechen, noch der Gemeine Got⸗ 


tes: Gleich wie ich auch Jedermann in 


allerley mich gefaͤllig mache, und ſuche 
nicht was mir, ſondern was vielen from⸗ 
mer / daß fie ſeelig werden. 1 Cor. 10.3133. 
Dieſes iſt die Practic eines vollkommenen 
Chriſten; diß iſt der voͤlligſte Endzweck der Ge⸗ 
botte GOttes, das hoͤchſte vom Geſetz und E⸗ 
vangelio, und das Abſehen unſerer Ordnung 
wegen der Malſſigkeit in Speiß und Tranck. 
Die gantze Geſellſchafft ſtimmte mit dieſen wor⸗ 
ten der Jungfrau Liebe ein, und Jart⸗Ge⸗ 
wiſſen bezeugte fein ſonderbares Vergnügen 
und Beyſtimmung damit, da ſie, die Liebe, 
eine & ernſthaffte und gemaͤſſigte, | 
der Sache, die gleichſam im Sti 


— — 2 — ee — — — 
S — = — = —— — u — - 
u ee: — — - —=—— — ER. 
u = — — — 5 u — 
— N — *. — 2 5 “ 
— 2 - ne 2 > K u a 
r- > I Pr > 


a Rn re 
rn re ee 
> en ͤ.- 
& en ee) 
8 


ar 
— 
— 


— — — 
2222 ĩ˙ ASA . . . HK ee en. ; 
= =; a — — — = 7 - Eure 
* K * . 7 — — Pe - 5 = 0 


5 
* al 
\ 


— — 


—̃ 
— — 
—— 
r 


— 
Se 


* 


2 Zu 


75 


—— — — — * 
— . ae ne — * 12 
— — 2 


De 


— 


Wercken 


ſtattete: Dann er war lange über dieſe Sache 
im Gemuͤth unruhig geweſen: Nun aber war 
er von der wahrheit überzeugt, und danckte ihnen 
hertzlich vor ihre erbauliche Vorſtellungen: Und 
inſonderheit bezeugte er ſolches gegen der Lie⸗ 
be, vor ihren evangeliſchen Schluß. 

Hierauf begehrte die Maͤſſigkeit (welche den 


Diſcurs von Maͤſſigung in Speiß und Tranck 


angefangen; und deren Amt es eigentlich war, ſol⸗ 
ches Haußrecht auszulegen) zwey Lampen mit Cri⸗ 
ftall-glaßers welche auch alſobald hergebracht wur⸗ 
den durch den Gehorſam, Einen von den Auf⸗ 
waͤrtern. Eine dieſer Lampen nun gab nur einen 
duncklen Schein, daß man ihr Licht kaum recht 
ſehen konte; hingegen die andere leuchtete ſehr 
hell und klar. Welches die Maͤſſigkeit auch 


außlegte, und ſagte: Die Cryſtall⸗Glaͤſer find 


beyde gleich: Aber das Eine davon iſt trüb und 


ſchwartz, angelauffen durch den Rauch und 


Dampff: Und das Andere iſt durchlaͤuchtig und 
rein. Diß find Gleichniſſe von der Maͤſſig⸗ 
keit und der überflüffigen Anfuͤllung des Leibes. 
Die Seele des Menſchen iſt eine Lampe, die 
mit großem Glantz ſcheinen und leuchten wird, 


wann der Leib gereinigt und rein gehalten wird 


durch Maſſigkeit, Enthaltung und Faſten: 
Aber ſo der Menſch ſich unmaͤſſig anfuͤllet, und 
ch befiecket, und feinen Leib verdunckelt, fo wer⸗ 
en Pe Geiſter, als die das Cryſtall⸗Glaß find, 
bewoͤlcket und dunckel gemacht mit Dampff und 
Rauch: N daß er weder Andern in guteg 
otleuchtet, noch auch viel e 121 
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Abſt hat; Und ſo das Licht, das in ihm iſt, 
niter uff, wie groß muß dann die Fin⸗ 
erniß ſelbſt ſeyn? | 
2, ef „ Laſſts euch doch nicht 
„ entgegen ſeyn/ fo ich noch eine Frage vom Fa⸗ 
„sten thue: Dann ihr eben jetzt geſagt, daß es 
„ein. Mittel, den Leib zu reinigen, und ihn tuͤch⸗ 
„tiger und faͤhiger zu einem Werckzeug der 
„Seelen zu machen: Ich bitte, berichtet mich, 
„was wir für Exempel haben vom Faſten in 
„der Schrifft; Und ob es nun auch noͤthig und 
„nüßlich fen vor einen Chriſten zu faſten; und 
„was dann der eigentliche Nutzen Davon. fen? 
Maͤſſigkeit: Ich will euch gern hierin vers 
gnuͤgen nach meiner fähigkeit: Dann es betrifft 
diß mein Amt. So wiſſet dann, daß faſten in 
der heiligen Schrifft oͤffters anrecommendirt 
worden; und auch fromme und heilige menſchen 
haben es gut gefunden und gethan; als Moſes, 
der viertzig tag und viertzig Nacht gefaſtet: u. ob 
ſchon ben vor der Sundfluth keine meldung 


gem ech Welt⸗Alter das Leben der menfchen 
ein tägliches Faſten war; wenigſt ein beſtaͤndi⸗ 
ges enthalten vom Fleiſch⸗Eſſen: Alſo daß das⸗ 
jenige, ſo nun eine harte und ſchwere Zucht 


geſchiehet, fo iſt jedoch glaͤublich, daß in ſelbi⸗ Ei: 


ſcheinet, damahl vermuthlich eine natürliche und MN 
allgemeine Lebens⸗Art geweſen, die bey jeder⸗( Wi 


mann gehalten worden: wodurch fie ihre Leiber 
in einer ununterbrochenen Geſundheit und Krafft 
erhalten, und ihr Leben theils faſt auf tauſend 
Jahr gebracht: Aber nun in dieſem 75 
br | | ell⸗ 
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Welt⸗Alter, da die Leiber der Menſchen ſchwaͤ⸗ 
cher geworden, halten es die Menſchen vor ein 
großes ding, fo ſie des Monaths einmal faſten: 
Ja, einigen Zaͤrtlingen iſts zu viel einmal im 
Jahr. a 
ey dem alten Volck GOttes waren ver⸗ 
ſchiedene Zeiten zum faſten geordnet: Als, der 
große Verſoͤhnungs⸗Tag war ihnen gebotten, 
den ſie und ihre Nachkommen jaͤhrlich halten 
und daran faſten ſolten, von Abend biß wieder 
zu Abend. Diß war ein Tage der allgemeinen 
Demuͤthigung, vor das Volck Iſrael verord⸗ 
net, vor allezeit zu halten. 3 Moſ. 23. 27-32. 
Auch wars gewoͤhnlich bey Trauer⸗Faͤllen zu 
flaſten: David faftete als fein Kind Franck war: 
2Sam. 12,16. Die Männer zu Jabes in 
Glilead faſteten ſieben Tage, da fie Saul und 
ſeinen Sohn Jonathan unter einem Baum zu 
Jabes begraben hatten. Und als David 
Vottſchafft hörte von dieſer ihrem Tode, beyde 
Er und ſeine Männer zerriſſen ihre Kleider, 
weineten und faſteten biß auf den Abend, 
2 Sam. 1, 11.12. um Saul und Jonathan 
und das Volck des HErrn, und um das 
Hauß Iſrael, daß ſie durchs Schwerdt 
gefallen waren. | | 
Ferner, wann eine Noth in Israel, und auch 
in andern Nationen war; als bey den Nini⸗ 
viten, ſo faſteten ſie: Dann als der Prophet 
Jona dieſer großen Stadt den Untergang 
ſagte, fo verkuͤndigten fie ein Faſten, und zogen 
Säcke an, von dem Groͤſten biß zum l 
| | l 
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pie mit Bedacht zu leſen Jona. 3, $-6.7. 


Und nebſt ſolchen öffentlichen und allgemei⸗ 


nen Faſten lieſet man auch von privat⸗Perſonen, 
ze es geuͤbet; als Daniel, der dien Wochen 
ang gefaſtet. Siehe Dan. 10,2. 3. welches fein 
daten Gott ſo angenehm war, daß er ihm ei⸗ 
gen Engel ſandte; der ihn grüßte, ihn einen lie⸗ 
ben und wehrten Mann hieß, daß er ſich 
nicht fürchten ſolte: Dann, ſagte er, von dem 
erſten Tage an, da du von hertzen begehr⸗ 
teft zu verſtehen, und dich ere vor 


De 


Und ich bin kommen um deiner: willen: 


Aber der Fuͤrſt des Rönigreichs in Per⸗ 


deinem Gott, find deine Worte erhoͤrett; MM 


ſenland hat mir ein und zwantzig Tage 


widerſtanden; Und ſiehe, Michael, der 
vornehmſten Fuͤrſten einer, kam mir zu 


bülffe: Da behielt ich den Sieg bey den 


Koͤnigen in Perſen. Nun aber komme 
ich / daß ich dich berichte, wie es deinem 


Volcke hernach geben wird. Und da erden AENN 


Daniel alſo geſtärcket hatte, ſo offenbahrte er 


ihm wunderbahre und geheime Dinge, welche N 


in der Welt geſchehen ſolten. 


Auß dieſem mögen wir billig ſchlieſſen, wie d Su 


angenehm Gott ein N faſten ſey. 
Es koͤnten noch mehr Exempel aus dem alten 


Teſtament beygebracht werden: Dieſe aber moͤ e 


licht bey dem Volcke GOttes war, welche ſie 


0 genug ſeyn zu zeigen, daß das Faſten eine 
oͤffters geuͤbet hatten: Und das Evangelium re⸗ 


tommendiret es vom Anfang biß zum men | 


* 
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dem Exempel Chriſti (und feinem Rath davon 
Johannis des Taͤuffers, Petri, Pauli und da 
uͤbrigen Apoſteln: Alſo daß das Chriſtliche Fa⸗ 
ſten ſehr vielfältig in dem neuen Teſtament an⸗ 
gewieſen worden: fals Matth 22, 15. 17. 21. 
Actor. 13,3. c. 14,23. c. 99. 1 Cor. 75. 
2 Cor. 6,5. c. 11 27.] Und ohne allen zweifel iſt 

es nunmehr ſo noͤthig/als es damahl war; in dem 
wir eben denſelbigen Schwachheiten unterworf⸗ 
fen, denſelbigen Verſuchungen bloß ſtehen, und 
mit eben denſelben Gefahren umgeben ſind, als 

die damalige Chriſten waren: Gegen alle ſolche 
Uebel das Faſten ein trefflich mittel iſt. 

Faſten halt den Leib in Unterwerffung, zaͤh⸗ 
met und bandiget die Wolluſt und Lüfte, ent⸗ 
zuͤndet die Andacht, iſt eine Huͤlffe des Gebets, 
die Ernährerin der Betrachtung, klaͤret den Ver⸗ 
ſtand auf, unterdruͤcket die boͤſe Neigungen und 
Begierden, erhalt den Willen in Ordnung, 
und bringt den gantzen Menſchen naͤher zu ei⸗ 
nem geiſtlichen Leben; es iſt das Leben der En⸗ 
gel, ein Ermunterung der Seele, eine groſſe 
Foͤrderung der Religion; die beſte Gelegenheit 
zur Einſamkeit und Andacht: Indem der 
Dampff der fleiſchlichen Begierden unterdrü- 
cket und ausgeloͤſchet wird, ſo entbrennt das 
Hertz mit einem heiligen Feuer, bis es brennend 
wird, gleich den Cherubim, und denen hoͤchſt⸗ 
entzuͤckten reinen und unbefleckten Geiſtern. 
Dieſes ſind die rechte und eigentliche Wuͤrckun⸗ 
gen eines oͤfftern Chriſtlichen Faſtens als 
die jenige bezeugen koͤnnen, die ſolches Iffters 
in geheim practiciren. . Zart⸗ 
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Sart⸗Gewiſſen: Durch eine fo erwweckliche 
Nachricht und Vorſtellung vom Faſten, und 
daß ihr es ſo nuͤtzlich vor Seel und Leib anprei⸗ 


in entſchloſſen, es kuͤnfftig auch zu uͤben: 
Dann als ihr es befchreibet, ſo iſts eine Hülffe, 
B die Seele ſich zu G Ott nähern kan; indem 
e durch Faſten und Enthaltung gleichſam von 
em Leibe abgezogen, und von den äußerlichen 
Dingen ern 26 wird; ſo reti rirt ſie ſich in 
ſich ſelbſt hinein in ihte innere geheime Woh⸗ 
gung, und ſitzet unter dem Schatten der Gott⸗ 
eit, und genieſſet eine genauere und innigere 
reude und Gemeinſchafft mit G Ott. 
Hierauf begunte Er, Jart⸗Gewiſſen, auf 
eine Reiſe zu gedencken, und danckte ihnen 
lich vor ihre freundliche Aufnahme und 


x machet ihr, daß ich es ſehr werth achte; und 


Herberge, die er allhier genoſſen: Und inſon⸗ 


derheit vor ihre erbauliche Unterredung > und 


kunden ſie auch auf, und begleiteten ihn zu dem 
Zeug⸗Hauſe, das bey der Pforte ſtund, und 
bewaffneten ihn mit bewahrten Waffen; wie 
8 gewoͤhnlich war er Pilgrim zu thun! Die⸗ 
Ein Ehriftlich gefinnter Leſer wird fich hieben wohl beſchei⸗ 
hen, daß Hilda kan hochmuͤthiges, lch lerwehlkes, Kal gar 
zin durch den Verſucher angetriebenes Faſten (um den Leib zu 
em Guten dadurch untuͤchtig zu machen) gemeynet ſey; ſon⸗ 
dern daß ſolches zu gewiſſen Zeiten in Demuth als ein den Leib 
hemuthigendes Mittel, zu gebrauchen: Sonſten haben einige 
755 Alte angerathen, daß eine beſtaͤndige, nuͤchterne und maͤſ⸗ 
ige Lebens Art das dienlichſte Fasten fen, als welches den Sinn 
licht aufblaͤhe, und die Natur auch wohl außhalten koͤnne⸗ 
ermit aber ſey opbemeldtes 5 verachtet dem der e 
ur Demuth gebraucht und noͤthig befindet. 


u auf, feinen Abſchied zu nehmen. Und da 
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weil das uͤbrige der Reiſe gefährlicher zu feyn 
ſchiene; indem ſich manchmal Diebe, Rauber, 
Mörder, Kinder Belials; auch [ falſche] 

Freunde und Teufel, auf dem Wege einfanden, 
und ihn unſicher machten. | 5 
Auch gaben fie ihm ſeinen Paß wieder, und 

ſtaͤrckten denſelben mehr, machten ihn gültiger] 
nachdem ſie ſich alle darein unterſchrieben hatten; 


und befahlen ihm ſolchen wohl in acht zu nehmen. 


Und ſo begleiteten ſie ihn zu der Pforte, und 
wuͤnſchten ihm eine gluͤckliche Reiſe: Und er 
ſchied von ihnen mit thraͤnenden Augen. 

Ich fahe dann in meinem Traum, daß Zart⸗ 
Gewiſſen ein gutes Stuͤcke fortlieff, biß er zu 
dem Abgang des Huͤgels kam: Allwo der Weg 
hinunter in das Thal der Demuͤthigung ging. 

Weil aber der Weg hinab ſehr gab, und 
gefährlich zu gehen war, fo. war er genoͤthiget 
was langſamer zu gehen, und ſich vaſt auf feine 

Kruͤcke zu ſtuͤtzen : Jedoch ſchluͤpffte er etwa, 
und konte ſich kaum enthalten vom Lauffen; 
oder vielmehr vom hinunter fallen vom Huͤgel; 
Endlich kam er mit vieler Muͤhe hinunter, und 
in or Thal der Demuͤthigung oder der Dex 
Nun war alle diß Thal eine Art eines Mo⸗ 
raſtes, oder ſumpffigten Bodens; und zu der 
Zeit war es gantz mit Waſſer uͤberſchwemmet: 


14 Und da war nur ein Weg ſicher über zu kom⸗ 


men, uͤber gewiſſe Plancken oder Bretter, die 
guf Stuͤtzen oder Stumpen befeſtiget waren; 
und darzu ziemlich ſchmal. 5 
i Dieſe 


ee AS gi 

Dieſe Reihe Plancken waren genant, der 

Steg der Selbſt ⸗verlaͤugnung, welcher 

über das gantze Thal der Demuͤthigung reis 
ef | 


Und damahl waren die Waſſer fehr hoch, daß 
fie die Plancken berührten; ja auch an einigen 
Orten druͤber gingen, daß Einer den Weg 
kaum chen konte. | 

Als 
gefährlichen Weg erblickte, fo wolte er ihn nicht 
wenig muthloß machen: Er uͤberlegte aber, daß 
es gegen Abend ging, und fo entſchloß er, ſich 
drüber zu wagen. So ging er dann mit gutem 
Muthe : Doch einen ſehr langſamen Schritt, 
wegen des ſo ſehr ſchmalen Stegs, oder Plan⸗ 
ken; welche noch über das dann und wann nach⸗ 
gaben, und ſich biegeten unter ihm; welches 
hn offt in Furchten jagte, fie möchten brechen, 
und er ſolte in den Waſſern verſincken. 

Und was ſeinen Weg noch beſchwerlicher 
machte, war, daß da der Weg halb über war, 
o war die Lufft all mit Netzen, Stricken und 
Fallen behängt: Und zwar waren fie fo nie 
rig, daß ein Menſch nicht aufrecht gehen konte, 
vnſt wuͤrde er in dem Einen oder Andern ge⸗ 
angen werden. | A | 

Als aber Jart⸗Gewiſſen folcher Gefahr 


art⸗Gewiſſen dieſen ſchmalen und 


nne ward, die ihm fo nahe ſtund, fo machte er EN 


ich nieder, und kroch auf Handen und Fuͤſſen: 
Ind alſo entflohe er den Netzen und Fall⸗ſtri⸗ 
ken s und hatte noch dieſen Vortheil dabey, 
aß er geſchwinder und ſicherer fortkommeßt 
RER F 2 konte 
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konte, und nicht in Gefahr war, von einer 
Seiten zur andern zu wancken; wie es oͤfftere 
geſchahe, wann er aufrecht ging. . 

Und auf dieſe weiſe kroch er fort, biß er fafl 
hinuͤber war; da inzwiſchen verſchiedene Boot 
kleine Schiffgen ] mit Menſchen, auf der einen 
Seite der Bruͤcke, auf ihn zuruderten. Und dit 
Schiff⸗Leute rieffen ihm zu: Aber er wandte 
ſich nicht zu ihnen, auß Furcht, es moͤchter 
Rauber oder Mörder ſeyn. Und ſo hielt er ſei⸗ 
nen Weg: Aber ſie ruderten ihm harte nach 
und ſchoſſen verſchiedene Pfeile nach ihm. Einig 
traffen ihn nicht: Andere empfing er mit den 
Schild des Glaubens, (Eph. 6/16) der ihm auß 
des Koͤnigs Zeug⸗Hauſe gegeben worden. 

Die Leute, die in den Booten ſchiffeten, und 
nach Jart⸗Gewiſſen ihre Pfeile ſehr ſcharf 
abdruͤckten, hieſſen: weltliche Ehre, Selbſt⸗ 
Einbildung, Hoffart, Selbſt⸗Betrug 
eitle Ehre, und Scham oder Schande 
welcher letztere einen Pfeil abſchoß / der ihn leicht 
lich in die Backen verwundete, und alles Blu 
in fein Geſicht herauf zog: Aber es that ihn 
weiter keinen Schaden. Und ſo kam er endlick 

zum Ende der Brüche: und war der Gefahr dei 
Netze und Stricke entkommen, daß er nun auf⸗ 
kecht wandeln konte auf trockenem Grunde; fü 


ging er dahin, ſingende: 


Durch viele 2 Noth, 
| efahr, | 4 
ein gang biß hieher ging fur wahr: 


AdJoedoch Gort hat er obere . 
. 4 emengt 
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Gemenge unter das Sauer auch SUP, 
Er lacht mich an, wann er zu zuͤrnen 


Baß ich hab boch sw preifen Jbl. 
Daß ich hab hoch zu preiſen Ihn] 

Ä Durch Berg und Thal, durch Waſſer 
15 rief, 7 
Mit treuer Hand mich fuhrt, ergriff, 
Und trug. Er forgefür alls, was noth 
Dem armen Pilgrim, der ſo gute Gott. 
Er ſpeiſt und kleidt, bewaffnet ſie, 
Schůtzt vor Gefahr, Noth, Tod allhie: 
Wann Satan legt (ſpreit) ſeine Netz 
And Strick, e 
Daß er durch Suͤnd die Seel beruͤck, 


Giebr : Gnad, 
ue e ee 55 durch, 
wdoir entflieh n, 

Und daß umſonſt des Feinds bemuͤhn. 
Der niedre Pilgrim durchkommt ſtets/ 
Demuͤthigkeit entgeht dem Netz 

Wo aufgeblaſene fallen drein 

Drum iſts gut in der Demuth op 
Die Viedrigkeit führe Himmel ein. 
Hierauf ſahe ich, daß Jart⸗Gewiſſen in 


* 


das Thal des Schattens des Todes einging: Anl 


Und die Nacht uͤberfiel ihn, fo daß feine Fuſſe 
im Duncklen fErauchelten, und er in Gefahr 
war, entweder in den Graben oder in den 
Schlamm zu fallen; Welche zu beyden Seiten 


des engen Weges waren. Da es aber mitten 10 


in den Sommer⸗Tagen war, fo erlangte er! 
wenig Stunden das en wieder; le: 
e 3 


„ 


(86) 8 
ches ihm dann uͤberauß erquicklich war, ohner⸗ 
‚achtet ihm viele betruͤbte und ſchreckhaffte Vor⸗ 
wuͤrffe begegneten. . 
Dann das Thal iſt an ſich ſelbſt ſehr finſter, 
und es hangen beftändig ſchwartze und dicke 
Wolcken der Verwirrung darüber: Um des⸗ 
wegen, und weil der Tod ſeine Fluͤgel uͤber diß 
Thal außbreitet, ſo ſcheinet die Sonne nur ſehr 
duͤſter und nicht helle hindurch: So wenig ſie 
aber nun ſchiene, ſo wars dem Pilgrim doch ſehr 
dienlich, ihn den übrigen, ſchreckhafften, thoͤnen⸗ 
den oder heulenden Weg zu erleuchten, da er ein 
beſtaͤndiges Geheul und Gethoͤn im Gehen hoͤrte. 
Endlich aber kam er gantz hindurch, und frey 

von dieſem allem kam er zu dem Ort, allwo der 
Chriſt ehemahl Blut, Beiner, Aſche und die 
zerhackte Leiber der Menſchen auf dem Grunde 
ligen ſahe: Dieſe waren nun begraben, und eine 
Säule war aufgerichtet an dem Ort, als zu 
einem Gedenck⸗Mahl aller der Grauſamkeiten, 
welche durch die zwey Rieſen veruͤbet worden, 
die in der Hoͤle nahe bey dieſem Platz gewohnet 
hatten. Und war auch eine Schrifft in die 
Saule eingegraben; nemlich eine Nachricht von 
allem dem gerechten Blut, das in der Welt 
vergoſſen worden um der Gottſeligkeit wegen, 
von Abel an biß auf dieſen Tag; Wie auch ein 
kurtzer Inhalt aller deren blutduͤrſtigen Geſetzen, 
die um ſolcher Sache willen gemacht worden 
durch die grauſame Tyrannen; als von Pha⸗ 
140, Nebucadnezar, Antiochus, Nero fc 
Nach war beygefuͤgt die Geſchichte von dez 
u 5 Mutter 
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Mutter mit ihren ſieben Soͤhnen; welche durch 
die gllergrauſamſte Marter hingerichtet worden, 
weil fie nicht gegen das Geſetz GOttes und ihr 
Gewiſſen Schweinen⸗ſſeiſch eſſen wolten; wie 
auch gleicher Geſtalt von dem alten ehrwuͤrdi⸗ 
gen Manne Eleaſar, der auch auß Befehl des 
Tyrannen getoͤdtet worden. Und noch viele 
merckwuͤrdige Gedenck⸗mahle ſtunden allda ein⸗ 
gegraben, die der Pilger mit großer Erweckung 
laſe. Und der Name der Saule oder Pfeilers 
heiſſet Sieg. Und nahe bey, gleich gegen uber 
jener Hoͤle, allwo die Rieſen Heyde und Pabſt 
gewohnet, war eine andere Hoͤle, darinnen 
art⸗Gewiſſen einen Mann mittelmaͤſſiges 
Alters ſitzen ſahe; eines angenehmen, ernſthaff⸗ 
ten und Ehrwuͤrdigen Anſehens; fein Name 
war Reformation. Und dieſes Mannes Amt 
war, daß dieſer Pfeiler nicht beſchaͤdiget wuͤrde 
durch die Diebe und Rauber, ſo die Straſſen 
unſicher machen; noch auch von einigen Rieſen 
auß des Pabſts Parthey, dann dieſer erhielt ei⸗ 
ne große Armee in feiner Hoͤle, die da maͤchtig 
groß war; und ſeine Armee thaͤt manchmahl ei⸗ 
nen Außfall, und veruͤbte viel Raubens und 
Mordens in den benachbarten Landen. 
Und nun hielt Reformation auch eine eben 
ſo ſtarcke Parthey in ſeiner Hoͤle, die auch groß 
und weit genug war: Da dann beyde Parthey⸗ 
en zuweilen zuſammen kamen, handgemein wur⸗ 
den; ein ander auch wohl foͤrmliche Schlach⸗ 
ten lieferten: Und alſo den Boden aufs neu mit 
Blut und todten zZ y benetzten und aeg 
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ten, biß folche auch begraben wurden, wie Zart⸗ 
Gewiſſen ſolches alles erfuhr von einem, der in 
der ⸗Hoͤle der Reformation gewohnet hatte. 

Nun jener ehrbahre und anſehnliche Mann, 
da er von Zart⸗Gewiſſen verſtanden hatte, 
daß er von dem Thal Verderben herkaͤme, 
und nach dem himmliſchen Jeruſalem reiſete, 
ſo war er ſehr forſchend nach ſeinem Vaterland 
und Geburts⸗Ort. Dann, ſagte er, mein Vat⸗ 
ter hatte mir geſagt, daß ich auch in ſelbiger 
Landſchafft gebohren ſey, und er habe mich von 
dannen ſehr jung heraͤußgebracht, und mich un⸗ 
ter der Auferziehung der Reformation hin⸗ 
terlaſſen; bey welchem ich bißher allezeit gewoh⸗ 
net. Wie es aber meinem Vater ergangen iſt, 
weiß ich nicht: Noch auch, ob ich ihn jemahls 
werde wiederſehen. Aber ich gedencke noch wohl, 
daß er oͤffters von der Reiſe nach der him̃liſchen 


i Stadt geredet; welches ich erachte, daß es eben 


der Ort iſt, wohin ihr nun reiſet: Und derowe⸗ 
gen, wann ihr mich zum Reiſe⸗Gefaͤhrten haben 
wollet, ſo will ich mit Freuden mit euch gehen, 
indem ich groſſe Hoffnung habe, meinen Va⸗ 
ter allda zu finden, oder etwas von ihm zu hoͤ⸗ 
ren. Und über diß hab ich gehoͤret, daß in ſol⸗ 
cher Stadt gut wohnen ſey, und daß ſie die 
Reicheſte in aller Welt ſey: Darum wolte ich 
gern mit euch gehen, ob mirs gelingen moͤchte 
in dieſer beruͤßmten Stadt zu wohnen. 
Fart⸗Gewiſſen: Euer Vorſchlag gefaͤllet 
mir ſehr wohl: Dann ich habe bißher allein ge⸗ 
wandelt; Welches mir meinen Weg noch 
Bi . ſchwerer 


an 
8 
aA. 
n * 
4 


W 2 


* 


(89) 28 
hrwerer gemacht: Und ein Mitgeſell auf mei⸗ 
er übrigen Reiſe ſolte die Traurigkeit vertrei⸗ 
en; Und wir ſolten Einer den Andern aufmun⸗ 
ern in unſerer Pilgrimſchafft. Jedoch muß ich 
uch ein Ding fagen; nehmlich, daß ich zweifele, 
aß ihr euren Zweck mit der Reiſe erlangen 
verdet, wo ihr nicht durch die enge Pforte ge⸗ 
ommen, und im Anfang des ſchmalen Weges 
lehet, und ihr einen Paß von dem Außleger 
'orzuweiſen habet: Dann ich habe vor gewiß 
jehöret, daß der Koͤnig Befehl gegeben, daß 
einer in die himliſche Stadt einkom̃en ſoll, der 
nicht alſo gezuchtiget, und in ſolcher Ordnung 


gekomen fen. Ä 
Hierauf ſprach Wahrheit⸗Sucher, dann 
war ſein rechter Name: Ich habe einen 
Paß / welchen mein Vater erlangt hatte vor mich, 
als er mich mit ſich führete und ſagte, er habe 
hn von dem Außleger, und befahl mir ernſt⸗ 
lich ihn aufs beſte zu verwahren. e 
Jart⸗Gewiſſen: Wie hieß euer Vater? 
und wo kam er her? ö b 5 
Wahrheit⸗Sucher: Sein Name war 
kleiner Glaube; oder Kleinglaubig; Er 
fam von der Stadt Aufrichtig. 7 
O! fagte Zart⸗Gewiſſen: Ich dencke, ich 
habe von ihm gehöret5 wann es derſelbe ift, den 
ich meyne: Es gehet der Ruff, als ſey er in dem 
Orte Tod⸗Manns⸗Sraſſe beraubet worden. 


Wahrheit⸗Sucher: Ich hoffe, es ſen nicht 1 


ſo: Dann ich weiß, er hatte einen ziemlichen 
Vorrath an Gold ung bey ſich 5 Be 
una 5 auch Mi 
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auch einige ſehr koſtbare Juwelen; ja er hatte 


ſeinen gantzen Reichthum mit ſich, ſo daß, wann 
er beraubet worden, er gantz und gar ruiniret 
worden. Dieſe betruͤbte Zeitung gehet mir 10 
nahe, und werde nicht ruhig ſeyn, biß ich me 

rere Nachricht davon habe: Darum ſo es euch 
gefällt, fo laſſt uns forteylen in unſerer Reiſe; 


2 


„Und ich zweifle keines Wegs, ich werde unter⸗ 


wegens noch genauere Nachricht hievon bekom̃en. 
Ich will nur noch etliche meiner Freunde her⸗ 
ruffen, die auch groß Verlangen tragen nach 
der him̃liſchen Landſchafft zu reiſen; und ſie wer⸗ 
den ſich freuen uͤber dieſe Gelegenheit mit euch 
zu gehen. Und er lieff hinein, und rieff den 
Eiferig⸗Geſinnet, den Welt⸗Muͤden, 
Bekehrten und Leichtbeweglichen. Siek 
men und wolten wiſſen, was er zu fagen hätte. 
Eiferig⸗Geſinnter: Zu fagen ! Ihr koͤnnt 
wol dencken, daß es nichts ſchlimes iſt, wann 
Wahrheit⸗Sucher uns ruffet. 
Wahrheit Sucher: Nein, liebe Freunde! 
ich ruffe euch zu eurem Beſten, als ich hoffe, und 
zu Erfuͤllung eures eigenen Wunſches: Dann 
ihr habt offt geſaget, wie ihr alle gern nach dem 
himliſchen Jerusalem reiſen wollet: Und nun 
hie jſt einer, der dahin gehet, der eure Geſell⸗ 


ſchafft gern haben mag. Und vor mein Theil bin 


ich reſolvirt mit ihm zu gehen: Thut ihr, wie 
ihr es gut findet. enn 

Der Welt⸗Muͤde ſagte hierauf: Ich will 
auch mit! Dann allhier iſt nichts als Unruhe, 
Verdruß, Sorge, Schmertzen und allerley he 
A | * 
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el: Ich wolte keinen Tag länger hier bleiben, 
wann ich auch ſchon ein König ſeyn koͤnte: 
Komet! wir wollen uns fort machen. Bi 
Bekehrter: Ich brenne vor Verlangen, zu 
dieſem herrlichen Ort zu reiſen, von welchem ich 
ſolche rgare Dinge gehoͤret; daß ich kein Unge⸗ 
mach ſcheuen will, noch einige Schmertzen, die 
ach zu erdulden hätte, wann ich nur endlich da⸗ 
hin gelangen mag. 1960 
Leichtbeweglich: Und ich bin mit eurer 
Geſellſchafft fo eingenom̃en, daß ich von gan⸗ 
zem Hertzen mit euch gehen will biß ans End 
der Welt: Dann ihr redet ſo weißlich, und er⸗ 
zehlet ſolche liebliche Geſchichte, daß ihr mir mein 
Hertz gewonnen habet: Ich wolte faſt zerſchmel⸗ 
ken, da ich hörte den Wahrheit⸗ Sucher von 
ſolchen wunderbahren Dingen reden, die in der 
himliſchen Landſchafft ſeyen; Und da er von ſei⸗ 
nes Vaters Reiſe auß dem Thal des Verder⸗ 
bens erzehlete, und wie freundlich er unterwegs 
in einigen Haͤuſern aufgenommen worden. 
Wahrheit⸗ Suchender: Nun dann, wann 
ihr glle einſtimmig ſeyd, ſo kom̃t, ich will euch 
zu dem Manne bringen, der nun guf ſeiner Pil⸗ 
rimſchafft gen Zion iſt; Er ſtehet nicht ferne 
Diesen vor der Höfe drauſſen, bey dem Pfeiler 
Hiſtorie oder Geſchicht. Und alſo folgten ſie 
ihm einmuͤthig, und gingen auß der Hoͤle, und 
fanden Zart⸗Gewiſſen ihrer warten: Und ſie 
gingen zu ihm, gruͤſſeten ihn nach einander. Und 
nach einigen Fragen gegen einander gingen ſie 


Alle zuſammen fort. ER 8 
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Weiter fahe ich in meinem Traum, daß da 
ſie auf eine Höhe kamen, ſahen fie einen Mann 
mit einem ſachten Schritte vorhin wandeln, und 
ſie eyleten ihn einzuhohlen: Und bey ſeinem Be⸗ 
trag und Gang urtheileten ſie, daß es kein 
Welt⸗Menſch fen: als auch der weiſe Mann 
foget : Man kennet den Mann an feinen 
Gang und Sitten. Als ſie bey ihn kamen, 
ſo gruͤſſeten ſie ihn Alle, und er thats hinwiede⸗ 
rum auf eine ſolche Art, welche den Frieden und 
Nuhe ſeiner Seelen anzeigten. So dann redete 
Sart⸗Gewiſſen zu ihm alſo: Mein HExrr! 
wann ein Fremder es wagen darff euch zu fra⸗ 
gen, ich bitte euch uns zu ſagen, ob euer Name 
nicht geiſtlicher Menſch ſey: Dann ich mey⸗ 
ne euch ſchon geſehen zu haben, und ward mir 
geſagt/ diß fen euer Name. Geiſtlicher Menſch 
oder geiſtlich geſinet: Ja, ich bin derſelbe, da⸗ 
vor ihr mich haltet: Und ob ihr mich ſchon an⸗ 
noch nicht völlig kennet, doch kenne ich euch und 
alle eure Geſellſchafft ſehr wohl, und freue mich, 
daß ihr fo weit auf eurer Reiſe nach der himli⸗ 

ſchen Stadt gekomen, dahin wir alle reiſen. 
Zart⸗Gewiſſen: Ich wundere mich nicht, 
daß ihr mich und meine Gefaͤhrten kennet: 
Dann ich habe einen ſehr heiligen und gelehrten 
Mann, den Apoſtel Paulum, ſagen hoͤren, daß 
ihr alles wiſſet und alle Dinge beurtheilet; und 
deßwegen bin ich recht froh, daß wir alle fo gluͤck⸗ 
lich ſind, und euch eingehohlet haben, und hoffe, 
wir werden eure gute Geſellſchafft biß zu End 
Geiſt⸗ 


unſerer Reiſe genieſſen. 


% 


zei. 
Geiſtlicher Menſch: Gar gern will ich 
olches: Dann es iſt meine Freude mit denen 
u wandeln, die ihr Angeſicht gen Zion gerich⸗ 
et und dahin em, wie ich ſehe, daß ihr thut: 
Aber ich erblicke unter eurer Geſellſchafft Einen, 
welcher, als ich ſorge, dieſe beſchwehrliche Rei⸗ 
e nicht auß halten möchtes Sondern wird ent⸗ 
weder müde (verdroſſen) werden auf dem We⸗ 
ge, oder mit dem Schmeichler ſich ſeitabwerts 
wenden, oder ſeinen Auffenthalt in dem Eitel⸗ 
keits Marckt nehmen. Und da wendete er ſich 
u dem Leichtbeweguchen: Jüngling! 
ho er, du biſt derjenige, den ich meynes 

enckeſt du, daß du es außhalten wer⸗ 
deſt biß zu dem him̃liſchen Jeruſalem:! 


Leichtbeweglich: Ich zweifle nicht, mein 


Herr! Dann ich finde mich bey guter Geſund⸗ 
heit, und ſo wohl zu Fuß als Einer auß der 
Geſellſchafft. e 
Hierauf reiſeten fe mit einander fort, biß fie 
zu einer großen Wildniß kamen: Allwo verſchie⸗ 


dene Wege zugleich ſich von einander außbrei⸗ 


teten, fo daß, wann geiſtlich Geſinnter nicht 


bey ihnen geweſen wäre, als welcher allein den 


rechten Weg wuſte, ſo waren ſie gantz gewiß 
in einen oder andern gefährlichen Ort gekommen, 
und entweder von wilden Thieren gefreſſen, 
oder zu Gefangenen gemacht worden von eini⸗ 


10 graufamen Riefen, die ihre Feſtungen n 


en entlegenen Ecken der Wildniß haben. Die⸗ 


ſes machte, daß ſie eine große Ehrerbietung vor 


geiſtlich Geſinnet hatten, und ihn vor ‚ae 
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Leits⸗Mann und groffen Freund hielten. 
Alſo gingen fie Alle zuſam̃en fort, biß ſie zu 
einem Ort kamen, allwo ein Altar gebauet 
war, und Rauchwerck auf demſelben brannte; 
Und der Geruch des Rauchwercks war vortref⸗ 
lich lieblich, und erquickte die Geiſter der Pilgrim. 
Da ſprach geiſtlich Geſinnet folgendes: 
Meine Brüder! wiſſet, daß dieſe Wildniß mit 
wilden Thieren erfuͤllet iſt; Auch gibt es Die⸗ 
be und Mörder, Geiſter und Feld⸗Teufel darin, 
welche offtermahl die armen Pilgrim anfallen, 
ſo wohl bey Nacht, als auch zuweilen am Ta⸗ 
ge: Haͤtten wir nun einen andern Pfad genom⸗ 
men, ſo waͤren wir in Gefahr geweſen in ihre 
Klauen zu fallen: Aber nun hoffe ich, werden 
wir ſolches nicht zu befuͤrchten haben, ſo ihr an⸗ 
derſt meinem Rath folgen werdet. 
FJart⸗Gewiſſen: Wir wollen Dir wil⸗ 
lig gehorchen in allen Dingen: Dann 
wir ſehen, daß du ein Mann Gottes 
biſt, und haſt den Sinn Chriſti. Darum 
berichte uns, was wir thun ſollen, um 


ſicher zu ſeyn von den Gefahren, ſo uns 


an dieſem Ort befallen möchten. 
Geiſtlich Geſinnt: Ihr ſehet, daß allhier 
auf dieſem Altar beſtaͤndig Rauch⸗werck aufſtei⸗ 
get, und eine Wolcke ſuͤſſes, 7 Geruchs 
gen Him̃el ſendet. Nun der Rauch von dieſem 
Rauch⸗werck haͤlt alle Geiſter und Feld⸗Teufel 
ab, und das Feuer von dem Altar halt alle wil⸗ 
de Thiere ab. (Die teufliſche, irrdiſche, fleiſchli⸗ 
che Gedancken, Kraͤffte und Einſpeyungen 1 5 
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en vermittelſt der göttlichen Gnade, durch ein 
nhaltendes inbruͤnſtiges Gebat abgehalten und 
ertrieben.) So ihr dann gern die Gefahr der 
Bilden Thiere vermeyden wollet, fo laſſet einen 
Jeglichen eine Kohle vom Altar mit ſich neh⸗ 
gen: Und fo ihr von den Anfallen der Geiſter 
pollet frey ſeyn, ſo nehme ein jeder von dem 
Rauch⸗werck, das in dem Schatz⸗Kaſten auf 
em Altar iſt, und fuͤhre es mit ſich; und wañ 
r durch die Wildniß reiſet, fo zuͤnde er oͤffters 
in Feuer an mit der Kohle vom Altar, und thue 
on dem Rauch⸗werck drein, fo wird er beſchuͤ⸗ 
et werden vor dem Uebel. Er erwecke den Geiſt 
es Gebaͤts, und entzuͤnde eine wahre Andacht 
n fich, damit, daß er die Gnade GOttes ger 
rauche, [Dann das Hertz eines andaͤchtigen 
ind gottesfuͤrchtigen Menſchen iſt ein Altar 
git Rauchwerck.] und ſende immer heilige Auf⸗ 
ſeigungen und Seuffzer auf zu GOtt; wel⸗ 
hes ein ſuͤſſer Geruch vor GYtt ft: Ein ſol⸗ 
her erlanget den goͤttlichen Seegen und Schutz. 

Zart ⸗Gewiſſen: Aber wie ſoll ein 
Nenſch beten? In einer Form, oder oh⸗ 
e Form und Vorſchrifft? mit Worten 
der im Stillſchweigen? e 

Geiſtlich⸗Geſinnet: Damit ihr deſto 
eſſer in dieſem Stück vergnuͤgt werdet, ſo iſt 
u betrachten, daß das Gebaͤt der Seelen eine Un⸗ 
erredung oder Zuſammen⸗Sprach mit GOtt 
ſt: Da wir nun ſehen, daß Gott alles weiß, 
nd die geheime Gedancken unſerer Hertzen er⸗ 
ennet, fo iſts eine gleichguͤltige Sache im Pri⸗ 
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vat⸗Gebaͤt, ob wir Worte gebrauchen ode 
nicht: Dann die Seele ſpricht und redet mi 
Gott, fo wohl im Stillſchweigen als in Wor 
ten; ja vielmehr beſſer in der Stille, dieweil ſol 
ches, das Stillſchweigen nehmlich, die Aufmerck 
ſamkeit beſſer bewahret, und die umher ſchweif 
ee abhaͤlt: Da hingegen, wam 
ie Seele beym muͤndlichen Gebat befchäfftige 
iſt, fo iſts offt nicht viel beffer als Lippen⸗Dienſt 
Wie Gott vormahlen geklaget: Diß Vold 
ehret mich mit den Lippen: Aber ih 
Hertz iſt ferne von Mir. 0 
Es iſt aber das gemuͤthliche oder ſtille Geba 
eine Gabe, die nicht alle Menſchen haben. Ei 
nige haben nicht eine ſolche — — det 
Geiſtes, und Zuſam̃enfaſſung des Gemuͤths al 
ſo zu beten: Und es iſt ſehr dienlich, daß ſolch 
ſich der Worte bedienen. Ob fie aber Formen 
in Worten gebrauchen oder nicht, im Privat⸗ 
Gebaͤt, das hat nicht viel zu ſagen; als nut 
dieſes iſt zu beobachten, daß diejenige, die ſich 


des Gebets ohne Form bedienen, ſich aller un: 


beſcheidenen Außdruͤcke, vergeblichen Wiederho 
lungen oder allzuvielen Worten enthalten, ale 
welches der göttlichen Majeſtaͤt nicht angenehm 
ſeyn kan, indem er unſere Noth und Beduͤrffnif 
weiß, ehe wirs Ihm vortragen: Und er begehrei 
nur eine demubige inbrünftige Zukehr unfrei 
Hertzen zu Ihm um dasjenige, was wir von 
noͤthen haben. Ohne dieſes werden alle ſchoͤn 


Worte, alle redneriſche Außdruͤcke, die außerle⸗ 


ſenſte Schluß⸗Worte und dergleichen, 9 


ls ein thoͤnend Ertz und klingende Schelle in 
B Ottes Ohren ſeyn. Und darum war der 
Rath Salomons ſehr gut, Pred. 4, 17. Be⸗ 
wahre deinen Fuß, wann du zum Hauſe 
SGttes geheſt, und komme, daß du hoͤ⸗ 
reſt, das iſt beſſer, dann der Narren 
Opffer. Damit will er ſagen, daß die Menge 
der Worte im Gebät nur ein Opffer der Nar⸗ 
en ſey. Und ein Groͤſſerer dann Salomon ſa⸗ 
get: Wann ihr baͤtet, ſolt ihr nicht viel 
plappern wie die Heyden: Dann ſie mey⸗ 
nen, fie werden erhoͤret, wann fie viel 
Worte machen. Darum ſolt ihr euch ih⸗ 
nen nicht gleichen: Euer Vater weiß, 
was ihr beduͤrffet , ehe denn ihr Ihn 
bittet. Matth 6,7. 8. Und derowegen iſt die 
Vorſchrifft des Gebäts, welche Chriſtus den 
Seinen gegeben hat, ſehr kurtz, und beſtehet 
um auß hundert Worten. Alle andere Thei⸗ 
je des Gebats als, Anbetung, Danckſagung, 


Bitte, VBorbitte, Aufopfferung, ꝛc. find in ſols? 
chem Gebat eingeſchloſſen und verfaſſt. Ohne 


Zweifel hat er diß zu einem Muſter aller andern 
vorgeſchrieben: Damit alle, die zu Gott ruffen, 
es mit Ehrerbietung und gottſeeliger Beſchei⸗ 
denheit thun und nur wenig Worte gebrauchen, 
die da trifftig, dringend, zuſammen gefaſſt und 
g eſer Majeſtaͤt gemäß ſeyn/ deren wir uns an⸗ 

hen. % 


W. 


Jart⸗Gewiſſen: Ihr habt mich ſehr ver⸗ 
gnuͤgt in dieſer Sache , als welche mir offt im 
Gemuͤth angelegen war und mich in einer zu 
3 8 groſſen 


nicht 9680 wie ich Ihm 915 Heer, 1 
Nun aber bin ich Be 09 6 f 


daß derjenige, der ein Geiſt und der ee 
aller 5 iſt, ſoll im. 9 undi in 90 7 
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lichen Worten oder andachtigen Außdruͤcken mei⸗ 
neGGedancken anders wohin gezogen worden; und 
indem meine Zunge aufs 92 55 e zu G Ott rede⸗ 
te / mein Hertz auf des Teufels Jagd war / und mir 
taufend eitele, narriſche Gedancken einſtreuete: 
Und das ſelbſt mitten unter den ernſtlichſte/ feurig 
fen und beſten Worten, Die ich gebrauchte: Wie 
es andern darin gehet, oder welche Forderung 
10 finden, weiß ich nicht: e e | 
ſo lang als ich Fleiſch und Blut an mir habe, 
darff ich mich nicht ruͤhmen, daß ich frey ſeyn 
mochte von Zerſtreuungen, Entfremdung des 
Gemuͤchs, Kalte, Mangel der Andacht und ar⸗ 
0 a Eingebungen, ſelbſt mitten in den ſtilleſten 
Augenblicken und außerleſenen Zeiten; Und 
wann ich mein Gemuͤth . ee 
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als das einige Mittel, wodurch wir unſere Be⸗ 
Hilfe und Gedancken andern bekant machen koͤn⸗ 
nen, und alſo einander zu verſtehen geben, was 
wir bitten. Kurtz; Meine Meynung iſt, daß es 
gegen Gott faſt Eines ſey, wir gebrauchen mund⸗ 
liche Worte im Gebaͤt oder nicht: Aber daß um 
der menſchlichen Nothwendigkeiten es gut ſey, 
im oͤffentlichen mit Worten zu beten: Eine 
bruͤnſtige Aufmerckſamkeit des Gemuͤths aber 
iſt öffentlich. und ins beſonder nothwendig, und 
das einige weſentliche Mittel, unſer Gebaͤt vor 
der Goͤttlichen Majeſtaͤt angenehm zu machen. 
Hierauf hoͤrete ich in meinem Traum, daß 
die wilden Thiere (bey ihrem Durchmarſch durch 
die Wuͤſteney) fuͤrchterliche Stimmen außſtiel⸗ 
ſen, welche Etliche der Reiſenden in nicht gerin⸗ 
ge Unruhe und Beſtuͤrtzung brachte: Die An⸗ 
dern aber, die mehr Muth hatten, ſprachen ih⸗ 
nen ein Hertz ein. Endlich kamen ſie hinauß vor 
dieſe Wildnis, und kamen ins Geſicht der Stadt 
Eitelkeit; Allwo der Getreue ehemahl um 
ſeines Zeugniſſes der Wahrheit willen zum To⸗ 
DE gebracht worden. 
Die Stadt nun war ſehr praͤchtig gebauet 
vor den auſſern Augen, mit Tempeln und an⸗ 
dern öffentlichen. Gebauden; ihre hohe Thuͤrne, 
die mit Gold und andern koſtbahren Außzierun⸗ 
gen geſchmucket waren, gaben einen glaͤntzenden 
Schein in der Sonnen von ſich. Auch war die 
Stadt außnehmend groß und volckreich: Alſo, 
daß allda ein beftändiges Be von ferne 
gehoͤret wurde, gleich dem Brauſen des Meers, 
=. . von 


je. alle verfeten, ; Und er war mit der Parade und 
dem ſchoͤnen Schein, den die Stadt machte, ſo 
eingenommen, daß er ſich kaum enthalten kon⸗ 
te, von den übrigen Reiſe⸗Gefaͤhrten vorauß 
dahin zu lauffen; Welches da es geiſtlich⸗Ge⸗ 
ſinnet merckte, ſpiach er: Jungling! werde 
licht itre an dieſem Ort, es iſt nicht die himm⸗ 


liſche Stadt, als du dir einbildeſt; ſondern ein Hi 1 


bloſſes Scheinbild; es iſt Babylon, die Stadt 
der Verwirrung und Eitelkeit: Unſer Weg 
165 dadurch hint? Doch duͤrffen wir allda un⸗ 
ſere Kühe nicht ſuchen; Eine kleine Weile, als 
in eiter Herberge, koͤnnen wir da ſeyn: Aber 

9 nicht gedencken, uns vor immer da feſt zuſezen. 

Leichtbeweglich ſagte hierauf: Mein 
Herr! ich dachte auß der Beſchreibung, fo mir 
von dem himmliſchen Jeruſalem gegeben wor⸗ 
den, daß dieſes wuͤrcklich der Ort ſelbſt fen: A⸗ 
er nun habt ihr mich des Gegentheils berich⸗ 
tet. Alſo gingen die Pilger in die Stadt hinein. 
Es begegnete ihnen aber ſehr viel Schimpff und 
Schmach auf dem Wege, auß Urſache, weilen 
fie gantz anderſt gekleidet waren, und 


en Stirnen, oder an ihrer rechten 
wie alle Einwohner der Stadt 
» Desohalben die Jungen ſchryen und 


hatten. 
Armeten ihnen nach, und brachten das Pobel⸗ 
Me 5 G Volck 
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Volck gegen ſie zuſammen. Auch ſelbſt einige 
ehrbahre Leute warffen Koth auf ſie, als ſie ben 
ihren Thuͤren hergingen; Ri und verach⸗ 
teten fie, ja redeten ſchmaͤhliche Dinge, und al⸗ 
lerley uͤbels von ihnen: Und gar wenige waren 
in dem gantzen Ort, die einiges Mitleyden mit 
ihnen hatten, oder ihnen die allgemeine Freund⸗ 
ſchafft bewieſen. Allein dieſes machte ſie im ge⸗ 
ringſten nicht muthloß; gußgenommen den 
Juͤngling, mit dem der geiſtlich⸗Geſinnte 
darob geſprochen hatte. Sein Name war 
Leichtzubewegend oder Beweglich: Die⸗ 
ſer war gewiß gantz niedergeſchlagen durch das 
liebloſe und unfreundliche Weſen und Betragen 
der Stadt⸗Leute gegen ſeine Reiſe⸗Gefaͤhrten; 
Und da er von einem hoͤfflichen Manne ernſtlich 
eingeladen wurde, die naͤrriſche, hirnſuͤchtige 
Narren⸗Geſellſchafft [fo nante er die Pilgrim, 
zu verlaſſen, und daß er zu ihme kommen, un 
da wohnen ſolte; Er ſolte alles zu ſeinem Ver⸗ 
gnuͤgen finden: So willigte er bald ein, verließ 
ſeine Gefährten, und folgete dieſem Mann; der 
ihn ſo fort in eine Herberge auf dem Marckt⸗ 
Platz führete, und noch mehrere feiner eitelen 
Cameraden herbey ruffen ließ, und fingen an 
luſtig und froͤlich zu ſeyn. Alſo tranck er denen 
Pilgrimen Verwirrung zu, die nach der himm⸗ 
liſchen Stadt gingen: Leichtbeweglich aber 
kam hier viel zukurtz: Dann da er ſich voll 
Weins getruncke, ſtarb er plotzlich dieſelbe Nacht 
Wahrender Zeit gingen die Pilgrim durch 
die Straſſen der Stadt, und ae ene | 
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von dem rauhen Volcke moleſtirt; Und die ſeni⸗ 
ges die nach ihrem Alter und Amt mehr Witz 
und Menſchlichkeit ‚harten haben ſollen, hatten 
doch kein Mitlenden mit ihnen: So gingen fie 
fort, und kamen zu dem Ort, die Wechſel⸗ 
Banck genannt, allwo die Kauff Leute gewohn⸗ 
lich zuſanmen kommen und handeln: Allda nun 
waren Menſchen von allen Nationen, Stamen 
und Sprachen, Jeder in ſeinem eigenen Geſchäf⸗ 
te begriffen: Da aber die Pilger unter fie kamen, 
ſo verliefen ſie all zugleich ihre Geſchaͤffte und 
Handel, und gaffeten auf 555 Ftemde, und 
ſagten unter einander: Was ſind dieſes vor 
Lands⸗Leüte, welche in ſo fremder Klei⸗ 
dung daher kommen, die ſo unterſchieden 
iſt von allen andern, die ſonſt irgendwo 
hieher kommen: Dann ihre 97 war 
nicht nach der neuen Mode, ſondern bloß nach 
der Nothdurfft. Ich ſahe hierauf, daß Eifrig⸗ 
Geſinnet einer von den Pilgrim auftrat, und 


fagte: Maͤnner und Bruͤder! die ihr auch Fleiſch 
und Blut habet gleich wie Wir, was ſehet ihr 
auf uns, als ob euch etwas begegnet ware, das 
ihr zuvor nie geſehen oder gehöret harter? Habt 
ihr vergeſſen der Tage, darin der Chriſt und 
Getreue durch eure Stadt reiſeten, von welchen 
5 letztere um feines Zeugnuͤſſes willen vor die 

Jahrheit verbrannt worden: Der Andere aber, 
ob er ſchon auch eingekaͤrckert geweſen, iſt er doch 


durch die mächtige Krafft und Vorſehung GOt⸗ 0 


tes eurer Raſerey und Boßheit entflohen: Habt | 
ir Dee Dinge best neigfien? oder nde. 


= 


e % . 
te Geſchicht⸗Buͤcher ſtillſchweigend von ſolchen 
Dingen? Wir find eben in demſelben Wege 
und Grunde wie ſie, und gehen in dieſelbe Land⸗ 
ſchafft, wo ſie hingegangen. Derowegen wun⸗ 
dert euch nicht ob unſerer ungewöhnlichen Tracht: 
Dann es iſt noͤthig/ daß alle, die gen Zion wan⸗ 
dern, follen gekleidet ſeyn nach der Weiſe der⸗ 
ſelben Stadt, Damit alſo ihr Eingang darein 
richtig und unſtrafflich werde. Diß iſt die Ur⸗ 
ſache, daß wir uns nicht tragen nach der Wei⸗ 
ſe und Mode dieſer Stadt oder der Welt: 
Dann Wir haben hier keine bleibende 
Srädte; ſondern ſuchen eine Stadt/ de⸗ 
ren Baumeiſter und Schoͤpffer Gott iſt. 
Nachdem Eifrig⸗Geſinnt feine Rede ge⸗ 
endiget, ſo verlieſſen etliche Kauff⸗Leute ihre Ge⸗ 
ſchaͤffte, und vereinigten ſich mit den Pilgrimen: 
Andere ſpotteten und verachteten ſie. Sie aber 
ſchüͤttelten den Staub von ihren Fuͤſſen, und 
gingen von dannen; und erſtgemeldte Kauff⸗ 
Leute gingen mit ihnen fort: Und das Volck 
lieff ihnen nach auß der Stadt, und ſchrien und 
belleten ihnen nach. Aber ſie tbaren eingedenck 
des Wortes Chriſti: (Wer ſeine Hand an 
den Pflug leget, und ſiehet zurück der 
iſt nicht geſchickt zum Reich GGttes. 
und kehrten ſich nicht an diß natriſche Geſchrey 
Sondern hielten ihren Weg auf des Koͤnigs 
Straſſen, und wandten ſich weder zur Rechten 
noch zur Lincken; Sondern gingen gerade fort 
in dem Wege des HErrn, biß fie zu dem Die 
gel Leichte Ruhe kamen: Alva 2 die 
9 X 9, guff⸗ 
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auff Leute auf die Worte des Demas, und 
leſſen ſich bereden hinunter in die Silber⸗Gru⸗ 
de zugehen, vergängliche Schätze zugraben. 

Aber die uͤbrige Pilgrim wolten ſich nicht ſeit⸗ 
werts vom Weg abwenden, ſchaͤndlichem Ge⸗ 
winn nachzugehen: Doch waren ſie nicht ferne 
gegangen ſo wandte ſich Einer, der Welt⸗ 
Müde um, gegen die Silber⸗Mine. Und als 
geiſtlich⸗G ne dieſes erblickte, ergriff er 
hn bey dem Arm / eben als er ſich umdraͤhete, 
und hielt ihn, ſagend: Bruder! Hier eben vor 
uns iſt ein Geſicht, welches euch zeigen 
wird welche Gefahr es ſey, an dieſen 
Ort zuruͤck zu ſchauen. Und zeigte ihm die 
Soltz⸗Saͤule von Lots Weib, die hart am 
Wege vor ihnen ſtund: Da ward der Welt⸗ 
Muͤde bewegt ihm zu dancken vor feine Ermah⸗ 
nung und Beyſtand / und bekannte / daß er fen 
verſuͤcht worden mit den Gedancken der Geitz⸗ 
Begierde Und diß habe ihn gereitzet zuruͤck ger 
gen der Silber⸗Mine zu ſehen, und er ſey froh, 
daß er ſo bey Zeiten fo wohl vor ſeinem Verbre⸗ 
chen als deſſen Straffe⸗gewarnet worden durch 
Ampeiſung des Exempels von Lorbs Weib, 
welche wegen ihres Umſehens gen Sodom zur 


| worden. N 

Weſter ſahe ich im Traum, daß die Pilger 
wandelten, biß ſie zu dem Strohm oder Ri⸗ 
vier G Ottes kamen, und ihr Weg ging an 
der Rivier hin: Allwo Baume voll allerley an⸗ 
genehmer Fruͤchten ſtunden; welche die Pilgrim 
vortrefflich erquickten. Sie truncken auch des 
on G aſſers 
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Straſſe hingingen, fo ſtunden einige Hirten 


(206) 55 
offers auß der Rivier; deſſen eg 
das Hertz mehr erfreuete denn Wein. Und fchi 
ne angenehme grüne Weyden lagen an der Seſ⸗ 
ten der Rivier: da legten fie ſich zuweilen nie⸗ 
der um zu ruhen, und ſtunden wieder auf ihre 
Reiſe fortzuſetzen. N e 
Endlich kamen ſie an den Platz, allwo man 
zum Schloſſe Iweifelmuͤthig gehet; welches 
in den Tagen der Pilgrimſchafft der Chriſtin 
geſchleiffet worden. Und ſo gingen ſie bey dem 
(gefaͤhrlichſten) Steg vorbey, (darüber der 
Chriſt und Hoffende gegangen, und von dem 
Rieſen Verzweifelung gefangen genommen 
waren.) und hielten die richtige Straſſe immer⸗ 
fort, biß ſie zu den lieblichen Bergen kamen: 
Allda erquickten ſie ſich wiederum in den Gaͤr⸗ 
ten und Weinbergen, und aſſen freymuͤthig von 
den allda wachſenden Fruͤchten. Und als ſie nun 
auf dieſe liebliche Berge hinauf ſtiegen, kamen ſie 
zuletzt zu einem Berg, der hoͤher war dann alle an⸗ 
dere Berge, und uͤber alle Huͤgel erhaben, und war 
genannt der Berg des Hauſes des HErrn. 
Die Hirten nun weydeten ihre. Heerden uberall auf 
dieſem Berge; und da waren Leute von allen Na⸗ 
tionen, Stammen und Sprachen, die gingen auf 
und ab auf dieſem Berge, und redeten zuweilen 
mit den Hirten, zuweilen unter einander. 
Als nun die Pilgrim auf der groſſen Koͤnigs⸗ 


nahe am Wege, die ihre Heerden in acht 


ger ‚und dieſe fragten die Pilgrim, woher fie 
amen, und wo fie hin woltenn 
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Geiſtlich⸗Geſinnt: Wir kommen von 1 
em Thal des Verderbens, und gehen 


ach der himmliſchen Stade. 
Hirten? Ihr ſeyd uns willkommen , die ihr 
fern in eurer Reife gekommen: Dann nun 
yd ihr auf dem Gipffel der lieblichen Bergen, 
ud hier find Menſchen von allen Nationen, 
Jölckern und Sprachen, welche auch euren 
Beg gehen. Bleibet nur eine Weile hier, und 
enieffer der Lufft dieſer lieblichen Bergen; Wie 
uch der Fruͤchten, die auf 5 heiligen Lan⸗ 
e wachſen, welche ſehr dienlich find, die "Pils 
eim nach ihrer beſchweerlichen Reife zu ſtärcken 
nd zu erquicken. Auch haben wir Schaaf⸗Hir⸗ 
m Artzney⸗Mittel vor die Kranckheiten, welche 
e Pilger auf ihrer ſauren Reiſe befallen: Und 


Sir geben ihnen umſonſt von allen Dingen, die | 


dir haben: Den Krancken geben wir guten 
Rath und Artzeneyen, öffnen die Augen der 
Blinden und der Tauben Ohren, loͤſen die Zun⸗ 
e der Stummen, und verurſachen, daß ſie 

5 ttes Lob und Preiß außbreiten. Wir ſind 
rum hieher geſetzt, und unfere Gezelte ſtehen 
fen Allen, die da kommen. Die Fremden 
jerbergen wir, wie auch die Wittwen und 
Wäayſen, die Reiche und Arme, die Schwache 
ind Starcke, die Junge und Altes Alle auf des 
Königs Koſten, welcher einen Tifch bereitet hat 
vor Alle, die da zu ſolchem kommen wol⸗ 
len. Er hat uns zu ſeinen Haußhaltern gemacht / 


um einem Jeden zuzutheilen, was ihm noͤthig iſt. 
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Spene vor Alte. Unſere De 
noch Nacht zugeſchloſſen; Auch laſſen wir n 
ab außzuruffen: Wolan! Alle, die ihr du 

ig ſeyd, kommet her zum Waſſer, u 

ie ihr nicht Geld habt, kommet her 
kauffet und eſſet; kommet her/ und kauf 
fet ohne Geld und umſonſt, beyde We 
und Milch. Jeſ. yy /r. Dann der H Err ha 
ein Mahl zugerichtet von Fett und rei. 


nem Wein: Und er ladet alle Menſchen 
N ins 19 


ein zu feiner Taffel. 


Hierauf brachten fie die Hirten in ihre Gezel 
fe, und ſetzten ihnen ſolche liebliche Speiſen vor 
dergleichen fie auf ihrer gantzen! 1 nicht 9e 
noſſen; fo aſſen und truncken fie. freymuͤthig 
und wurden maͤchtiglich erguickteeeeet. 

Hernach luden ſie die Hirten wieder ein zu 
einem Spatzier⸗Gang, um der Lufft zu genieſſen; 
das thaten fie, und befanden, daß fie die geſun⸗ 
deſte, reineſte und angenehmſte Lufft war, fo 
nur zu finden: Dann ſie war durchdrungen mit 
dem Geruch von Limonien, Pomerantzen 
Citronen und allerley Arten Gewuͤrtz⸗Baumen, 
welche auf dieſem Berge haͤuffig wachſen: So 
daß mit dieſer qußerkohrnen Nahrung ur 
Speiſe, und mit der fo füſſen Lufft, ihre Stät: 
cke verneuert ward gleich eines Adlers. nei 


fie waren allhier bey den Hirten etliche Tag 
geblieben, welche ihnen große und gütliche Harz 
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bergſamkeit bewieſen: Dann ſie hatten alle r 


in gemein unter ſich: Und darum gingen die 


zelt 
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zum andern, und waren uͤberall wohl em⸗ 
ingen. Dann dieſes iſt Jmmanuels Land, 
heilige Berg, das Roͤnigreich des 
ledens: „ Allwo fie: ihre Schwerdter zu 
n und ihre Spieſſe zu Sicheln 
macht, und ein Jeder friedlich unter ſeinem 
einſtock und Feſgenbaum ſitzet, und keines 
das Andere verletzet; ſondern alle zuſammen 
n. Einigkeit, Liebe und Friede wohnen. 
Die Hirten zeigten ihnen auch viel wunder⸗ 
lle Dinge auf dem Berges Nehimlich den Huͤ⸗ 
Irrthum, und den Hügel Vorſichtig⸗ 
it oder Warnung: Und als die Zeit kam, daß 
Pilger ihre A fortzuſetzen begehrten, ſo 
chten ſie die Hirten zu ihrem Aufſeher, 
elchen der König uber fie geſetzt hatte; Einer 
ihren Bruͤdern, und auch ein Hirte der 
chaafe, zu dieſem brachten ſie die Pilger. 
Und als ſie vor ihn kamen, ſegnete er ſie / und 
tach: Friede ſey mit euch! Und als ihm die 
e wer fie waren, und wie weit her 
le et hatten, und wohin fie gehen wolten, 
„ſalbete er ſie mit einer edlen und vortreffli⸗ 
e welche ſie ungemein auf ihrer 
brigen Reiſe ſtaͤrcken wurde. Da beugeten die 
N Haupter biß zur Erden, und nah⸗ 
zen Abſchied von dieſem Ehrwuͤrdigen Alten, 


nd danckten ihm vor die Freundlichkeit, ſo er 
jnen erzeigt hatte. wir 
Hierauf gingen die Hirten mit ihnen, und 
eigten ihnen die Thuͤr an der Seite des Dir 
la, welches ein Bey⸗ und ae er | 
Ä 8 
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Bolle war. Auch gaben fie ihnen ihr § 
Glaß, die himmliſche Stadt zuerblicken: 
da die Pilgrim einen Blick davon erlangten, 
wurden ſie entzuͤckt uͤber dem Geſichte roh 

herrlichen Dinge, und hatten Verlangen 
zu ſeyn: Und baten alſo die Hirten, daß ſie 
fortgehen lieſſen, fo auch geſchahe. Nur gabe 
ihnen die Hirten eine Beschreibung von dem 
brigen Wege, und befahlen ihnen ſich ja wo 
zu hüten, daß fie nicht auf dem bezaubert 
Grunde ſchlieffen, durch welchen ſie allerding 
noch gehen muͤſten, ehe fie zu der himliſche 
Stadt kommen konten: Und es ligt derſelbe bi 
zauberte Grund diſſeits der Region, genant 
Beulah, oder, meine Luſt an hr. 
So ſahe ich dann ferner im Traum, daß d 
Pilger, nachdem fie von den Hirten Abſchie 
genom̃en hatten, von dem Berge hernieder ka 
men in eine Ebene, die ein großes Thal in fie 
begrieff, genannt das Thal der eitlen Einbil 
dungen; Und als ſie durch dieſes Thal gingen 
ſahen ſie eine Geſellſchafft Menſchen vor ihnen 
Und als fie ſolchen naher kamen, fo höreten fi 
dieſelbe ſehr eyfrig mit einander reden, als ob: 
von einer wichtigen Materie wäre. Und als fi 
völlig zu ihnen kamen, merckten fie, daß dies 
Männer von dem Konig der Landſchafft rede 
ken, und diſputirten ſehr hitzig und mit großen 
Eyfer. Der Eine wolte haben, der König fer 
f ſeiner Meynung; Der Andere, er habe den rech⸗ 
een Begriff von dem Eöniglichen Willen, Sinn 
und Wohlgefallen: Und ein jeglicher brachte 


bur 
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oder Schlüffe auß des Königs Statuten⸗ 


n und ſprach: Mein! Ihr gute 
ute! Was \ 
uf ſie von ihrem lauten Geruff ablieſſen, und 


e ihrs nicht glauben. Dann es wer⸗ 


en falſche Ehriſti, und falſche Prophe⸗ 


ten aufſtehen, und groſſe Zeichen⸗ und 


Wunder thun, daß verfuͤhret werden in 


zuvor geſa et. Darum wann ſie zu euch 


* 


ſagen werden: Siehe! Er iſt in der Wů⸗ 


di dee Schr 


Rn feiner Meynung einige Artiz 


tens Siehe! hie iſt Chriſtus oder da, ſo 


% 


en, ſo geber nicht hinaus. Siehe! Er 10 

ft. in der Kammer, ſo glaubets nickt. 

Dann gleich wie der Blitz aufgehet 1 5 
E 1 2 3 5 u 2 
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Aufgang, und ſcheinet biß zum Nied. 
gang: Alſo wird auch ſeyn die Zukunff 
des Menſchen Sohns. Darum habe ic 
Urſache zu urtheilen, daß ihr alle Betrüger 
falſche Propheten ſeyd: Dann ihr beweiſet e 
gentlich das Kenn⸗Zeichen an euch, welches un 
fer Herr von ſolchen gegeben. J 
Dann da der eine behauptet und ruͤhmet, e 
wiſſe des Koͤniges Sinn; und der andere, 
fen der beſte Ausleger feines Willens: So ſey 
ihr alle auſſer dem Wege der Wahrheit; keine 
hat des Königs Sinn inne: Chriſtus iſt nicht 
in ( unter) euch. 1 
„Die Hirten finds, die feine geheime Rad 
ſind, welche die —— ſeines Reichs wiſ⸗ 
ſen: So gehet derhalben hin, und weydet mit 
denen Heerden, und befuchet die Orte, allwo fü 
des Mittags ruhen; Allda werdet ihr Erkaͤnt⸗ 
niß lernen, und eure Fuͤſſe bewahren, daß fü 
nicht in Irrthum ſich ſtoſſen. Und nachdem er 
dieſe Worte geredet, ſo wandte er ſich von ihnen 
mit feinen Gefaͤhrten, und gingen ihren Weg 
fort über die bene. n eee 
Sie waren nicht weit gegangen, fo kam ein 
Mann auf fie zugeſchritten auß einer Hole an 
der Seite der Straße: welche genannt wird die 
Hoͤle der natürlichen Speculation, und 
der Mann hieß menſchliche Vernunfft. Er 

fragte fie, woher und wohin fie gedachten. 
HGeiſtlich⸗Geſinnter antwortete ihm: von 


I 00 dem Thal des Verderbens kommen wir. und 


gehen nach dem him̃liſchen Jernſalem, und 
. „„ den 


a. 


em 
a 
. 

e 


8 
* 
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er fd ten, wann du uns Geſelſchafft 


ertchliche Vernunffer Ich il aach 


ef dahin, und wolte gern mit guter Geſell⸗ 

reifen: Aber ich halte dafür, ihr wollet 
ſelben Weg gehen, den euch jene Hirten an⸗ 
— haben, die doch Platt nichts davon 
wiſſen und verſtehen: Sie thuns nur um ihres 
Unterhalts willen, daß ſie den Fremden und Rei⸗ 
enden allerhand ungemeine Dinge und Hiſtorien 

orſagen, und bereden ſie/ daß fie Knechte des 
or fenen„ und daß es ihr Amt fen, die Pil⸗ 
e. und ihnen den Weg zube⸗ 


u; auch vor / wie fi e konten durch ein 


die Reiſende einen blick in das him⸗ 
lem thun laſſen; und auch ihnen ei⸗ 
* den Definungen der Hollen zeigen: Da 
doch nur ein Pack Taſchen⸗Spieler und re⸗ 
gieuſe (heilige) Betruͤger finds und fingen 
en leicht⸗glaubigen und Unachtſamen Reiſenden 
2 Erfindungen und hochtrabende Ge⸗ 
te von 
rauchen Bezauberungen, fie in ihren Wegen 
ahin zu verfuͤhren; machen ihnen einen Dunſt 
or die Augen; indem fie vorgeben, ihnen einen 
Bick der herrlichkeit ſolches Orts zu zeigen. 
Dann das Glaß, durch welches ihr geſehen, 
1929 betruͤgliches Glaß, das euch die Sachen 


Richtig Bee: wie ich euch ſolches weit? 


tig beweiſen kan, fo ihr mich nur anhören 


vol We: ja/ ich kan 23 Huͤlffe eines N 


2 4 
7 
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ſes euch vor euren Augen die Gelegenheit und 
Schönheit der himliſchen Stadt darthun 
euch die naͤchſte gerade Strafe dahin aufs ale 
beſte anweiſen. 19055 
Geiſtlicher Menſch Du biſt feibfien 
ſtock⸗ blind, und darffſt vorgeben uns den 
Weg anzuweiſen zu einem Orte, den du nicht 
kenneſt, und niemahls geſehen haſt? Gehe und 
packe dich wieder in deine Hoͤle / und gehe nicht 
mehr herauß, arme unſchuldige Pilger zuverfuͤh⸗ 
ren: Dann wir wollen deinen ſchmeichelhafften 
Diſcours nicht anhörens ſondern unſern Weg 
fie gehen, den uns die Bitten angewieſen he 


Ge viſſen: Ey lieber! laſſet doch 90 
ren, was der Mann vor ſich ſelbſt . hat: 
Dann es ſcheinet ein ſcharff⸗ſinniger e 
und kein Narr zu ſeyn: Darum wolte ich e 
Gründe gern hören. | 
A Geiſtlich⸗geſinnter: Euer Vorwig iſt 
pvefaͤhrlich, und kan euch theuer zuſtehen — 

men. Derowegen, bitte ich, wendet eure Oh 

ab von der Eitelkeit und Verfuͤhrung; die ihr 

biß et wohlgelauffen, ſtehet nun nicht fill, 

da ihr fo nahe am Ende eurer Reiſe ſeyd. 
Jart⸗Gewiſſen: Ich kan mich nicht zufrie- 
den geben, biß ich des Mannes Beweiß⸗Gruͤn⸗ 
de gehoͤret: Dann es blicket was Ungemeines aus 
ſeinem Geſichte hervor, und noch mehr aus jr 
nen orten. e 72 
er g/ Geſinnter: Den Leeren ge 
böre das Ceere. So dieſer Mann ei 
/ rn 


77 —— Ee 
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Funig iſt, daß er will ſtehen, und den Geſellen 
ſchrwätzen hören, fo laßt ihn allein zurück blei⸗ 
ben: Was ſolten wir unſere Zeit um. feiner 
Thorheit willen verlieren? Laſſet uns eylen den 
uff zulauffen, der uns verordnet iſt. 

Geiſtlich⸗Geſinnter: Nein, mein Bru⸗ 
Der! Lieber laſſet uns einer des andern Laſt tra⸗ 
—— alſo das koͤnigliche Geſetz Chriſti, uns 
ſers Königs / erfuͤllen; laſſet uns Mitleiden tra⸗ 
gen mit ſeiner Schwachheit; als S. Paulus 
in dergleſchem Fall erinnert: Lieben Brüder! 
ſagt er, ſo ein Menſch etwa von einem 
Fehl uͤbereylet würde, ſo helffet ihm wie⸗ 
der zurechte mit ſanfftmůthigem Geiſte, 


5. v. 19% 00. 


Dat | 
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ſich biermit zu Menſchlicher Vernunfft, un 

fagte: Wolan dann! Laß uns hoͤren, as | 
1 zuwenden kanſt gegen den Weg, den wir 9% 


Dum machte Menſchliche Vernunft 
ein Gravitaͤtiſch und ernſthafft Geſicht, und 
ſprach, wie folget: „Meine Herren! Es iſt nicht 
v mannhafft, wann man gleich in Eyfer gehet/ und 
„einen Fremden uͤbel anſiehet, ehe man eine ge⸗ 
v rechte Urſache dazu hat? Inſonderheit, ſo man 
5 190855 Stand nicht kennet, oder nicht einſehen 
„mag. Ich bin von einem recht Edlen durch⸗ 
25 Hauchtigen Geſchlechte, von meines Vaters Sei⸗ 
vy te her, welches fo alt als die Welt iſt. Der 
Verſtand iſt mein Vater; welcher ein Fuͤrſt 
bdund oe iſt von naher Verwand ſchafft mit 
v der koͤniglichen Familie im Himmel: Darum, 
i v wann ihr Edelmuͤthig ſeyd, ſo hoffe ich, ihr 
v werdet mich mit dem Reſpesr tractiren, welcher 
nv meiner Geburt und Herkunfftgehoͤret, und mir 
v nicht mit einer fü ſchmählich en und Prem 
„Art begegnen. BERN 
Sei lich⸗Geſinnter: Dr HIER 
Ich kenne euren Vater gar wol, und haktefeine 
cle Geburt und durchlaͤuchtige Eigen in 
11 Ehren: Aber etlaubet mir / daß ich euch ſage: 
Eure Mutter iſt nur von an und ſchlech⸗ 
tem Herkommen, und eine beruͤhmte Hure: 
Darum ihrs uns nicht ven en koͤnnet / daß 
wir euch nur für einen Baſtart halten; oder 
aufs beſte fuͤr einen ſehr ausgearteten Sohn, 
einen vermiſchten Sagen 1 mehr von 
N den 
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REICHTE 
i Kaſtern der Mutter als von des ran 
nv an ſich hat; als welcher aller din 
überſehen hat / da er ſich durch ein ſo ſchlech⸗ 
als ſie war hat berhören laſſen. 
en oder Empfindung, Die 
——— Song war ee der ein 1 


Se 


b., b Uno unter 1 N 
Ba 6 55 ame 


er eine Thorh. 
erin, wie eure kan font; f 
das, was hiffts 90 J N i 
ohe ſeine ürſtliche Tugenden 
habt 2 ja er ſelbſt hat dieſe T genden Br 
nachdem er fi ich mit eurer M kter beffe 
„te: Dann zuvor war er ſcharff 95 ig 
ler, und nun find feine ke 
artet ihr ihm nach: Dann i 
Er Ei * u 
ber 
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in andern Unarten mehr; ſo es mir nicht zuver⸗ 
druͤßli fiele zu rer ee PRISON TER 
Eyfrig⸗Geſinnter: O ja! es iſt der Mir 
he nicht werth, daß man die Zeit mit dieſem 
ge verderbe: Indem wir fortzueylen 
Haben. 1g n hend 
Der Welt⸗Muͤde: Nein gewißlich / Bruder! 
Eiferig⸗Geſinnter: Es iſts auch nicht 
werth: Und wann ihrs nur halb ſo ſatt haͤttet, 
als ichs habe, ihr wurdet euch nicht ſo lange mit 
dieſes Geſellen Geſchlecht⸗Regiſter aufhalten, 
und mit der Vergleichung zwiſchen ihm und 
ſeinem Vatter. Ich verlange nach dem Ende 
dieſer Reife: Kom̃t, laſſt uns forteyle??n 
Geiſtlich⸗Geſinnter: Habt Gedult, meine 
Bruͤder! Indem ich und dieſer Menſch noch 
weiter zu reden haben in dieſem Stuͤck; und das 
um Zart⸗Gewiſſens willen; als welcher von 
feinen erſten Worten, wie es ſcheinet, einen 
Splitter gefangen hat, und hat eine juckende 
Begierde zu hoͤren, was er ſagen mag: Viel⸗ 
leicht hegete und behielte er eine noch beſſere 
Meynung von dem Menſchen, wann wir nicht 
einmahl mit ihm reden wolten; Er koͤnte den⸗ 
cken, wir ſcheueten und fuͤrchteten uns mit ihm 
was zu wagen und außzuhalten uͤber ſeinen Be⸗ 
weißthuͤmern Und ſo moͤchte er ſchlieſſen / die 
Wahrheit ſey auf jenes ſeiner Seiten. Darum 
habet eine kleine Weile Gedult um ſeinet wil⸗ 
len: Und ich zweifle nicht ich werde dieſen 
ſtoltzen] Mann ſeines Irrthums uͤberweiſen, 


I und ihn wenigſt zum Stüſcwügen eee 
37 | | | ann 
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Wann er nicht feine uͤbel⸗gegrundete Meynun⸗ 
gen wiederruffet zur Ehre GOttes und unſer 
Allex Erbauung: 8 armen 
wünckenden Sart⸗Gewiſſens. Sie lieſſen ſich 
fo: Alle gefallen zu warten, und den Diſeurs 
auß zuhoͤren. Und Geiſtlich⸗Geſinnd ſagte 
dem Menſchlichen Verſtand, Er ſoll alles 
Andere fahren laſſen wegen ſeines Herkommens, 
und alſobald zum Zweck gehen deſſen, wovon 
die Rede ey und es fein kurtz machen. 
Menſchlicher Verſtand: Wohlan daun! 
ich ſage euch in kurtzem / ihr ſeyd auß dem We⸗ 
gey und wann ihr meiner Anleitung folgen wolt, 
ſo will ich euch eine viel nähere und gewiſſere 
Straſſe zeigen zum him̃liſchen Vaterland: Ich 
glaube und weiß, daß ein G tt iſt, ſo woßl 
als ihr, und diene ihm Tag und Nacht: Aber 
dieſen Glauben und dieſen Dienſt halte und 
thue ich nicht, weil oder da es andere Leute fo 
thun und gut heiſſen: Mein Glaube hangt 
nicht an Menſchen, und mein GOttes Dienſt 
it nicht auf Menſchen⸗ Satzungen gegründet, 
wie ihr thut; ſondern ich lege einen gewiſſen 
Glund meines Glaubens: Dann ich beſchaue 
und betrachte das wunderbare und herrliche Ge⸗ 
bau dieſer Welt / und durch regelmaͤſſige Schluͤſ⸗ 
fe finde ich die Jußſtapffen der ewigen Gott⸗ 
heit. Dann da ich an der Kette der untern und 
andern Dinge herauf klimme, ergreiffe ich end⸗ 
lich das alleroberſte Glied (Glaich), erblicke Flär- 
lich die erſte und hoͤchſte Urſache, Grund und 
Quelle aller ſichtbaren und unſichtbaren Ding: 
R Aſſo 


A 9 ni ne e 
109 e u 
a Ä Ks, „Sie an 


rin en fi fen meins Ola bene 
inzwiſchen durch e ne bernuͤnfftiger Schh 
ſerbeke aue N erſte und n e zuſam⸗ 
men, und ine 15 190 Sinnen, Vernun 
und Glat ber Al ash ihrer Ordnung mithelf⸗ 
fen zu de Anbetung, die ich . Got 
heit ertveſſe. Solcher geſtalt halte ich die rechte 
Oidnung, dal dich vorerſt das e mir. 
bag 96 laſſe/ und hernach auch das Geiſtliche: 
‚Sing en ihr einen gantz andern Weg gehet; 
thus ut 0 ie, eu eiter, 5 


Ich hren 10 0 De 17 55 m "berkehrten Saen 
gen folk, und den Dienſt eurer Sinnen un 
Vernunfft! die 755 die weſentliche a ff 
ten 1 Natur, ſind, J gantz auf te ſe⸗ 
ken, und mit einem dunckſen, Sc Wee 
den Lehren und Meynungen ſo 7 
glauben ſollet, die da ——.— 1 vor fie a 
che Eingeiſtungen haben: Und nicht nur das: 
Sondern ihr ſollet auch ſolche Schren 9 > 
welche ſchnur⸗grad gegen eure Vernunfft 12 
und gegen den gemeinen Verſtand und Erfah⸗ 
rung der gantzen Welt. Zum 23 — Sie 
lehren, und ihr müſſet glauben, daß Einer konne 
Drey ſeyn, und Drey nur Einer fen; gantz gegen 
die erſte Grund⸗Regeln der Natur: daß Gott 
ſe e ein Menſch, und der Menſch Gott daß ei⸗ 
ne ee einen Sohn gebaͤhren Fönne, — 
i 0 


TG 


ſſen: „ em 1185 ales 7 5 0 
e up 1 50 15 wir e 
51 10 en 15 und 900 145 ſagen 
ek, paß das große. [ben 
„Parth 7005 25 blinder Sim Lohne er⸗ 
ufft und gain kwider allen Sinn und Ver⸗ 
0 eie . glauben / welche ſie nur im⸗ 
ver ihren Anhängern vorlegen J und ſo wir e⸗ 
„ben denſelben rthum begehen, worin find. 
„Wir von den Papiſten unterſchieden? Meines 
ne getwaltig eingenommen mit die⸗ 
a: "Mannes Reden; Er-redet recht, was zum 
| we er . 19 1 Er 10 2 


Geiſtlacher mech ger 0 0 0 die. 
nen ſeden Wind falſcher Lehre 1 1 ſondern 
feet euer Het in der Wa, heit befeſtiget ſenn: 
505 uicht leicht⸗glaubig; Sondern examinirr 
feine: Rede wohl, fo we det ihrs alles nur als 
Vert Drehung und Betrug befinden s wie ich es 
darthun welde V ſo ihrs mir anhören wollet. 

Zum erſten, gruͤndet er ſich auf einen falſchen = 
Gland, ar 929 25 feſt ſtele, daß unfere Vernunfft 


0 daß ſie mit ihrem rech⸗ 
5 eſchaͤfftigen könne. Zwar, 
fo: Aber nun iſt ſie unvolk- 
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kommen und ſchwach: Damahl wat ſie als ei 
gammer glängender Demant; Nun iſt er i. 
Stuͤcken zerbrochen: Wir haben nur noch ein 
ge Ueberbleibſel oder Funcken von dem anfang 
lichen Edelſtein: Wir konnen uns von nichtt 
anders, als von etlichen zerbrochenen Stuͤcker 
des Verſtands mehr ruͤhmen, welche von dem 
gefährlichen Schiffbruch der menſchlichen Na 
tur noch uͤbergeblieben ſind, und welche noch im 
mer hin und her ſchwimmen in einem Meer d 

Ungewißheiten: Wir tappen als im finſtern, un 
koͤnnen das kaum unterscheiden, das wir taglich 
unter haͤnden haben: Unſere Wiſſenſchafft in na 


uf 


türfichen Dingen ift tauſend ru 
worffen: Unſre (Vernunffts⸗) Schluſſe fint 
leicht und nicht zuſamen hangend, und alle uns 


Gemuͤths⸗Kraͤffte find verkehrt worden: Unsre 
Diſcurſe find gemeiniglich mehr redneriſch dan 
verſtaͤndig: Und haben entweder einen anhan⸗ 
genden Geſchmack von den ſubtilen Spitzſin 
digkeiten der Schlange oder des (thörichten 
Weibes ihrer ſanfften ſchmeichlenden Schwaͤtz 


hafftigkeit. Dieſe Dinge zeigen ſich gemeipiglich 


an ſtatt eines männlichen Verſtandes: Da de 
arge Schluß⸗Macher dem Welt⸗Weiſen nach 


zaͤfffet, und dieſe nebſt dem Redner wollen ale 
gottlich Weiſe angeſehen ſeyn; Wie dann Die: 
ſer Mann es eben ſo gemacht hat in ſeiner ar⸗ 


gen und formalen Anklage der Hirten, und in 


der Rechtfertigung ſeines eignen Weges: Dann 


Andern Theils, geſetzt, wann auch fein Grund 


richtig ware, daß die Bernunfft hach i 
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in Gebrauch und Uebung in ihtem Creyß 


use € 
en, und ſehen mit unfern Ohren. Wir moͤch⸗ 
en eben ſo leicht dieſes thun, als daß wir goͤtt⸗ 
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nicht von uns erkannt werden, als durch 
Glauben in die gs kliche Offenbahrung. * 
Der, ſo ohne diß Lache waz halte wandel! 
finſtern/ ob er ſchon zuweilen einige gli — 
Fuͤncklein in ſich verſpuͤren 1 * dere | 
welcher auß den groben und hoͤltzernen Außſp 
chen feiner natuͤrlichen Vernunft ſich eine ei 
Religion außſchnitzet / iſt nur ein wong: 185 
tzen⸗Diener, dann die, welche Ho 
anbeten; Er ſchmiedet einen Goͤtzen auß ſei 
eignen Phantaſie, und betet die nn { 


ner eitelen Einbildung an. Derowegen fin 
man nicht, daß G Ott uͤber etwas ſo eyferſi 
tig fen, als uber ſeinen Dienſt und — 
u war eis su und e 
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Ne 
e un Be und er eine Gottheit bez 
Ai e Unter werffung 
| rannte zeige, 10 157 ſtehe alles gut 
item Ja gar (halt er) ah cer glſo auf dem 
d ha ten und richtigſten Wege zum Himmel 
9 Und urtheilet mittlerweile wir ſchweiffen 
ah wir nicht gar den verkehrten 


hen, die wir unſere Religion auf kei⸗ 
Grund ſetzen, als auf die goͤtt⸗ 
ffenbahrung. eee een 
w Sinnen und Vernunfft / da wir mit 
n! linden und duncklen Sm 2 den Leh⸗ 
8 gen ewwiſſer Menſchen g laub⸗ 
„die vorgeben, ſie ſeyen goͤtklich pr 
5 5 En 5 3 p wir glaͤub⸗ 
ehren, ragerad gegen unſere 
ee rag en 2 


de (1260 78. | 
nicht wieder dieſelbe; ja ſelbſt hierin ſind umſer 
Sinnen und Verſtand uns behuͤffflich, daß wat 
E 
urch Chuſtum und ſeine Apoſteln geſchehe 
ſind, ſagt uns der Verſtand, daß ſolche ni 
„hätten gewuͤrckt werden koͤnnen, als durch d 
maͤchtige Krafft GOttes; und daß G Ott feit 
Siegel ſolcher Wunder nicht zu einer" Lüge 
beyſetzen würde ein da ae ee d 
Und alſo lehret uns auch unfere Vernunfft 
daß Chriſtus und ſeine Apoſtel wahrhafftig die 
jenige geweſen, wovor ſie ſich ausgegeben; Er 
der Sohn Gottes, und“ fie, feine Diener unt 
Menſchen, angeblaſen durch den heiligen Geiſt 
und folglich, daß alle ihre Lehren waht hafft fenen: 
Wie mag ich fo dann anſtoſſen uͤber der Lehre 
der Dreyeinigkeit der Menſchwerdung Chir 
ſti; und daß ſolches ohne Zuthuung eines 
Mannes, von einer Jungfrauen geſchehen: Als 
die auch eine Jungfrau hernach geblieben? Und 


in ſo fern iſt meine Vernunfft meinem Glauben 


dienſtlich. Der eine fuͤhret bey der Hand zum 


Vorhang: Die andere sicher denſelben zuruck 
rund entdecket alle die heilige Geheimniſſe. Doe 


muß die Vernunfft an ihrem Orte bleiben, und 
nicht zunahe treten wollen. Sie iſt nur die 
Magd: Der Glaube iſt ee 
Vernuunfft doͤrffen nur in die Vorhoͤffe des Tem⸗ 

pels kommen: Der Glaube aber ins Allerhei⸗ 
ligſte. Und ohne Glauben iſts doch ohnmoͤg⸗ 
lich GOtt zugefallen. Der Glaube iſt ein 
gewiſſer Beweiß der Dinge, die man nicht 8 


jb 4 
1 ee Din e die man Hoffe 5 5 
5 be. den du, D 

Beruf 4 jo verachtet ur 


e Hirten ee sen Diß iſt das 
n= Glaß, dadurch wir die Herrlichkeit des 
immliſchen Jeruſalems erblicket haben: Da⸗ 
2 laß ab, von nun an übel zureden von dem 
3 des Herren! Laß ab, die Gemuͤther ſol⸗ 

r zuverkehren, (zu verwirren) welche den Her⸗ 
n 2 9172 . ic ee und einem demüthigen 
Als Lie orte endiget hatte, ſo brach 


ſaſſen: Dr e aber, daß der ea 


er dieſen alſo anredete: 
Es iſt mir hertzlich leid, daß meine Thorheit 


Die danke Geſellſchafft ſo lange e hat: 


wir inzwiſchen ein gutes Stück auf unſerm 
u. fort geruͤcket hätten. Nun bin ich voͤl⸗ 


uns ſie in ihrer ſchattigſten Hoͤle verbleiben! aſ⸗ 
ſen, und unſere Reiſe fortſetzen. 


Darauf ſahe ich, daß Nee a 110 
Zer- e fing a0 a Musa: 8 i | 


MR; 1 


überzeugt, daß die Menſchliche ere | 
zunfft nur ein Irrwiſch ein falſches bettüg? 
liches Licht dem Gemuͤthe fen: Darum faflet: 


darr⸗ ſſen in Thraͤnen — vor Freude 
8 Der den bnuͤ 8: Bat len n 


lich⸗Geſinnee deſſen Beweiß⸗Gruͤnde ſo wohl 
ntwortet und wiederleget hatte: Deßwegen N 


s 976. | 
Die reis Verranffe ih ruͤhmt ſie ſey eindicht 
Spa nur ein 1d ? Sicht I verblnbet > 


1 N. 


Geſicht. 
Gebohren im Mora d Sum emein € 
Ein Miſt⸗ Hauff ie Ort . 3 


der 
Doch dieſer Fundling 4 — ſich uhterfiehn zu Fern 
Ein Sohn des e Verſtands und ben. | 
eit reinn 
Nim̃t ſeines Vaters Nam und hohe Abkunfft an 
Da den Un⸗Adel doch im blick man ſehen kan 
Ein beſſrer Herold hat die ſchand ihm aufgedeckt, 
Bewieſen, daß 2 . Sinn⸗Luſt ſic 
befle a 
Vergebens er nun ſucht die Pilgrim zuverleiten, 
Auf ihrem ke er Zug 9 Vurunffts 


Der Trug iſt nun e — klau Wahrheit 
Da bemüthiger . De Scher- Grind übe 
| Dana und Sinn nd ungewiſſe Führer: 
Ein beſſeres Geleit giebt uns G Ott zum Regirer. 
Die ed ge 2Bahrheit ms nur im verborgnen 
Mit einer Wolck Ehren vor der Vermunft 
Be 95 anſchauen wil enthüllet; ee un a 
— n haben nur dem, was fie abe 
lan Ae leg hin in de ' 


A e 
in Eiche kan das Unendliche nicht bet : 
decken. Ruhe Bone mein Seel! V 
Angſt und Noth: 
Vernunfft kan 100 nit führny die Sinnen 
ein 
Gloub if ift Verſichrer nur von deiner Seligkeit: 
— Br der Himmel eh' eh du verlier ſt die 
eut -. ul 
Als fie nun 7 gingen kamen fie: an den 4% 
55 allpo der Schmeichler den Chriſten! UEN 
— 3 in einen Nebentweg verleitet hat⸗ Bi? 
u Teen leicht geſchehen mag. 
Sam. ob ieſer ſchon ein Abweg iſt, ſo ſcheint 
850 do „ er gehe ſo gerad, als der rechte Weg: 
Ber da SGeiſtlich⸗Geſinnt bey unſern 
eren wars welcher eine genaue Erkant⸗ 
nis des Weges hatte, fo entgingen ſie dem We⸗ 
ge, ſo zu den Netzen bringet: 
Weiter ſahe ich daß fie nicht weit gegangen wa⸗ 
2805 wurden ſie alle ſehr ſchlaͤffrig: Alſo, daß den Time 
elt⸗Muͤde von einem Schlaͤffgen zu reden be⸗ 
ke, ſie wolten ein wenig niederliegen und ru⸗ | 
en: Hierauf that der Bekehrte, der biß hie⸗ 
r feicher fie aus der Hoͤle der Reformation 
gegangen, kein Wort geredet hatte, einen tieff en 
Seuffzer, und fveinete bitterlich; und unter ſei⸗ 
nen Thränen rieff er dem Welt⸗Muͤden gar 
anf zu, er ſolle ja nicht allhier ſchlaffen. 
Dieſes ſchnelle, bewegliche und ungewoͤhnli⸗ 
He betragen des Bekehrten, der zuvor immer 
ſtill hingegangen war, machte ale begierig 
m URN u ah 1 88 1 
= e 


wann ſie den Tod, oder aͤuſerſte Todes⸗Gefahf, 


feehe, fobift 


bh 


welches machte, daß ich in Thranen ausbrach, 


8 
K 05 
Beke 
en 
89 
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Der Seiſtlich⸗Geſinnte ermahnte ihn e 


feinem: 2) 


Urſache folcher Ploͤtzlichen bewegung f | 
— kund zu thun. Er ſagte ihnen dank, 


5 fa 
vermeiden wolten, ſo ſolten ſie keines weges ſic 
geluſten laſſen allda zu ſchlaffen. Und verſpiach 


ihnen eine kurtze Nachricht von feinem Lehel zu 


geben mit Erfuchen, ſie ſolten ſeine Worte 
wohl inacht nehmen: Als welches ein Mittel 
ſeyn wuͤrde, fie wachend zu erhalten. 
Ihr moͤget euch erinnern, daß die Hirten 


beym Abſchiede, unter andern guten und heyl⸗ 


gamen Warnungen uns befohlen, durchaus 


IE: nicht auf dem bezauberten Grunde zu ſchlaffen; 
Aas ich nun, ſagte er, merckte, daß Einige von 


uns zum Schlaffe geneigt waren, ſo fiel mir 
die Ermahnung der Hirten ins Gemuͤth; wie 
auch mein ehmahliges Vergehen in dieſem Stuck 


da ich erwog wie ſo weit ich durch ſolches Schlaf 
fen wieder vom Himmel ab⸗und zuruͤck gekom⸗ 
men bin: Und in welche Gefahr ihr alle kom⸗ 
men wuͤrdet, wann ihr euch auf dieſem bez 
berten Grunde niederlegen ſoltet! Dann diß 
der⸗Ort, wovor uns die Hirten gewarnet. 
SGeiſtlich⸗Geſinnt Geſegnet ſeyſt du vom 
Errn, du gluͤckſeliger Jungling! Der du uns 
biſt zuvor gekommen, daß wir nicht allhier geſchlaf⸗ 
fen haben! So theile uns dann die Nachricht dei⸗ 
ner ehemahligen Reiſen mit: Dann, wie ich ver⸗ 
du ſchon einmal hier geweſen. 
kehrter: Ihr habet vielleicht * 
a a ei 


r 
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Athei ge der dem Chriſten und Hof⸗ 
fend nicht weit von hier begegnet, da 5 ie nach 
de himmlischen Stadt reiſeten. Ich bin dere 
—— Menſch: Obſchon mein Name nun ge⸗ 
ndert iſt: Auch war ſolches nicht mein eigent⸗ 
F r Name; ſondern der iſt mir nach meinem 
5 hlaff auf dem bezauberten Grunde gegeben 
Mein Name war zuvor Wolmey⸗ 
. Br nun iſt mein Name Bekehrt. „Ich 
„tar in dem Thal Verderben gebohren/ und 
u ſeht jung durch meinen Vater von dannen ge⸗ 


bracht: Allein da wir zu dem Manne hinter 1 | 


und, Menſchliche Vernunfft, kamen, fo 
ich ſo eingenommen mit ſeinen betruͤgli⸗ 
orten, daß mich mein Vater nicht mit 

ch fortbringen koͤnnen; ſondern Ich wolte 
urchaus mit dieſer Menſchlichen Ver⸗ 


ae Umgang haben; und ſagte meinen Ei 


Buer, der nun alt und ſchwaͤchlich war, ich 
„wolte ihm ſchon bald nacheylen: Aber die 
chliche Vernunffr brachte folche an 
cle Worte vor, daß ich keine Krafft hatte 
von Ihr loß zukommen vor eine lange Zeit; ja, 


v gleitete er mich ungebeten biß zu bieſem Platz 
und beym Abſchied gab er mir etwas zu trin⸗ 
cken aus einem Glaß, welches, ſagte er, eine 


Kals er endlich ſahe, daß ich gehen wolte, ſo bes. 55 1 


»vortseffliche Sanne des Hauptes fen. und 


2 gegen alle Schwachheiten des Hirns, denen 
W die Neiſende unterworffen ſehen, von a. ee, 
„Der Hitze und Kälte; und dergleichen. 2. 
En rn er 9 und kehrte 1. 7 
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y zu ſeiner Hole. Allein, fo bald er weg war 

„fiel ich in Schlaff auf dieſem Grunde? Obs 
„nun durch die wuͤrckung des Truncks, den e 
v mir gegeben, oder durch die Natur der Daͤmpf⸗ 
„fe die auß dieſem Grunde aufgeſtiegen, ge⸗ 
„ſchehen, kan ich nicht ſagen; Aber mein 
„Schlaff kam mir ſehr ſuͤſſe vor; und haͤtte ich 
y wol den ewigen Schlaff hier geſchlaffen, wenn 
„ ich nicht von Kind⸗ auf gewohnt geweſen ware, 
sim Schlaff zu gehen: Denn ich ſtund auf in 
„ meinem Schlaff, und ging denſelben Weg zur 
»rüͤcke, den ich hergegangen war; und damit 
„kam ich gantz hinweg von dem bezauberter 

„ Grunde: Und da begegneten mir der chf 
und Hoffend, die vorwerts nach dem Berge 
„ Sion zugingen. Und da ſie mir ihren Weg 
v geſagt, ſo fing ich an hefftig zu lachen / und nañ⸗ 
y ke ſie hundertfache Narren, daß ſie eine ſo ver⸗ 
5 drießliche Reiſe vor ſich nahmen, davon ſie doc 
„nichts vor ihre Mühe zu gewarten hatten; 
y ſondern nur Arbeit und Laſt. Und dieſe gan 
5 tze Zeit war mein Gehirn ſo tumm und ftumpfl 


v geblieben von dem Trunck, den mir Menſch⸗ 
y liche Vernunfft gegeben hatte, daß ich nicht 
y wuſte, daß ich ſchlieff; ſondern war als in ei⸗ 
„nem Traum, und meine Phantaſie war mit ei⸗ 
„ner Einbildung eingenommen, daß ich dachte, 
v ich fen fo weit geweſen, als je ein Pilger kom⸗ 
„men konte; Und habe doch keinen ſolchen Ort, 
„als das hirmliſche Jeruſalem if; finden kon. 


vunenz; und da glaubte ich, es fen keines. Und 


v das ſagte ich ihnen auch: Allein, fie. wolten 
94515 1 5 Mer 
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A einen thoͤrichten Worten nicht Gehoͤr geben, 
v ſondern ſetzten ihre Reife fort: Und ich ging 
A zukücke, biß ich zur Stadt Eitelkeit kam; da 
J ich eine lange Zeit verblieb, biß eines mals, 


Hals ich einem Öffentlichen Spiel allda zuſahe, 


da ward ich mit einem Donner⸗Strahl vom 
„Himmel getroffen, fo mich bey nahe mein Leben 
gekostet hätte: Dann ich muste mich des wegen 
Bein gantzes Jahrlang im Haufe inne halten. 


Und in dieſer Zeit meines Arreſtes begonte ich 
mein voriges Leben zu dencken; und in wel⸗ 


an 
chem elenden Zuſtande ich mich befaͤnde, wenn 
mich G Ott ſolte wollen hinweg nehmen Diß 
machte, daß ich Tag und Nacht, wann ich al⸗ 
dein war / weinetez ich Faſtete und Betete, und 
demuͤthigte mich vor GOtt im Verborgenen, 
und gelobte ihm, wann er mein Gebaͤt anſehen, 
und mich wieder geſund machen wuͤrde, fo wol⸗ 
te ch die Reiſe gen Zion (wieder) vornehmen 
mit der erſten Gelegenheit und Geſellſchafft; 
ai G tt erhörte mein Gebaͤt, meine Thra⸗ 
nen) meine Geluͤbde, und machte mich in kurtzem 
wiederum geſund. Und ich ging auch auß, und 
verließ bald dieſe arge Stadt: Und fiel mir bey, 
daß ich etliche Bekannte in der Hole Refor⸗ 
mation Hatte, Menſchen von guten Neigun⸗ 
gen und Gottesdienſtlich: So entſchloß ich, fie 
zu befüchen, vielleicht möcht ich ſie bereden, mit 
mir zu reifen, Ich ging alſo zu beſagter Hole, 


te: Aber ſie hieſſen mich warten, biß wir meh⸗ 
a N | J 3 rere 


o fand meine Freunde alloa, welchen ich mei⸗ 
n Sinn manchmahl von dieſer Sach eroͤffne⸗ 


30) 


N N * rere Geſellſchafft kriegten, und fagten, es wurde 


wohl nicht lange anſtehen, ehe einige Pilgrim 
vorbey reiſeten. Und alſo verlangte mich nach 


der gluͤcklichen Stunde, da ich von einigen Reiz 


ſenden hören möchte, die dieſen Weg gingen: 
Mittlerweil, als ich in der Hoͤle verharrete, und 


mit gar manchen Leuten allda Unterredung hat⸗ 


te, ſo bewegte ich unter andern den Eyfrig⸗ 
Geſinnten und Leicht zu bewegend, daß ſie 
dieſe Reiſe auch mit uns wagen wolten. Dann 
meine alte Freunde allda hieſſen Wahrheit⸗ 
Suchender und der MWelt⸗Muͤde, welche 


nun noch bey uns ſind. 


Als nun Fare Gewiſſen varben kum! und 


erblickte ihn Wahrheit⸗Suchender, und er⸗ 
kannte ihn bey ſeiner Tracht, daß er ein Pilger 


fen; Und alsbald ward er mit ihm Eins, ihm 


Geſellſchafft zu leiſten: Und rieff uns Andern 
auch auß der Hoͤle herauß. Da wir dann nicht 
Fehr weit von dannen den Geiſtlichen Men⸗ 


ſchen oder Geiſtlich⸗Geſinnten antraffen; 


Und ſo hielten wir alle Geſellſchafft zuſamen, und 
Keiner wurde vermiſſet, guß genomen Leicht⸗ 


Beweglich iſt verlohren; Indem er dem Ver⸗ 


fuͤhrer in der Stadt Eitelkeit nachgefolget, 


und ſich mit Wein überladen hat; welches fein 


Tod geweſen it: ne en eee, 
Ich fahe ferner, daß die Pilgrim nun über 


den bezauberten Grund gekommen rn 
Famen in die Landſchafft Seulah ( meine Eu 
an ihr) allwo dir Lufft mit ale gente, 


- 


nnn en 


u 
N 


„eng . 

tem Rauch werck durchſüſſet war; welches ihre 
Geiſter und Glieder, die durch den Gang uͤber 
den Grund ſehr niederſinckend, ſchweermuͤthig 


und wie erſtickt geworden, gewaltig erfriſchete. S 0 1 


perfaulen, und ihre Blatter ſind allezeit grun. 


ann, un de Sa deren Früchte nicht 
ier iſt ein beſtaͤndiger Fruͤhling; Die Voͤgel 


ſangen / die Wieſen waren mit Blumen geziert; 


Und alles, was lieblich iſt iſt in der Menge da 
zufinden. Dann allhier kan man das Paradieß 
gehen, und der Schatten der him ſiſchen Stadt 


Kauget biß dahin. Hier gingen fie ſpatzieren, und 


erguickten fich mit den Ergötzungen, ſo dieſes lieb⸗ 
liche Land darreichet Und dachten zurück al die 
Mühe und Schwerigkeiten, welche fie gußge⸗ 
ſtanden, und kroͤſteten ſich mit den Gedancken, 
daß ſie nun ihre Reife bald zu Ende hatten 
amd ſchon in dem Geſicht des himliſchen Jeruſa⸗ 
ems / welches ſie ſo lange und ſ ehnlich zu ſehen 
sbegehret.i Je weiter ſie kamen je. klaͤrer ward 
die Glorie des Orts zu ſehen; Und je ernſtlicher 
ſie verlangten dahin zu kommen : Alſo daß fie ein⸗ 
gander aufmunterten mit den troͤſtlichen Worten: 
Kom̃t, laſſt uns zum Hauſe des Herrn 
gehen! Unſere $ 45 werden ſtehen in 
deinen Hoͤfen / Jeruſalem! Vor den Enz 
geln will ich dir ſingen: G Err! und 
anbeten in deinem heiligen Tempel. 


te Und als ſie ferner kamen ſo erreichten fie die 


jenige Weinberge, die dem Könige sugehören 
undspieyfo des Weinbergs huͤteten, luden ſie 
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ei und ſhrachen Nom herein, ihr Geſee⸗ 
23 nete 
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gnete des HErrn! Und ſchmaͤcket den 
Wein, der Götter und Nenſchen erfreuet 
Da gingen dieſe Pilger hinein, und trancken 
des Weins, welcher ſie truncken machte mit 
Liebe und Freude, mit Verlangen und 
Hoffnung des Koͤnigs Angeſicht zu W 80 
welchem die Huͤter des Weinbergs ihnen viels 
herrliche Dinge verkuͤndigten und ſagten; Nehm⸗ 
lich, daß er der Schoͤnſte unter zehen tauſenden 
ſey, darum ihn die Maͤgde liebten, und dem 
Geruch feiner Salben nachlieffen⸗ Auch ſagten 
fie». er fen ein groſſer Liebhaber der Pilgrim: 
Dann er haͤtte ſelbſt auch einſten erwahlet ein 
Pilgrim zu den: und dicke h rrliche Anpreiſun⸗ 
gen thaten ſie ihnen von dem Könige , welches 
machte, daß dieſe Maͤnner faſt ungedultig⸗ver⸗ 
langend wurden, biß ſie in die Stadt kamen 
Und ſo verlieſſen ſie die Weinberge, eyleten fort 
und lieffen als vor ihr Leben, und hielten an im 
Lauf» biß fie die Pforte ins Geſicht bekamen 
Aber durch eine Tieffe, dadurch ein Strohm floß, 
welcher keine Brücke hatte, und doch ſehr tieff 
war, wurden fie genoͤthiget etwas zu halten. 
Weiter ſahe ich in meinem Traum, daß hie⸗ 
ſelbſt eine große Menge Manner, Weiber und 
Kinder von allen Nationen, Geſchlechten und 
Sprachen an dem Ufer des Strohms ſaſſen. 
Und viele waren wuͤrcklich darinnen im Strohm. 
Als nun die Pilgrim zu dem Strohm hinabka⸗ 
nen, ſetzten fie ſich ebenfalls an das Ufer / und 
begunten einander zu fragen, wie fie doch hinu⸗ 
ber kommen ſolten. Auch fragten ſie Wee 
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Verde ſaſſen, ob ſonſt kein Weg fen 
her in die Stadt zu kommen; Und fie ant⸗ 
worteten: Nein Und da waren ſie ſehr beſtuͤrtzt 
und Gedancken⸗voll, wie ſie doch über dieſen 
Strohm kommen mochten. 
Aber der Welt⸗Muͤde ſagte zu feinen Ge⸗ 
fahrten: Laſſet den Muth nicht ſincken von we⸗ 
gen des Strohms; Ich will mich zu erſt hinein⸗ 
— und wie ihr ſehet, daß es mir gehet, 
O 


koͤnnet ihr dann thun, oder euch darnach rich- 


ten. Komme ich ſicher hinuͤber, dann koͤnnt ihr 
nur getroſt nachfolgen: wann ich aber in den 
tieffen Waſſern unterſincke, ſo habt ihr wiede⸗ 
kum eure Wahl; thut wie es euch gut duͤncket. 
Aſſo lieff er hertzhafft in den Strohm hinein, 
und ſtuͤrtzte ſich uber Kopff und Halß drein in 
einem Augenblick, und ſie ſahen ihn nicht mehr 
wieder herauß kommen. 9. 
Dieſes machte die uͤbrige Pilger ſehr muth⸗ 
loß / nicht wiſſende was zu thun, oder welchen 
Weg ſie ſich wenden ſolten: Und indem ſie troſt⸗ 
loß und traurig waren, kam ein Mann in weiſ⸗ 
fen Kleidern fliegend daher, und fagter Friede 
ſey mit euch! Und euer Hertz erſchrecke niche 
wegen des Mannes, der allererſt in den Strohm 
eee ee untergeſuncken iſt; Sein 
Lahme heiſſt: der Welt⸗Muͤde; Und er iſt 
13 gleich, dem Gemuͤthe nach? 
Dann er iſt lange Zeit in großem Mißvergnu⸗ 
zen geweſen: Indem feine Lebens⸗Umſtande 
ihm ziemlich beſchweerlich gefallen ſind: Es iſt 
hm gieles Creuß und Verluſt begegnet, 2 
u 8 5 
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piel Wetübni und Unruhe in — Wi m g 
ging ihm an Leib, Seel und Guth, 
Kindern und Freunden ſehr hinderlche Alle 
dieſes zu ſammen machte, daß er der Welt muͤ 
ward, und reſolvirte davon hinauß zuſcheiden. 
Aber keines dieſer Beſchweerniſſe litte er um 
der Gerechtigkeit willen, oder vor den Naht 
Chriſti; Sondern um ſeines Ehrgeitzes / Ge 
und Neides willen, welches ihn allen / die 15 
kannten, gehaͤſſig machte; Ja er ſetzte ſich hie⸗ 
durch auſſer den Schutz der ® W 
daß ihm nichts gluͤckte, was er vor die Hand 
nahm; Sein Korn ward vom Mehlthau ver⸗ 
derbt; Seine Scheuren, die voller Frucht wa⸗ 
ren, brannten ab biß auf den Grund; Sein 
Leib war mit mancherley Kranckheiten geplagt, 
welche von feinen: Luͤſten entſtandens € 
Weib und Kinder fluchten ihm unter die Au⸗ 
gen wegen ſeiner Tyranney und Grauſamkeit; 
Seine Freunde und Nachbarn ſpotteten und 
verachteten ihn in feinen Noͤthen: Und alles war 
gegen ihn: So nahm er in einem Unwillen den 
Vorfatz dieſe Welt zu verlaſſen. Und das ge⸗ 
ſchahe nicht auß einer Liebe zu Gott 
ſondern Diß war die Urſache, daß ihr ihn ver⸗ 
ſincken ſahet in den Waſſern dieſes Strohms, 
und nicht mehr empor kommen. Es iſt ni ' 
genug / daß Einer der Zen muͤde ſey; ſondern 
daß er der Suͤnde muͤde ſey; Diß iſt vor 
GH angenehin und von großem Werth. 
Ueber das, ſolte er nicht nach eignem Willen 
85 885 W hineingelauffen fenn, 2 


a ED | 
fen) 5 ahl; ſondern —— wartet haben, 
des Koͤnigs Wohlgefallen ihm eröffnet wor⸗ 
ware; Als indem ihr Viele an der Seite 
des Strohms ſitzen ſehet, die da warten auf 
des Königs Befehl. Und nun bin ich geſandt 
mit einer Boktſchafft an Zart⸗Gewiſſen, ihm 
ſagen: Es Es iſt des Koͤnigs Wille, daß er hädy- 
| s hinüber kommen ſolle. 
Alſo bereitete ſich Zart⸗Gewiſſen dieſer ei 
niglichen Aufforderung zu gehorchen: Aber ſein 
Hertz aͤchzete / und ſeine Glieder zitterten, da er 
dachte, wie es dem Welt⸗Muͤden ergangen 
war, und furchte ſich, er — rad — 
terſincken. Und als ihn Geiſtlich⸗G 
in ſolcher Todes⸗Noth ſahe, tröftete er ihn, und 
hieß ihn gutes . ſeyn: Ihr ſeyd nicht der 
e, werdet auch nicht der letzte fern; welcher 
durch, as en Strohm gehet Alle, die vor euch 
ind von Adam her, ohne Senoch und 
aben muͤſſen durch den Strohm gehen. 
— 6 matten auch alle thun, ſo nach euch kom⸗ 
men. Der Tod iſt eine Schuld, die wir alle 


ne und der Natur ſchuldig find und it = WE 


che zu ein⸗oder der andern Zeit bezahlen. 
Sele dem Menſchen geſetzt einmahl 31 


rben, hernach aber das Gericht. D 
wegen fürchtet euch nicht vor dem was ihr 


nicht vermeiden könnet. Sehne IRRE den = 1 | „ | 


2 für euch geſchmacket. 

art⸗Gewiſſen: „ Ich fürchte mich nicht 
Me ſehr vorm Tode, als vor dem, ſo hernach 
zu möchte. Ich fürchten ich * 2 
RR 0 


rung wohnet. Diß iſts, was mir mein Hertz vor 
„Angſt zerbrechen macht; und meine Knie ſchla⸗ 
v gen zuſammen. O daß er mich bedecken wol 
„te im verborgenen ſeiner Wohnung, und mich 
v beſchirmen unter dem Schatten ſeiner Fluͤgel! 
„ Dann in einer kleinen Weile wird mich kein 
„Auge mehr ſehen. 0 f e et en n eg 
Und mit dieſem ging er in den Strohm hin⸗ 
ein, und fand das Waſſer zu erſt feichter ſo daß 
er getroͤſtet ward: Als er aber fortwandelte⸗ ſo 
ging ihm das Waſſer biß in den Mund, daß 
er kaum mehr Odem ſchoͤpffen konte ; da rieff 
er laut aus: Gott bilff mir, dann das 
Waſſer gehet mir biß an die Seele. Ich 
verſincke im tieffen Schlamm, da kein 
Grund iſt; ich bin im tieffen Waſſer 
und die Fluth will mich erſaͤuffen, P. 69. 
Vile Gott! mich zu erretten, HERR 
mir zu helffen. Mein Fleiſch und mein 
Hertz verſchmachtet: Aber Gott iſt die 
Theil ewiglich. So ſchrie er, und wadete fort 
big er in die mitte des Strohms kam, da yo 
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„de 79) 
gen Grund mehr finden konte, und fein Haupt 


ner Huͤlffe, und ergrieff ihn bey dem Haar 
nes Hauptes, und hielt daſſelbe über Waſſer, 
ß er ans andere Ufer kommen, da das Waſ⸗ 
wieder ſeichter wurde / und er leichter gehen 
konte, biß er gantz auß dem Strohm hinauß kam. 
Und als er an der andern Seite ſtund, ſo 155 
te er vor Freuden, indem er ſich fo wunderbar 
leicht und behende fand, daß er dachte, er könne 
egen: Dann die Kleider, die er auf dem Wege 
getragen hatte, waren ſehr ſchweer, und die wa⸗ 
ten von ihm abgefallen in dem Strohm, alſo 
daß er nun fo leicht war als ein Vogel. 
Nun ſahe ich in meinem Traum, daß der 
Glaͤntzende ihn nicht ſo bald an das andere 
Ufer gebracht hakte, To ging er wiederum auf die 
Andere Seike, und befahl dem Geiſtlich⸗Ge⸗ 
ſinnten, eifrig Gemuͤth, Sucher der 
Wahrheit und Bekehrten, ihm in den 
Strohm zu folgen welches fie alle thaten: Da 
immittelſt der Glaͤntzende über ihren Häup⸗ 
kern ſchwebete biß zu der andern Seite Allwo 
Zart⸗Gewiſſen umgeben war mit fuͤnff oder 
ſechs Mannern in lichter Kleidung. Die gedach⸗ 
te vier Männer wadeten durch den Strohm auf 
unterſchiedene Weiſe und Umſtaͤnde. Dann der 
geiſtliche Menſch war zuvor ſchon in tieffen 
Waſſern geweſen: obſchon nicht gar ſo tieff als 
diefes Der hatte alſo einigen Jleiß im Schwim⸗ 
men erlangt, daß er ſein Haupt uͤber Waſſer 
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erhielt. Aber der arme Bekehrte und Wal 
heit⸗Sucher kamen in harten Zuftandy d 
in die Mitte des Strohms kamen, allwo 
Wa er am tieffſten waren, fo daß ſie um Hulk 
fe ſchrien zu dem, der maͤchtig iſt zu erretken. 
Und ihr Gebat ward erhoret, und eine Hand 
„ zugereichet, welche fie in der Hohe hub, 

if ſie auf ſeichtern Grund kamen: Und dan 
3 ſie gemaͤchlicher fort durch das übrige 
des Strohms, und kamen zu ihren Je 
auf der andern Seite. 

Aber den Eyfrig⸗Gefinnt bad nd N 10 
ſagte er er wolte beſſer hinuber kommen; Und 
darum hatte er ſich heimlich ein Buͤndlein Rohr 
geſam̃let, und er lehnete ſich darauf; Als er a⸗ 

er in die Mitte des Strohms kam, To riß i 
die Gewalt des Fluſſes fein Rohr hinweg, u 
er ſanck zu Grund, und ward nicht mehr geſe⸗ 
hen. Ich fragte dann im Traum einen, der bey 
mir ſtund, was die Urſach fen, daß Er, der in 
5 gantzen Reiſe immer ſo eyfrig anhaltend 
5 erzeiget, nun doch ur ma — 
r antwortete: Es iſt nicht genu 


Hu a Fleiſſig zu ſeyn; ſondern es iſt mai, 95 


auch demuͤrhig und liebreich ſey. Die 
Mann war hitziges Temper aments; Und er 
hatte gewiß einen wahraßß aber nicht geordne⸗ 
ten Eyfer: Er war nicht mit Liebe und Kluge 
hei vermengt. Ueber das vertrauete er au 
feine eigene Aräfften; wie ihr ſahet, daß e 
108 m Waſſer) auf dem Buͤndlein Rohr hett 
1 a war n ihm: — 
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Ich Da in *. Sram, daß die⸗ 
i Gewiſſen, Geiſtlich⸗Geſinn⸗ 
abrbeie-Suchender. und der Be⸗ 
ehrte einander bewillkommten jenſeit des 
Strohms, und die Glaͤntzende bewillkom̃ten 
ie gleichfulls. Und es kam eine lichte Wolcke, 
die ſie alle bedeckte / und fe wurden aufgeführet 
in dieſer Wolcken in der Lufft durch unbetret⸗ 
Wege: 11 — als ſie guffuhren, 5 ſagten ih⸗ 
1 die. Manner in lichter Kleidung / daß fie die 
Ein Zeitihrer Pilgrimſchafft über: ſie gewa⸗ 
het hätten, und itten alle ihre Wann in 
acht genommen, welche in ein Buch geſchrieben 
worden ſeyen. Und ſie haͤtten ihnen 8 
den, und ſie errettet auß vielen Gefahren ob ſie 
fie ſchon nicht geſehen haͤtten. Alſo ward dis 


Wolcke und die Pilger darinnen, durch den uns N 
umgrentzten obern Kreyß hinaufgeführet; Und 


als ſie durch die Lufft zogen, ſahen ſie die herr⸗ 
liche. Sterne gläntzen, wie die Sonne an dem 
Siemament. Endlich da ſie dem Himmel ale 
Himmel ſich naͤherten, ſo kam eine Anzahl 
Glängender. auß der Stadt ihnen entgegen. 
Die Grunde der Stadt nun waren 7 — 


det guf den Spitzen der ewigen Hugeln und rund 


umher waren Felder von unendlichem Licht, dar⸗ 


Dit: heiligen und Engel wandelten. So dann ; 2 


men ſie zu dem Ort, allwo der Alte der Ta⸗ 
ge ſaß, deſſen Kleid war weiß als der 
San, und das RN u. Haupts als 
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reine Wolle. Sein Thron war wie ein 
Feuer ⸗flam̃e, und deſſen Roͤder als bren⸗ 
nend Feuer. Ein feuriger Strohm ging 
von ihm auß. Tauſend mahl Tguſem 
dieneten Ihm, und Zehn tauſend mah 
Sehen tauſend ſtunden vor hm. 
„Oie kamen daun hinauf 7 2 \ 
Stadt; Und die Pilgrim würden geheiſſen all 
da zu ruffen. Welches ſie auch thaten; und Ei 
ner ſchauete herauß uͤber die Pforte. Und di 
Glaͤͤntzende ſagten zu ihm: Dieſe Menſcher 
kommen von dem Thal des Verderbens, um 
ſie ſind durch große Truͤbſaalen gegangen un 
der Liebe willen, die ſie zu dem Koͤnig trugen 
Und es wurden ihre Verſicherungs⸗Schrei bel 
oder Paͤſſe begehrt; Und ſie gabens ein. Un 
ſolche wurden dem Koͤnige vorgelegt; Welche 
befahl, daß die Thore ſolten den Pilgrimen er 
oͤffnet werden: Und ſie kamen hinein. Und fi 
gleich bey dem Eingang kam ihnen Einer ent 


gegen, und ſprach: Komet herein, ihr Geske 


gnete meines Vaters! ererbet das Reich 


Gehet ein in die Freude eures Herren. 


I. Hierauf kam ihnen die Menge der Bi 
N | ve 


Heerſchaaren entgegen, mit Harfen in 
Bünden, und fungen einen Geſang / welchen nie 
mand verſtehen konte noch auch fingen, als nu 

fie ſelbßt, und die jenige, ſo da würdig geachte 
varen in dieſen ſeeligen Ort einzugehen. 1 
Aſſo erwachte ich, und fiehe, es war ei 
merckwuͤrdiger] Traum. 
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Die Vortrefflichkeit eines N ihr 
Nane Wertzens: A 


Veel die Kenn⸗Zeichen, Eigen⸗ 
rn und wahre Winckungen 
eines zerſchlagenen Geiſtes. 


bafaſſe von dem berühmten Prediger und 


treuen Diener JEſu Chriſti. 


Johann VBunjan. 


ls welches ſeine letzte Schrifft war, und eee 
zu Londen von Johann Gwit tim Annd 17 . El 
außgegeben worden: und nun aus der aten Auf: 
lage um. feiner Wichtigkeit willen, als zu dieſen nm 
hart⸗herczigen Zeiten nicht unnoͤthig, ins Deut⸗ 177 
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Vorrede an den Leſer, 
von dem engliſchen Außgeber 


er Author folgender Rede, 
welcher nun bey GOtt iſt, 
und die Fruͤchte ſeiner Ar⸗ 
J beit, Fleiſſes und geſeegneten 
Fortgangs in dem Dienſte 
eines Herrn einerndet, hat durch die 
Bnade GOttes die Natur, Vortrefflich⸗ 
eit und Nutzen eines wahrhafftig⸗Zer⸗ 
drochenen Her tzens und Zerſchlage⸗ 
ten Geiſtes in⸗ und an ſich ſelbſt erfah⸗ 
en: Dann Gott, welcher viele geiſtli⸗ 
he Arbeit vor ihn hatte, bearbeitete und 
jammerte ihn beſtaͤndig durch fein 
Wort; und auch zuweilen durch mehr 
us gemeine Verſuͤchungen und Verlaſ⸗ 
ungen: Davon die Abficht und Zweck 
er Güte GOttes war, ihn zu demuͤthi⸗ 
zen und niedrig in feinen eignen Augen 
u halten. Die Wahrheit iſts, wie er 
elbſt offtmahls bekante, daß er immer 
. Ka einen 
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einen Dorn im Fleiſch vonnoͤthen hatte; 
und GOtt ſandte ihm einen ſolchen auch 
in Gnaden: Damit er ſich nicht bey ſei⸗ 
nen außerordentlichen Umſtaͤndenübers 
Ziel erhuͤbe: Als welches vielleicht die 
Sünde war, die ihn leichtlich ungab, 
mehr als eine andere; Aber es geſiel dem 
Herrn ſolches abzuwenden, und ließ es 
zu ſeinem Beſten dienen, und erhielt ihn 
in ſolcher zerbrochene Hertzens⸗Faſſung; 
als welche Ihm ſo angenehm iſt, nach⸗ 
dem geſagt iſt, daß Er heilet die zer⸗ 
brochenes Hertzens ſind / und ver⸗ 
bindet ihre Schmertzen / Ps. 147,3. 
Und fuͤrwahr, diß iſt eine der nothwen⸗ 
digſten Beſchaffenheiten, welche allwe⸗ 
ge vornehmlich bey ſolchen Juͤngern 
Chriſti, ſich finden muͤſſen, die da ſehr 
begabet, und als Sterne von der erſten 
Groͤße an dem Kirchen⸗Himmel ſtehen. 
Junger von der Oberſten Claß der Ex⸗ 
kaͤntniß muͤſſen auf ſolche Weiſe tuͤch⸗ 
tig gemacht werden zur Außuͤbung aller 
Tugenden und Pflichten. Und dieſes 
iſts, worauf GOtt vornehmlich und 
hauptſaͤchlich ſchauet in unſerm Gebaͤt 
und Zunahung zu Ihm: Der iſts / den 
GoOtt anſehen will / weicher Arm 5 


, Vorrede $ 
und eines zerſchlagenen Geiſtes iſt / 
und bey weichem Er wohnen will / 
nach Eſaja 57, 15. und c. 66,2. 
Die Urſach, warum der HErr einem, 
der alſd zubereitet worden, fo viele Gunſt 
erzeiget, iſt dieſe, dieweil es der rechte 
und eigentliche Zuſtand iſt, darin ſich 
der Meuſch gegen Gott finden ſoll: 
Denn ein ſolcher kom̃t, und leget ſich zu 
ſeinen Fuͤſſen/ bezeiget ein lebhafftes Ge⸗ 
fühl und eine tieffe Abkehr von allem 
dem, was auch nur einiger maſſen 
Gott nüßfaͤllig, oder feiner Ehre zu 
wieder ſeyn mochte, nach Pf. 38,4. Und 
wann ihm GOtt zuweilen nur mit ſei⸗ 
ner Ruthe drohet, ſo kom̃t er alsbald 
zitternd, kuͤſſet dieſelbe, und ſpricht: Es 
iſt der HErr; Er thue was Ihm 
wolgefaͤllet. 1 Sam. 3, 18. Er erken⸗ 
net, daß er geſuͤndiget und irre gegan⸗ 
gen fen, wie ein verlohren Schaaf. Und 
deswegen rechtfertiget er GOtt, auch 
wann er am haͤrteſten mit ihm verfaͤhrt. 
Und ein ſolch zerbrochnes Hertz iſt 
auch ein beug⸗ und lenckſames Hertz, und 
bereit, alles was ihm der HErr zuſchi⸗ 
cket, anzunehmen; iſt willig ſich von 
Ihm in eine jede Form gieſſen zu laſſen, 
Iii K 3 a wie 


6 Vorrede 


wie es Ihm am beſten gefaͤllt; er ſpricht 
mit Samuel: Rede, HeErr! dein 
Knecht hoͤret; und mit David: Nein 
er haͤlt dir fur dein Wort: Ihr 
olt mein Antlitz ſuchen. Darum ſu⸗ 
che ich auch / HErr! dein Antlitz. 
Pſ. 27, 8. und mit Paulo, der da zit⸗ 
ternd ſprach: H Err! was wilt du, 
daß ich thun ſoll? Act. 9,6 
Derowegen muß allerdings ein ſol 
Hertz GOtt ſehr angenehm ſeyn Er 
ſpricht zu uns: Gib mir, mein Sohn! 
dein Hertz. Sprüd. 23. Aber ohne 
Zweifel meynet er ein zerbrochen Hertz: 
Ein hartes, ungebrochenes Hertz mögen 
wir ſelbſt behalten; Nur ein zerbroche⸗ 
nes Hertz will er von uns haben. Dan 
gewiß, diß iſts alles, das wir dem 
HeErrn, den wir durch unſere Sünde 
beleidiget haben, erſtatten koͤnnen. Wir 
koͤnnen ihm keine beſſere Satisfaction 
von wegen, daß wir das goͤttliche Geſetz 
gebrochen und uͤbertretten haben, thun 
und machen, als daß wir unſer eigen 


Hertz zerbrechen: Dit iſts alles, was 


wir ünſer Seits difalls thun koͤnnen 
Dann das Blut Chriſti muß allein der 
Gerechtigkeit GOttes die volle a 


wichtige Genugthuung leiſten vor all 
unſere Schuldẽ, Vergehungen, Reitzun⸗ 
gen und übertrettungen gegen Ihm: 
Unſer Seits aber haben wir nur die 
Erkaͤntnis unſers abweichens, mit einem 
zerbrochenen und zerſchlagenen 
Geiſt zu begleiten. Darum finden wir, 
daß als David dieſe zwo grobe Suͤn⸗ 
den ⸗ als Ehebruch und Todſchlag gegen 
Gott begangen, fo merckte er, daß all 
ſein Opffern nicht zureiche, ſeine Schuld 
außzuloͤſchen: Daher brachte er GOtt 
ein zerbrochen Hertz; als womit er die 
‚Geringachtung feiner ſelbſt und die hoͤch⸗ 
ſte Ehrerbietung, welche er gegen GOtt 
hegete, am beiten außdruͤcken konte. 
Siehe 2 Cor. 7, 11 
Die Zeiten, worin wir leben, und die 
gegenwaͤrtige Umſtaͤnde, worin ſich das 
Volck G Ottes und die Nation befinden, 
verkuͤndigen mit lauter Stimm die 
große Nothwendigkeit, daß man ſich 
in einem ſolchen weichmuͤthigen und zer⸗ 
brochenen Stande finden laſſen ſoll: 
Wer weiß, was ſolche Jaͤhrungen, die 
unter uns ſind, nach ſich ziehen werden? 
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was der Lade GOttes begegnen doͤrfftes ’ 


Daher iſts nicht unbillig mit dem Elt 
n K4 dorten 
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8 Vorrede 
dorten zitternd deß wegen zu ſeyn. Hoͤ⸗ 
ren wir nicht den Schall der Trompe⸗ 
ten, den Kriegs⸗Laͤrmen? Und da ſolten 


wir mit dem Propheten außruffen: 


Wie iſt mir doch ſo hertzlich wehel 
mein ane Nec mir im Leibe / und 
uhe. Jerem. 4/19. Alſo 
ſehr war dieſer heilige Mann augegrif⸗ 
fen, in Betrachtung deſſen, was uber 
Jeruſalem, den Tempel und den Got⸗ 
tesdienſt kommen wuͤrde; als welche 
Folgen unſere gegenwaͤrtige dunckele 
Wolcken uns auch drohen. Solte denn 
eine gleiche Gemuͤths⸗ſtellung bey ſol⸗ 
chen ſorglichen zeiten uns nicht billig auch 
geziemen? Da wir ſehen, daß Gericht 
und Barmhertzigkeit gleichſam in der 
Mutter der goͤttlichen Verhaͤngniß mit 
einander ringen; und wiſſen nicht, wel⸗ 
che zu erſt herauß kommen moͤchte: Und 
keine von beyden moͤchten wir mit Nu⸗ 
tzen annehmen, wo wir nicht einen 
zerbrochenen und zerſchlagenen 
haben. Kommen Gerichte, ſo 
wird Joſtaͤ Stand der zarten empfind⸗ 
lichkeit, der beſte ſeynn vor uns; und daß 
wir mit David fagen: Ich fuͤrchte 
mich vor dir / daß mir die Haut 
chau⸗ 
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ſchauret / und entſetze mich vor dei⸗ 
nen Rechten. Pf. 119, 120. | 
Es iſt ja ſehr betruͤbt, wann EOtt 
ſchlaͤgt, und es uns nicht zu hertzen ge⸗ 
het; wie der Prophet klagt; Du ſchlaͤ⸗ 
geſt fie/ aber fie fuͤhlens nicht. Du 
plageſt ſie / aber ſie beſſern ſich nicht. 
Sie haben ein haͤrter Angeſicht 
denn ein Felß / und wollen ſich nicht 
bekehren. Aber ſolche / welche die Macht 
ſeines Zorns erkennen, die werden eine 
tieffe Ehrfurcht vor GOtt im Hertzen 
haben, und auf alle ſeine Bewegungen 
Achtung geben, und in der gröften Ber 
kümmerniß über feine Ungnade ſich fin⸗ 
den laſſen: So daß, wann er ſich auf ei⸗ 
ne ſchreckliche Weiſe offenbahret, ſie 
zufolge ihrer Pflicht ſich bereiten, Ihm 
mit einem gedemůthigten und zerbro⸗ 
enen Hertzen zu begegnen: So er ſich 
aber uns in feiner: Guͤtigkeit erzeigen⸗ 
und die Tage unſers Friedens und Frey⸗ 
heit verlaͤngern ſolte, ſo iſt ebenfalls ein 
erweichter, demuͤthiger Sinn der beſte. 
Und dann iſts eine gute Zeit, mit Hiob 
uns ſelbſt im Staub und Aſchen zu 
ſchuldigen und mit David zu ſagen: 
Wer find wir / daß du uns biß Hie⸗ 
X her 
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Vorrede | 
her gebracht haſt? 2 Sam. 7, 78.) 
Jedoch müffen wir diß erkennen, daß 
ein ſolch zartes zerbrochenes Hertznicht 
ein Gewaͤchſe iſt, das wir von uns ſelbſt 
hervorbringen koͤnnen; Es iſt eine Ga⸗ 
be von GOtt ſelbſt: Er, der das Hertz 
gemacht hat, muß ſolches auch zerbre⸗ 
chen: Seine Vorſehung kan harte hertz⸗ 
brechende Umſtaͤnde uͤber uns ſchicken, 
und unſer Hertz kan doch gantz ungebro⸗ 
chen darunter verbleiben; als wir an 
Pharao ſehen, der unter den Hammern 
von zehen ſchrecklichen Gerichten war, 
die immer auf einander folgeten: Und 
doch blieb er verhaͤrtet gegen GOtt. 
Des Menſchen Hertz iſt haͤrter als 
hart, biß daß es Gott erweichet und 
zerbricht. Die Menſchen bewegen ſich 
nicht (gruͤndlich) ſte zerſchmeltzen nicht, 
wann Gott noch fo ſchroͤcklich donnert, 
und in groͤßeſtem Ernſt ſeine Feuer⸗ 
ſtrahlen / Pfeile und Tod außſchieſſet, 
in der allerhefftigſten Vorſtellung des 
Zorns und Gerichts: Dannoch erzittert 
der Menſch nicht, noch erſchricket mehr, 
als ob GOtt bey allem dem nur ſchertz⸗ 
te: biß er ihn endlich mit Macht angreif⸗ 
fet, daß er genoͤthigt wird aasmae 
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Y was habe ich gethan! und was 
RMih hun: 
So haben wir uns dann zu Ihm zu 
wenden, daß, wie Er ein neues Hertz 
gibt, Er alſo auch damit ein zerbroche⸗ 
nes Hertz gebe. Des Menſchen Hertz 
mag ſo hart ſeyn als es wolle: Wann 
s GOtt einmahl durchdringend an⸗ 
und eingreifft, ſo wird es ſchon weich 
und geſchlacht. \ 1 * 
So gings jenen verhaͤrteten Juden, 
die mit grauſamen Danden den HErrn 
des Lebens getoͤdtet hatten, ob ſie ſchon 
eine Zeitlang es ſo außhielten und hin⸗ 
giengen; Jedoch, wie bald (da fie GOtt 
unter dem Hammer ſeines Worts und 
Geiſtes brachte unter Petri Krafft⸗vol⸗ 
ler Bedienung) wurden ſie zerbrochen 
und verwundet im Hertzen, rieffen auß: 
Ihr Naͤnner, lieben Bruder! was 
ſollen wir thun? Act. 239. 
Ein gleiches Exempel haben wir an 
dem Kerker meiſter, welcher ein barba⸗ 
riſch verhaͤrtetes Hertz hatte,: Allein, da 
ihn GOtt angrieff, wurde er bald gezaͤh⸗ 
met, und ſein Hertz außnehmend ſanfft 
und erweichet. Act. 16. Die Menſchen 
moͤgen wohl lang reden, und das 1 5 
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doch gar nicht beweget werden? Abet 
die Stimme des HErrn zerbricht 
die Cedern. Pfi29. Er verwande 
den Feiß in Waſſer⸗See / und di 
Steine in Waſſer⸗ brunnen. Und diß 
it ja ein vortreff liches Werck GOttes 
daß ein ſteinern Hertz aufgeloͤſet , und im 
Waſſer der göttlichen Traurigkeit 
zer ſchmeltʒet werde; welche da wůͤr⸗ 
cket eine Reue / die niemand gereuet 
2 Cor. 7, 16. ENTE 

Wann Gott eindringend richt) 
fo muß auch das ſtoltzeſte Hertz zerſchmel⸗ 
tzen und nachgeben: So warte dann 
auf GOtt / daß er dein Hertze er⸗ 
weiche; und meide alles das jenige 
ſo es verhaͤrten moͤgte; wie der Apo⸗ 
ſtel wartet, Hebr. 3, 13. Sehet euch 
für / daß nicht Jemand unter euch 
verſtockt werde durch Betrug der 
Sünde. Die Suͤnde iſt voll Betrug, 
und wird alle die, ſo ihr nachgeben, ver⸗ 
haͤrten: Je mehr ein Menſch feinen Lit 
ſten nachhaͤnget, je mehr wird er dadurch 
verhaͤrtet. Es iſt eine eingebohrne Haͤr⸗ 
tigkeit in eines jeden Menfchen Hertzen 
Und ob es ſchon durch die Mittel des 
Evangelü kan erweichet werden: Bu 
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man hernach ſolche Mittel gering ſchaͤ⸗ 
et / ſo kan das Hertz leicht wieder in 
ine natürliche Ver haͤrtung verfal⸗ 
nz wie es geſchiehet mit dem Wachs 
nd Leimen. O! wie ſehr noͤthig iſt es 
ann, daß wir uns nahe zu Ott hal⸗ 
en und keine Evangeliſche Mittel und 
inleitungen auß der Acht laſſen; als 
belche, wann unſer Hertz einmahl er⸗ 
peichet- wor den iſt, daſſelbe immer zart 
rhalten koͤnnen; welches am beſten ge⸗ 
chicht, wenn wir dieſelbe Mittel, welche 
uerſt zu unſerer Erweichung geſegnet 
vorden, fein fieiſſig wieder gebrauchen. 
Folgender Tractat kan dem Volcke 
5Ottes und Andern unter feinem See⸗ 
en ſehr nuͤtzlich ſeyn, ihre Hertzen zart 
ind geſchlacht m erhalten: Alldieweil 
d viele nach ihrem harten und ver⸗ 
rockten Hertzen ihnen ſelbſt den 
son haͤuffen ꝛc Roͤm. 2, . 

O! daß doch keiner, fo diß Buͤchlein 
ieſet oder hoͤret, mit dieſem verhaͤrteten 
Geſchlecht fich vergeſelle; ſondern Einer 
don denen fen, die in Zion weynen, und 
deren ae ſeyen, ſo wohl 


un ihrer eigenen⸗als aller anderer Suͤn⸗ 
de willen: Als welches nur die 1 25 
Pi ind, 
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ſind, welche in dem Riß ſtehen, die Ge⸗ 
richte abzuwenden. Fe ee HN 

Da Stſak auß Egypten mit einem 
großen Heer gegen Juda kam, und die 
Grentz⸗Staͤdte dort eingenommen, und 
vor Jeruſalem ſchon gekommen war, 
und alles in große Beſtuͤrtzung gebracht 
hatte; Und aber der Koͤnig und die O⸗ 
berſten ſich demuͤthigten, ſo ſandte ihnen 
der HErr eine gnaͤdige Bottſchafft 
durch Semaja des Inhalts, daß, weil 
fie ſich demůthigten / fie der HErr 
nicht gar verderben wolte. 2 Chr. 12, 

Je groͤßer die Anzahl der Leyd⸗tra⸗ 
genden Chriſten iſt, je mehr iſt zu hof⸗ 
fen, daß der androhende Sturm voruͤ⸗ 
ber gehen⸗ und der uns vergoͤnnete See⸗ 
gen uns annoch bleiben moͤchte: So lan⸗ 
ge ein ſeuffzendes Volck vorhanden iſt, 
ſo iſt auch Hoffnung da, daß wir annoch 


geſpahret werden: Wenigſtens werden 
ME. solche ein Zeichen bekommen, welches 
Mi fie aufzeichnen wird, wenn die Wuͤrger 


zur Vertilgung kommen werden, daß ſie 
ſolche nicht beruͤhren. Ezech. 9,4. 

Ich will aber den Eingang zu dem 
Hauſe hiemit abkuͤrtzen, hoͤffend, der 
Leſer werde mit dem, was er drinnen 

2 | antrifft, 
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ifft, wohl vergnuͤgt ſeyn: Nur diß 
uf noch melden, daß der Author das 
zuch ſelbſt zum Druck befoͤrdert habe: 
Jen aber der HErr zur Betruͤbniß vie⸗ 
2 theuren Seelen hinweg zunehmen 
gefallen ließ, ehe alle Bogen abge⸗ 
ückt worden. Und nun, daß das jeni⸗ 
włwas auß des Authoris Hertzen in das 
zuch geſchrieben worden, daß es auch 
iederum in die Hertzen Aller die es ge⸗ 
tauchen, nachdrücklich eingeſchrieben 
nd benutzet werde, ſolches iſt das Wuͤn⸗ 
hen und Flehen eines Liebhabers und 
zerehrers der Heiligen, die ſolche ſi nd. 

n mem 1688. 
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gefallen / ſind pi 

Geiſt. Ein geuͤng iR 
gen Hertz wirft u/ Go nicht 
verachten. 


8 . Vi Pſalm iſt Davids 


50 


e Buß⸗Pſalm: Und kan mit 
Sr 8 ö Recht alſo kn werden; 
1 8 5 dieweil er ein ſolcher Pfalm 


iſt / aus 5 die ungeheu⸗ 
e Betruͤbnis zu er⸗ 

0 4 kennen iſt, fo er gehabt hat 
über fi eine fo ſchwäre Stunde, da er ſich mit 
Bathſebah verunreiniget, und ihren Mann, 
den 1 erſchlagen hatte; welches weit⸗ 
lauffig zu finden im 1r1ten und raten Cap. des 
zwegten Buchs Samuelis. 
Es zeiget dieſer Pſalm gar manche Wurckun⸗ 
gen des Hertzens, ſo dieſer arme Mann dazu⸗ 
mahl gehabt, ſo bald er die Ueberzeugung in ſei⸗ 
nem Geiſte empfunden: Einmahl (ehren m 


bariung; fo dann Klee er feine» greuliche 
Uebertrettungen; Ferner klagt er über feine ver⸗ 
derbte Natur, ein andermahl flehet er, daß er 
. gereiniget werden moͤgte: Und 
en beſorget er, daß ihn G Ott von ſei⸗ 
Angeſicht verſtoſſen moͤchte, und ſeinen hei⸗ 
85 gar von ihm nehmen. Und ſo gehet 
er fort, b er auf unſre vorhabende Worte 
os Und da faſſet er fein Gemuͤth: Indem 
55 59 oh bes Hertz und Geiſt in ſich befand, 
Ott nicht verachte: Die Opffer 
Gres, 11 fi Dr ein geaͤngſter Geiſt. 


Als wolte er ſagen: 11 ee gedanckt! Ich 
2 ein ſolches. Ein geängftes und zer⸗ 

ah Hertz wirft du, Gott! nicht 
verachten. Als wolte er ſagen: G Ott Wb! 
3 er 850 er ſches. Thel m: 
Die orte begreiffen zwey in 
e eine H e 


zweitens, ein Be MM 


tweiehum derfben. Der Grunpſag in der- . Mi 


Die Opffer GGrtes find ein gen T 
Geiſt. Der Beweißthum iſt: Diewet ein 
geaͤngſtet und Zerledlagen Hers Ott 
nicht verachten wolle. CH 
In dem ae haben wir zwey Dinge: zu 
a 1. Daß ein geängfter Geif ein Opf⸗ 
fer GOttes iſt. 2. Daß es G Ott ein ſolches 
Opffer IR welches über alle andere Opffer ge⸗ 
he: Die Opffer Gottes find ein geaͤng⸗ 
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recht zerſchlagener Geiſt und ein in der Wahr⸗ 
heit zerbrochenes Hertz, vor G Ott eine vortreff⸗ 
liche Sache ſey; nehmlich ein Ding, das alle 
andere auſſerliche Uebungen und Pflichten weit 
uͤbertrifft; Dann das will das Wort, die Opf⸗ 
fer, außdruͤcken: Dieweil es allen Andern Bpf⸗ 
fern, die wir G Ott thun koͤnten, das Gewicht, 
den Außſchlag und Werth gibt; Ja ein ſolches 
iſt an ſtatt der Andern: Ohne diß find alle an⸗ 
dere Opffer verwerfflich; Dieſes Einige iſt das 
gantze und Alles. e ae 
Vier Dinge find, die GOtt ſehr genehm 
halt : Erſtlich, das Opffer des Leibes Chriſti fuͤr 
unfere Suͤnden; wovon wir leſen Hebr. 10. 
Als welches allda allen Brand und Suͤnd⸗ 
Opffern vorgezogen wird. Dieſes iſts, das 
Gott wohlgefaͤllt, das da heiliget, und die 
Menſchen vor den Augen GOttes angenehm 
macht. Zweytens, ungefaͤrbte Liebe gegen G Ott 
wird höher geſchaͤtzt, dann alle Opffer und alle 
außerliche Gottesdienſte: Dann Gott zu lies 
ben von ganzem Herzen, von gantzem 
Gemuͤth, von gantzer Seele, und von 
allen Kraͤfften, und ſeinen Naͤchſten lie⸗ 
ben als ſich ſelbſt: Das iſt mehr dann 
Brand⸗GOpffer und alle Opffer, Mare, 
c. 12,33. Drittens heiliglich, demuͤthig und ge⸗ 
horſamlich zu wandeln vor und gegen G Ott, 
iſt ein Anderes dergleichen. Siehe Mich. 66.7. 
3. Hat der HErr ein ſolches Wohlgefallen an 
Brand⸗und andern Opffern, als im Gehorſam 
der Stimme des HErrn? Siehe, Gehor 10 


a 75 
fe beſſer, dann Opffer, und Aufmercken 
beſſer, dann das Fett von Widdern. 
Sam. 15,22. Und dieſes in unſerm Text iſt 
das vierte: Die Gpffer Gottes find ein 
geaͤngſter Geiſt. Ein geaͤngſtes und zer 
glagen Hertz wirft du, Gott! nicht 


Aber hienebenſt iſt zu mercken, daß diß zer⸗ 
kochene ja zerknirſchte und zerſchlagene 
Hertz vor Gott nur ſo angenehm und fü herr⸗ 
ch iſt; Du, O GHtE! ſagt er, wirſt es nicht 
perachten. Das will ſagen: Die Welt hat kei⸗ 
52 Aeſtim oder Hochachtung vor ein ſolch 
Hertz, vor ſolchen Menſchen, der eines geaͤng⸗ 
teten und zerſchlagenen Geiſtes iſt; O nein! 
zank nicht! Es iſt fo fern davon, daß ein 
Menfch, wer es auch ſeye, welcher mit einem 
erbrochenen Hertzen begnadiget iſt, deßwegen 
olte beliebt und angeſehen ſeyn bey der Welt, 
aß ſolche vielmehr als eine Laſt und Frieden⸗ 


törer gehalten werden, überall wo man fie uur 1151) 


iehets „Solche Menſchen bringen nur Be⸗ 
nd 5 und Beunruhigung mit ſich 
‚fie find bey fleiſchlich Sefinnten ami en e⸗ 
ben das, was David bey dem Koͤnig zu Bath 
war, Beunruhiger des Hauſes. 1 Sam. 2 1. 
Ihre Seuffzen, ihre Thraͤnen, ihr Aechzen 
Tag und Nacht, ihr Flehen und Gebaͤt, ihr 
einſames Weſen, ſetzet die gantze eitel⸗geſinn⸗ 
te Haußhaltung in Verdruß und Unruhe: 


8 


ja man ffieget und ſcheuet ihren Umgang und 
V 
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rer unfer Text ſaget nachdencklſch; Du, G 

Ott! wirft ein zerbrochen Hertz nic 
14 Dann nicht verachten iſt bey G Ott 
werth und angenehm ſeyn. Und ſeiches wolen 
wir ſtuͤckweiſe und ſonderlich darlegen 

Erſtlich iſt es klar auß der er aachen 
Du haſt nicht Luſt zum A — % 
molte ich dir es geben. Und Brand⸗Opf⸗ 
fer gefallen dir nicht. So a er halt 
alle Opffer und Opfferungen, das iſt alle Le: 
vitiſche Ceremonien für nichts! So wohl un⸗ 
ter dem Geſetz, als auch alle auſſerliche Uebun⸗ 
gen unter dem n 99 ann zerbro⸗ 
5 chenen en. 9 Die 


Hertz, das 10 a 5e brachen, m 
derknirſchet / vor und vortre 
Ding ſeys indem, als her geſagt ist e aller 
Hoyffern vorgezogen wird; welche doch ſelpſt vor 
G tt verordnet und befohlen worden find: A 
ber ſchaue, ein geangſter Gm iſt mehr, als ſol 
che alle; ein zerſchlagen Hertz iſt wel er und 
Loͤſtlicher, wann ſolche auſſere O 
zuſammen genommen wuͤrden. 2 910 5 
| a — ig he And m di 
nicht verachten. O l ertzen! ein zerbrochen 

und zerschlagen Hertz iſt ein Be 4 ding / 
x 2 ber alle 25 15 5 a | 
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iſt mein Stuhl, und die Erde mein guß⸗ 
banck was His denn für ein Hauß / das 
ihr mir bauen wollet z Oder, welches iſt 
die Stätte, da ich ruhen ſoll ; Meine 
Hand hat altes gemacht, was da iſt, 
ſpvicht der Err. Ich ſehe aber an den 
Elenden, und der Zerbrochenes Geiſtes 
bund der ſich fuͤrchtet vor meinem 
err. Sie ct nice + 
Mercke! GOtt ſpricht, er habe alles dieſes 
gemacht; Sagt aber nicht, daß er fie anſehen⸗ 
das iſt, beſondere Luft und Vergnuͤgen daran 
haben wolle; nein! es fehlet noch was bey ſolchen 
Dingen. Aber laß nur einen Sünder mit ei⸗ 
nein zerbrochenen Hertzen vor Ihn kommen, (ja 
er durchſuchet die gantze Welt / einen ſolchen 
u finden) und nachdem er ihn gefunden, einen 
ſolchen, ſagt er, will ich anſehen. Und ich füge 
fochmahlen, daß ihm ein ſolcher Menſch wer⸗ 
cher iſt, dann Himmel und Erden, dann dieſe 
werden alle veralten, vergehen und verwandelt 
werden: Aber ein ſolcher bleibet vor Ihm; 
Dieſer (wie uns ſolches an einem andern Ort, 


unter einem andern Bilde vorgeſtellet iſt Hebr. 
To. 1. und 1 Joh. 2,17.) ſoll ewiglich be⸗ 
ſtehen bleiben. Dieſen will ich anſehen, an einem 
fchen wo A mic mere “Damm ein fh 
Anſehen bedeutets zuweilen in der Schrifft: 
Du Haſt mir mein Hertz genommen, mei⸗ 
ne Schweſter, 85 3 1 5 — 
Flche gedemuͤthigten Herzen, mit deiner 
„(welches gleich einem Canaal 

B 3 if, 
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iſt, die Stroͤhme auß deinem zerknirſchten Her⸗ 
tzen herauß zu leiten,) und mit deiner Halß⸗ 
Ketten einer. Hohel. 4,9. Hier, ſiehe doch, 
Er ſchauet an und iſt dahin geriſſen in Liebe; 
er ſiehet an und iſt gewonnen; als es an einem 
andern Orte heiſſet: Der Koͤnig iſt aufge⸗ 
halten in den Spatzier⸗Gaͤngen; Das iſt 
Er iſt eingenommen mit ſeiner Geliebten, mit 
dem zerſchlagenen Geiſt feines Volcks, Hohel. 
9. Cap. % m „ 

Ein ſolches finden wir nicht von dieſem Him⸗ 
mel und Erden, als von welchem ſtehet 2 Pet. 3, 
v. 7. daß er fie zum Feuer verſpahre auf den 
Tag des Gerichts und Verdamniß der Gott⸗ 
loſen: Aber die zerbrochen⸗hertzige find feine koͤſt⸗ 
liche, werthe Juwelen (Edelſteine) 

Was ich alſo hievon geſagt habe, muß als 
eine Wahrheit beſtehen vor GOtt; nemlich, daß 
ein Suͤnder eines zerbrochenen Hertzens ⸗ ein 
Suͤnder, der eines zerknirſchten Geiſtes iſt, vor 
G Ott hoͤher geachtet ſey, dann Himmel und 

Erde. Dieſe, ſagt er, habe er gemacht, fie fen: 
en ſein Thron und Fuß⸗ſchemel: Aber nicht, daß 
ſie ihm ſein Hertz genommen oder dahin geriſſen 
hätten, nein! Dieſes thun nur die, ſo eines zer⸗ 
ſchlagenen Geiſtes ſind. Und es ſtecket noch 
mehr in dieſen Worten; nemlich: fuͤr einen fol 
chen will ich Sorge tragen; will ihn unter mei: 
nen Schutz nehmen; mich um ihn her lagern 

Als die Orte Spruͤchw. 3/2 3. Jerm. 29/12 
und Cap. 40,4. wol zu deuten ſind. Der HEr 
erhält alle, die da fallen, und richtet auf 1 
3 leder 
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ntedergefchlagen find, Pf. 145, 14. und die zer⸗ 
malmete Hertzen find von dieſer Zahl, vor wel⸗ 
che er forget, ſich um fie her lagert, und ſeine 
Augen auf einen ſolchen richtet zum Guten. 


Menſch/ deſſen Geiſt in rechter Ordnung 
gerbrochen⸗ und deſſen Hertz in Wahrheit zer⸗ 


ſchlagen iſt, vor GOtt in großer Achtung ſeye. 


Drittens: Aber nicht allein thut GOtt einen 
ſolchen, wie geſagt iſt, Himmel und Erden vor⸗ 
ziehen; Sondern ſolchen liebet er auch, und will 
ihn zu einem vertrauten geſellſchafftlichen Um⸗ 
gang gerne haben. Er muß ihm beywohnen, 
und mit ſolchem ſeyn, der eines zerbrochenen 
Hertzens und eines zerſchlagenen Geiſtes iſt. 
Dann alſo ſpricht der Hohe und Erha⸗ 
bene, der ewiglich wohnet, des Nahme 


heilig iſt: Der ich in der Hoͤhe und m 
Heiligthum wohne, und bey denen, ſo 


Und diß iſt alſo ein zweyter Beweiß, daß der 


zerſchlagenes und demuͤthiges Geiſtes 
ſind, auf daß ich erquicke den Geiſt 


der Gedemuͤthigten, und das Hertz der 


zerſchlagenen. Eſ. 77, 15. 


Siehe hier die Majeſtat und auch die Her⸗ 


ablaſſung des Hohen und Erhabenen : Ich bin 


der Hohe und Erhabene, und bewohne 


die Ewigkeit, ſagt Er. O fuͤrwahr! dieſe Be⸗ 


trachtung kan einen zerbrochen⸗hertzigen bewe⸗ 


gen daß er ſich aufferft verbergen möchte vor 


wohnen ben dem / der ein zerbrochen Hertz ! 
e Din und 


ſolcher Majeſtaͤt: Aber ſchauet fein Hertz, fein. 
ch erniedrigendes Hertz. Ich will auch gern 
41 E 
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und eines zerſchlagenen Geiſtes iſt: Ein ſolcher 
iſts, mit dem ich gern umgehe; Ein ſolcher, dem 


ich beywohnen will! Diß iſt der, ſagt GO 
den Ich zu meinam Umgang erwehe, Dach 
bey einem wollen wohnen, begreifft alle dieſe 
Dinge in ſich. Und furwahr! in der gantzen 
Welt unter allen Menſchen hat keiner eine rech⸗ 
te Bekantſchafft mit G Ott; Niemand verſte⸗ 
het, was der Umgang mit Ihm ſey, oder vers’ 
ſtehet feine Belehrungen, als nur ſolche die 
eines uses und zerſchlagenen Hertzens 

find. Der HErr iſt nahe bey denen, die 
zerbrochenen Herzens find. Pf. 34, 180 
Solche finds gemeynet im 14 Pf. da es heiſſet: 
Der Err ſchauet vom Himmel auf der 
Menſchen⸗Kinder, daß 2 
mand Klug ſey, und nach Gott frage, 
daß Er doch Jemand in der Welt finden moͤch⸗ 
te, mit dem Er einen Umgang haben konte: 
Dann gewißlich! Da ſind ſonſt keine, die Ihn 
verſtehen, oder geneigt find Ihn zu hören. So 
iſt GOtt alſo genoͤthiget der Menſchen Hertzen 
zu zerbrechen, ehe er fie willig machen kan, zu 
Ihm zu ruffen; oder fie geneigt ſind/ daß Er ſich 
mit ihnen einlaſſe und zu thun mache. Die An⸗ 


dere verſchlieſſen ihre Augen, verſtopffen ihre 
Ohren, ziehen ihre Hertzen zuruͤck; . — 
G Ott: Weiche von uns! Job. 2 . Aber mum 
der, deſſen Hertz zerbrochen iſt, der kans errei⸗ 
chen der hat die Zeit dazu; ja Zeit, Willen, 
Verſtand und Alles: Und fo iſt er tuͤchtig ge⸗ 
macht mit G Ott umzugehen: Da iſt 3 
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N 
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Naum in ſolches Mannes Hauſe, in feinem 
eigen, in ſeinem Geiſt, daß G Ott darinnen 
1 innen wandeln und ſein Reich auf⸗ 
tichten konne. Hier kommts zu ſtatten, wie es 
ſſſet, Amos. 3, . Moͤgen auch Sween 
mit einander wandeln, ſie ſeyen dann 
ms unter einander? Der zerbrochen⸗Hertzi⸗ 
— ret G Ottes Wale t: Wann kom⸗ 


chaff . 
du zu mir, und troͤſteſt mich! ſaget 


Ser gern G Ott hoͤren, und mit 


a ſchickt ſichs recht zuſammen. 
fagts Laß mich hoͤren Freud und Won⸗ 
daß die Gebeine froͤlich werden, die 
zerſchlagen haſt. v. g. Und allhier ligt die 

herrlichkeit inne, daß G Ott / der die Ewigkeit 
bewohnet, der Hohe und Erhabene, ſichs gefal⸗ 
en laͤſſet, mit⸗ und bey einem zerbrochenen 
der gzen zu wohnen, und mit denen in Geſell⸗ 
c afft zu ſeyn, die eines zerknirſchten Gei⸗ 
es find, und hierin finden ſolche auch großen 


Viertens, Nicht allein ziehet Gott ſolche 
Hertzen allen Dpffern vor, halt fie hoher als 
Himmel und Erde: Nicht nur will er fie in ſei⸗ 
ne Bekant⸗ und Freundſchafft haben; ſondern 
et behalt auch für fie feine vornehmſte Troſtun⸗ 

en auf, ſeine Herz⸗belebende und Seel⸗ergui⸗ 


reden : Da ſchi 


der Gedemuͤthigten, und das Hertz der 
erf 3 Eſa. 2 zur eines zer⸗ 

ochenen Herzens iſt, iſt oh maͤchtig / 18 x 
Ds | 2 


bende Stärckungen. Ich wohne bey Pole: . 
chen ſagt Er, daß Ich er quicke den Gil In 
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ſchwaͤchlich; er ſinckt offt dahin vor Schmer⸗ 
tzen und Furcht; er muß mit den Flaſchen un⸗ 
terſtuͤtzet werden, und ermuntert mit Aepffeln, 
oder dergleichen, gelabet werden: Sonſt kan er 
nicht zurecht kommen: Er verſchmachtet und 
vergehet gleichfam in feiner Ungerechtigkeit. Und 
es kan ihn auch nichts lebendig erhalten, und 
ihn geſund machen als die Troͤſtungen und Er⸗ 
goͤtzungen des Allmaͤchtigen GOttes: Und da 

rum will GOtt bey einem Solchen wohnen, 


1 e (27) 78. „ 
en und Staͤrckungen zubereitet, 
um ſeine darnieder ſinckende Seele aufzurichten, 
und ihr zu Huͤlff zu kommen. 
Und derhalben kommen nun einem ſolchen al⸗ 
le Derheiffungen zu ſtatten; und hat Zuflucht 
zu ſolchen, die dem Menſchen zum Troſt (nem⸗ 
lich dem Krancken unter dem Gefuͤhl der Suͤn⸗ 
den, und unter dem ſchweren Zorn GOttes ver⸗ 
zagenden Menſchen gegeben find: und ſolche,) 
fast G Ott, ſollen erquicket und lebendig gemacht 
werden. Ja, vor fie find ſie eigentlich verordnet! 
Dann er hat ihr Hertz deßwegen zerbrochen, und 
— verwundet damit er fie alfo fähig 
mache an ſeinen neubelebenden Staͤrckungen ſich 
zu erlaben; daß er ihnen feine erquickende Troͤ⸗ 
ſtungen ertheilen koͤnne. Dann gewiß iſts, daß 
Er kaum zerbrochen hat, ſo jammerts ihn ſchon 
in ſeinem Inwendigen, und ſein Mitleyden er⸗ 
reget ſich in Ihm, und laͤſſet ihm nicht zu, ſol⸗ 
chen in feiner Verwundung ugen zu laſſen. E⸗ 
Phraim war auß dieſer Zahl: Dann fo bald 
ihn Gtt geſchlagen hatte, ſo ſiehe ſein Hertz, 
wie es ſich wendet gegen ihn: Iſt nicht E⸗ 
phraim mein theurer Sohn? das iſt, Er iſt 
alfo, und ein trautes Kind r Das iſt, er iſt 
ein ſolches. Dann indem ich gegen ihn rede, fo 
gedencke ich ſeiner doch beſtändig und treulich: 
Darum ſind meine Ingeweyde mitleydig gegen 


ihn: Ich will mich gewiß ſein erbarmen, ſagt 
Get der Herr Jerm. 31, 150. Und 
Diß iſt ein anderer Beweißthum. 
Funfftens: Wie Gott ein ſolch Wage 
| | zeucht, 
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eucht, und einen Menſchen, der ſelches At; 
höher halt als Himmel und Erden, und eine 
innigliche Vertraulichkeit mit 5 0 zfrich 
tet, und ihm feine „ uberki⸗ 

tet; Alſo, da Er ſeinen Sohn 
Heyland in die Welt geſandt hat fo hat. 
Ihm ins beſonder Die Shark ſolche anbefi 
len; Ja diß war eine der ern Op, „ da⸗ 
rum Er ihn hernieder 8 und Ihn D. Gd 
bet zu dieſem Werck auf Erden. 
des HErrn Hr iſt über mir: 2 
hat mich der 5 Err geſalbet. Er hat 
mich geſandt, den Elenden zu predigen, 
die zerbrochene Hertzen zu verbinden; 
zu predigen den Gefangenen eine Erle⸗ 
sung, den Gebundenen Sehr — 
u predigen ein gnaͤdiges des 
4 ber getan Fan be Rache unſers 
Gottes, zu troͤſten alle 8 Jeſ. 
a 2. Und den Sinn hievon hat ‚Chris 
Ben eigenen Munde beſtaͤttiget t in den 
3 feines Piech „als er zu Nazareth 
in der Schule eben denſelbigen Ort Be Vol⸗ 
cke porlaſe/ ſprach Er: Heute iſt dieſe en u 
erfüller vor euren Ohren. Luc. 4, 1. 
Nun ſehet, das ſind die Seelen, 
Wohlfahlt im Himmel e m 
Gott hat vor ihr Hepl, ihre Exrettung und 
Sli n Ae de im immel, m ch eh e fei 
e * b en OD 10 


hf gegeben, daß fie ſauberlich mit dem jungen 


bellen Abſalom, feinem Sohn, fahren fol, 
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* (30) 58. Be | 
zerbrochenes Herzens find, und verbin⸗ 
det ihre Schmertzen. Pf. 147, 3. Siehe fer⸗ 
ner / in weſſen Sorge ein zerbrochen Hertz 
und geaͤngſter Geiſt, dieſe arme Creatur, ges 
kommen iſt; Er iſt unter der Sorge GOttes / 
unter der Sorge und Eur Chriſti ſelbſt. 

Wann ein Menſch verſichert ware, daß ihn 
ſeine Kranckheit unter die beſondere und eigene 
Aufſicht und Sorge des Königs und der Koͤ⸗ 
nigin gebracht hatte, fo koͤnte er doch feines Le⸗ 
bens nicht ſo gewiß ſeyn, daß er nicht unter ihren 
hohen Haͤnden noch ſterben moͤchte: Aber hier 
iſt der Patient in der Gunſt GOttes, unter 
der Hand Chriſti, um geheylet zu werden; Dem 
noch keiner, der unter ſeiner Hand und Cur 
geblieben iſt, jemahlen geſtorben, auß Mans 
gel daß Er nicht Rath und Krafft genug ge⸗ 
habt haͤtte, ihm ſein Leben zu erhalten: Und da⸗ 
rum fo muß ein ſolcher [bey ihm bleibender] 
nothwendig leben; Chriſtus hats in Commiſſi⸗ 
on, nicht nur ſeine Wunden zu verbinden 
ſondern auch ihn zu heylen; Er ſelbſt hat es 
alſo erfläret, da Ers geleſen. Und darum Der, 
ſo zerbrochenes Hertzens und zerſchlagenes Gei⸗ 
ſtes ift, muß nicht nur in die Hand genommen ⸗ 
ſondern geheylet werden, geheylet von ſeinen 
Schmertzen, Betruͤbniß, Traurigkeit, Sünder 
Furcht des Todes und der Hoͤllen. Und fuͤget 
er noch hinzu, daß Er einem ſolchen geben wer⸗ 
de, und ſchaffen den Traurigen zu Zion, 
| daß ihnen Schmuck fuͤr Aſche, und Freu⸗ 
| den⸗Oel für Traurigkeit ⸗ und ſchoͤne 
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Rleider fuͤr einen betruͤbten Geiſt gege⸗ 
en werde. Jeſ. 61,3. Diß ſage ich, hat er in 
Comm iſſion; Die zerbrochen⸗hertzige find in ſei⸗ 
ner Hand: Er hats ſelbſt geſagt, er wolle ihn 
gelen; und ſagt von ſolchen: Ich hab e feine, 
805 gefehen „und will ihn heylen. Ich will 
hr auch leiten, und wieder troͤſten und feine 
Traurigen; und Ich will ihn heylen. 0. | 
77, 119. Und diß iſt ein fuͤnffter Bewei 


„Sechſtens: Da Gtt ein ſolch Hertz vor⸗ 


eucht, und einen Solchen fo aͤſtimitt, daß er 
zern mit ihm umgehet, und ihm Erquickung 
7 855 75 Pu Sohn ihn zur Sorge 

hat, ſo hat er auch verſprochen zu 
fe, 15 ie 1640 148 machen: Er hilfft denen, 
die ein zerſch Gemütb. haben. 
Pf. 4% 8. Und 17 1 * Endzweck und Schluß 
on allem: Dann einem Menſchen zu helffen iſt 
der End weck aller beſondern en ö 
Er hilfft denen, die ein zerſchlagen G 


nuͤch haben. Helffen iſt vergeben: er 1 


hne Vergebung der Sünden Fönnen wir nicht 
rettet werden. Helffen und ſeeligmachen iſt, ei⸗ 
en in dieſer elenden Welt — rn und erret⸗ 

en von allen Teufeln, Verſuchungen, Stricken 
ind Verderbungen, die uns, wann wir nicht 
urch GOtt erhalten würden, nach Leib und 
Seel ewiglich verderben wuͤrden. Helffen und 


eeligen iſt, den Menſchen nach Leib und Seel 


n die Herrlichkeit bringen, und Ihm eine ewi⸗ 
e Wohnung im Himmel geben / daß er woh⸗ 
en ae in der Gegenwart dieſes guten 95 5 
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1 (32) 
tes und des HErrn JEſu, um Ihnen den lob Ge 
ſang feiner Erloͤſung immer und ewiglich zu DR 
gen. Diß heifft Helffen, Seeligen: Und nicht 
das geringer iſt dann diß, mag die Hülffe einet 
Suͤnders vollkommen machen. Nun diß iſt dat 
Theil deſſen, der eines zerbrochenen Hertzene 
iſt, und das Ende, das G Ott ertheilen will dem 
der eines zerknirſchten Geiſtes iſt. Er hilfft 

denen, die ein zerſchlagen Gemuͤth haben 
Er beſeeligt ſie. O das iſt herrlich! | 

Aber glaubet diß auch ein im Hertzen⸗zerbro⸗ 
chener? Kan er ſich diß einbilden, daß G tt ei⸗ 
nen ſolchen Endzweck mit ihm vorhabe, daß ere 
| alſo mit ihm machen wolle, da⸗ und indem E 

t ihm fein Hertz zerbricht? O nein! Ach! er denck 

i Sant das Gegentheil. Solche befuͤrchten, dif 

5 nur der Anfang des Todes; und ein Zeichen, 

daß fie das Angeſicht GOttes nimmermehr⸗ 
weder in dieſer noch in jener e 
Und darum ruffen fie: Verwirff mich nicht 
von deinem Angeſicht! Pf. 51,1. oder: Ich 
liege unter den Zerſchlagenen, deren Gott 
nicht mehr gedencket. 9 a. 
Dann gewiß! bey der Brechung des Her: 
tzens gehet eine gewaltige Empfindung des Zorns 
Gottes vor; Und die Schuld der Suͤnden 
wird dem Gewiſſen vom Himmel wohl vor Di 
Thür gelegt: Und diß kommt der Vernunft 
ſehr ſchrecklich vor: Dann es ſchneidet der See 
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fl len ein biß auf den Grund. Siehe Prov. 18, 
909 Alſo kommts einem ſolchen vor, daß diß n 
il der Anfang der Höllen ſey, und als Saufen 


ABER. e ne 
Stuffen zur Grube oder Abgrund; Da doch, 
Wunder! alles diß nur Anfange der Liebe 
find; Es iſt das, was den Weg zum Leben be⸗ 


reitet. Der Err toͤdter / ehe er lebendig Bl) 


macht. Er verwundet, ehe feine Hand 
hepylet; Ja Er thut das Eine, damit Er das 
Andere thun konne; Er verwundet, weil er 

gern heylen will; Er ſchlaͤget und verbin⸗ 
det auch; Er verwundet, und feine Haͤn⸗ 
de machen heyl. 5 Mol. 32,29. 1 Sam. 2, 
9.6. Job. 15,18. Und fo habe ich bewieſen, was 
ich vorgeſtellet: nemlich, daß ein recht zerknirſch⸗ 
ter Geiſt, ein wahrhafftig zerbrochen Hertz vor 
G Ott fo eine herrliche Sache iſt. Ein zerbro⸗ 
chen Hertz wirſtu, Gott nicht verach⸗ 
ten. Und wiederhole den Beweiß alſo kuͤrtzlich: 
1. Es if klar: Dann es iſt beffer dann Opf⸗ 


der ſolches hat, iſt bey GOtt höher geachtet, 
dann Himmel und Erde. 3. Gott erwehlet ei⸗ 
hen ſolchen als ſeinen innigen Freund und Hauß⸗ 
genoſſen. 4. Er hat vor dieſen feine Hertz⸗Staͤr⸗ 
kungen und geiſtliche Troͤſtungen aufbewahret. 
J. Er hat feinem Sohn befohlen und aufgetra⸗ 

gen, daß er ſorgen foll, damit die zerbrochene 
Hertzen geheylet werden; Und Er iſt gewillet 
ie zu heylen. Und fo iſt der Schluß, daß den | 
kebrochenen Haken, und die ein zerſchlagen 
Bemüth haben, ſolle geholffen werden, fie ſeelig 
zemgcht⸗ das iſt/ beſitzer des Hi mmelreichs werden. 
„Nun komme ich in der Ordnung zu zeigen, 
as ein zerbrochen e und ein zerſchlagener 


er, und alle andere Opffer. 2. Der Mensch, MM 
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Geiſt fen. Und dig iſt noͤthig, dieweil in der 
Entdeckung deffelben lieget beydes Troſt vor die, 
ſo es haben, und Ueberzeugung vor die, ſo es 
nicht haben. Und zu dieſem Endzweck muß ich 
zeigen, was das vor ein Hertz ſey, das noch nicht 
zerbrochen und zerſchlagen gemacht iſt; 2 Wie 
oder wodurch das Hertz zerbrochen und zerknir⸗ 
ſchet werde; und 3. Einige Kennzeichen eines 
recht zerbrochenen Hertzens geben. 42 5 
Nun dann, ein unzerbrochen und unzerknirſcht 
Hertz iſt alſo beſchaffen: A Be 
1. Das Hertz, ehe es zerbrochen worden, iſt 
Hart, Halß⸗ſtarrig, wiederſpenſtig gegen GOtt 
und die Heylmachung der Seele, Zach. 7, 12. 
5 Mof. 2, 30. Cap. 9, 27. eo 
2. Es ift ein Hertz voll Uebeles, Boͤſes⸗Dich⸗ 
tens, und verfinſtert. Gen. 8, 12. Rom. 1,21. 
3. Ein betruͤgliches Hertz iſts, und das ſich leicht 
betruͤgen laͤſſet: bevorab in Dingen, die das 
ewige betreffen. Jeſ. 44,20. f Moſ. 11,16. 
4. Es iſt ein Hertz, das lieber und eher alle Boß⸗ 
heit und Eitelkeit an⸗und einnimt, dann etwas, 
das der Seelen zum Guten dienet, Pf. 47, 6. 
und DE 9a 1% % ae 0 5 
5. Es iſt ein unglaubiges Hertz, das ſich im⸗ 
mer von GOtt ab⸗ und zur Sünde kehret, 
Hebr. 3, 12. Moſ. 1% % ß, 
6. Es ift nicht fähig, G Ott, noch fein heiliges 
Wort an oder einzunehmen: Dann es iſt un⸗ 
beſchnitten. 2 Chron. 12, 14. Pſ. 78,8. Act. 7, J. 
7. Es iſt nicht einig noch einſtimmig; ſondern 
doppelt; Es gibt vor, Gott zu dienen: 2. 


een 

es will doch in der That dem Satan und der 
Sünde anhangen, Pf. 12, 2. Ezech. 33, 31. 
8, Es iſt ein ſtoltzes, krotziges Hertz, es will ſich 
nicht bändigen laſſen, ob ſchon Str ſelbſt es 
bändigen wolte, Pf. tor, 5. Spr. 16, f. Mal. 3. 
9. Ein Hertz iſts, das dem Satan Platz gibt, 
und dem heiligen Geiſt wiederſtrebet. Act. „3.51 
10. Mit einem Wort: Es iſt betruͤglich über 
alle Dinge, und verzweifelt Gottloß; ja ſo arg, 
daß es Niemand ergruͤnden und genug erken⸗ 


nen mag. Jerm. 17,9. Daß das Hertz, ehe es 10 1 


zerbrochen iſt, alſo und noch ſchlimmer als hier 
befchrieben fen, iſt deutlich genug auß dem gan⸗ 
zen Lauff der Welt zu erkennen. Lieber! wo 
ift nen (deſſen Hertz noch nicht 
zerbrochen ⸗ und deſſen Geiſt nicht zerſchlagen iſt) 

der zufolge dem Worte Gottes auftichtig mit 
feiner eigenen Seele h ande? 

„Es iſt diß ein Kennzeichen eines aufrichtigen 
Hertzens, daß es rechtſchaffen und redlich in 
Gottes Gebotten iſt. Pf. 119, 30. Luc. 3,15. 
Alſo, ein aufrichtig Hertz ſpeiſet ſich nicht⸗ oder 
ſaͤſſt ſich nicht abſpeiſen mit falſchem Geldes 

nemlich mit dem, das an jenem Tage des Ge 
ichts nicht fur guͤltig⸗ und als eine ſeeligmachen⸗ 
de Gnade angenommen werden wird. Aber B 
ind Ach! Wie wenige gibt es deren? (fie ſeyen 
oe kedlich gegen Andere als fie wollen, ) die 
Aufrichtigkeit genug gegen ſich ſelber hegen! 

Ber feine eigne Seele betreugt in den Din: | 
gen, die ihr ewiges Heyl betreffen, das iſt 

oh der allerſchlimſte Betruͤger. Jac. 1 22. 
„ M 2 Ä Aber 


e (36) 28. 
Aber 2. Nun iſt auch zu zeigen, wie und 
durch was das Hertz zerbrochen⸗ und der Geiſt 
zerſchlagen gemacht wird. Das Werckzeug zu 
deſſen Zerbrechung iſt das Wort. Iſt mein 
Wort nicht wie ein Feuer, ſpricht der 
HErr, und wie ein Hammer, der die Fel⸗ 
fen zerſchlaͤgt. Jerm. 23, 29. Der Faß hier 
gemeldet, iſt das Hertz; das anderswo einem 
Demant verglichen wird, der haͤrter iſt dann ein 
Felß. Zach. 711. Ezech. 3/9. Dieſer Felß, 
dieſer Demant, diß ſteinigte Hertz wird zerbro⸗ 
chen und zerſchlagen gemacht durchs Wort. 
Alsdann aber geſchichts nur, wann das Wort 
iſt als ein Feuer und als ein Hammer, es zu 
zerfhmelgen und zu zerbrechen; Wann es durch 
den Arm Gottes angebracht wird. Kein Menſch 
noch Engel kan das Hertz mit dem Wort zer⸗ 
brechen, wann GYtt nicht den Nachdruck dazu 
gibt durch feine mächtige Krafft von oben. Da⸗ 
her kams, daß Bileam dahin ging ohne ein recht 
zerbrochenes Hertz, ob er ſchon durch einen En⸗ 
gel beſtrafft ward; und daß die Phariſger ſtat⸗ 
ben in ihren Suͤnden, ob ſchon ſie daruͤber vom 
Heyland der Welt ſelbſt beſtrafft⸗ und zur Um⸗ 
kehr davon ermahnet wurden. Alſo, obſchon das 
Wort das Werck⸗zeug zur Hertzens⸗Brechung 
iſt, ſo geſchiehet die Brechung doch nicht, es ſey 
dann, daß es mit der Macht und Krafft GOt⸗ 
tes angebracht und begleitet werde. Diß mach⸗ 
te, daß der Prophet e nachdem er lang 
gepredigt hatte: Ich aber dachte, ich arbei⸗ 
were vergeblich, und brachte meine e 
um 


umſonſt und unnuͤtzlich zu. Jeſ. 49/4. 
diß machte ihn zu G Ott ſchreyen: Ach! daß 
en Himmel zerriſſeſt, und fuͤhreſß 
höchten vor dir zerbrochen werden und] zer⸗ 
offer. Jef. 64, 1.2. Dann er befand auß Er⸗ 
fahrung, daß hierin kein durchdringendes Werek 
geſchehen möge, es fen dann, daß der H Err ſei⸗ 
ne Hand mit anſchlage. Und diß wird offt in 
der Schrifft bezeuget, wann es heifft, indem 
der Prediger mit nachdruck predigte zu Zerbre⸗ 
chung derer Hertzen:] Die Hand des HErrn 
war mit ihnen; Der HErr wirckete mit 
ihnen. Act. 11, 21. Marc. 16, 20. Wann dañ 
nun die Hand des HErrn mit dem Wort iſt, 
alsdann gehets mit Macht: Es iſt maͤchtig 
durch Gott die Befeſtigungen zu ver⸗ 


ſtoͤren ; Es iſt ſcharff als ein zweyſchnei⸗ 


dig Schwerdt in Seel und Geiſt; Es ſte⸗ 


cket als ein Pfeil in den Hertzen der Suͤnder, 
und macht, daß das Volck niederfaͤllt zu feinen 


Fuſſen um Gnade: Alsdann iſts / wie gedacht, 
als ein Feuer und als ein Hammer, dieſe Fel⸗ 


fen zu zerbrechen. Pf. 110, 3. 2 Cor. 10 1. 0 1 


Hebr. 4,14. 


Und daher iſt das Wort in einem doppelten 
Verſtand zu nehmen: r. Wie es an ⸗ und vor ſich 
elbſt iſt; 2. Wie es mit der Macht vom Dias 
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nel begleitet wird. | | 

Von der erſten Art, als es noch ohne ſeelig⸗ 
nachende Wuͤrckung iſt vom Himmel, wird es 
Theſ. 2, 13. M3 Daun 
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und 


ab; daß die Berge, die felſichte Hertzen, 


(38) 28 


Dann in ſolchem Fall wird es nur als von Men: 
ſchen behandelt, die dem Wort die Krafft und vol⸗ 


Gottes iſt in Vergleichung) wann es nur in der 
Hand eines Menſchen iſt, eben wie eines Vaters 
Schwerdt in eines kleinen Kindes⸗Hand; wel⸗ 
ches Schwerdt, es ſey ſo ſcharff und ſpitzig als 
es wolle, doch einen Feind nicht faͤllen und uͤber⸗ 


Dann es nur in eines Kindes Hand iſt. 
Aber laß ſolch ſchwerdt in eines geuͤbten Va⸗ 
ters Hand kommen (und Gott iſt beydes, er⸗ 


alsdann muß der Sunder, und ſeine ſtoltze 
Helffer dazu, erſchrecken und ſich unterwerffen. 


Hertze wird nicht zerbrochen, noch der Geiſt zer⸗ 


Jer. 25, 30. Cap. 20, 9. Amos. 1, 2. Cap. 37 8. 
Act. 2. 37. Pf. 29. 3 


gehoͤret hat, und die Stimme des lebendigen 
4 | Gottes 


ind 
4 NN. 9 x * 
8 10 * 


malmet dergeſtalten; es wuͤrcket nur den 
Todt, laͤßt den Menſchen in den Banden ſeiner 
Suͤnden, und bindet ihn noch feſter zur ewigen 
Verdamung. 2Cor. 13 9. Pſ. 9. 17. Joh. 12,48. 
Aber wann es durch Gottes maͤchtige Krafft 
begleitet wird, dann iſts gleich dem Bruͤllen des 
Loͤwen, als ein durch dringendes Schwerdt, als 
ein brennendes Feuer in Gebeinen, ein Donner, 
als ein Hammer der alles in Stuͤcken ſchlaͤget. 


le Wuͤrckung nicht geben koͤnnen. Das Wort 


winden kan, daß er um Gnade ruffen muß: 


fahren und mächtig, fein Wort anzubringen) 


Deßwegen ſage ich abermahl alſo: Das Wort 
vor ſich ſelbſt, obs ſchon das Werckzeug iſt, 
wuͤrcket Feine Seligmachung an der Seele; das 


— 


Hierauß folget, daß wer das Wort gepredigt 


3 e (39) 28. 
Gottes nicht dabey gehoͤret und empfunden, 
deſſen Hertze iſt noch nicht gebrochen, noch deſ⸗ 
ſen Geiſt, ſeiner Sünden halben, zerſchlagen. 
Und diß fuͤhret mich zu dem andern Stuͤck; 
nemlich, zu zeigen, wie das Hertz zerbrochen, und 
der Geiſt zerſchlagen gemacht werde: Und das 
geſchicht allerdings, wann das Wort mit Krafft 
heim an das Hertze koͤm̃t. | | 
Zum erſten, alsdann wuͤrcket das Wort 
kraͤfftig, feinem Zweck gemäß, wann es den 
Suͤnder, und ſeine Suͤnde ausgefunden hat, 
und ihn uͤberzeuget und ihm lebhafft vor Augen 
ſtellt, daß es ihn ausgefunden habe, So wars 
mit unſerm erſten Vater; als er geſuͤndigt hat⸗ 
ter ſuchte er ſich erſtlich zu verbergen vor GOtt, 
er kroche unter die Baͤume im Garten, zu ſei⸗ 
ner Verbergung: er fand ſich aber alda doch 
nicht ſicher: So bedeckte er ſich mit Feigen⸗ 
Blaͤttern, und meynete, nun koͤnne er ruhig lie⸗ 
gen, als ob ihn G Ott nicht finden würde: A⸗ 
ber ſiehe, gar bald hoͤrete er die Stim̃e Gottes, 
der im Garten wandelte: Und was nun? noch 


luchte er ſich zuverbergen, feine. Haut zu bederken, MEN 


daß er nicht erkant werde. Aber fieher die 


Stimme ruffte: Adam wo biſt du? Da zit⸗ MN 


kert er, kan nicht antworten. Allein die Stim⸗ 
me Gottes laͤſſt ihn da nicht, wo er ſich findet, 
ſie beginnet zuſuchen und zuforſchen nach all ſei⸗ 
nem Thun; und ſeine falſche Decken, damit er 
ſich bedeckt, abzureiſſen, biß ſie ihn bloß und 


nackend vor ſeinen eigenen Augen vor Gottes 


Angeſichte / dargeſtellt. Gen. 3,9. 1 


e (40 28. 
Alſo handelt das Wort, wann es durch den 
Arm Gottes begleitet wird; es findet und ſon⸗ 
dert den Sünder auß: Er befindets alſo; es 
findet ſeine Suͤnde auß, durchſuchet und ent⸗ 
decket ihm ſein gantzes Leben; ſtellet ihn bloß 
dar, vor GOttes und. feinen eigenen Augen 
auch kan der Suͤnder ſeine eigene Ungerechtigkeit 
nicht laͤnger verbergen und bedecken: Und nun 
fangt er an zuſehen, was er zuvor noch niemahl 
geſehen und erkant hat. zu 
2. Ein ander Exempel ift David, von dem 
unſer Text herkommt: Er ſuͤndigte und zwar 
gröblich: Er ſuͤndigte und verbargs, und ſuchte 
es zu verbergen vor den Augen Gottes und der 
Menſchen. Nun, Nathan wurde geſandt ihm 
zu predigen; und das that er vorderſt insge⸗ 
mein unter einem Gleichniß, und auch insbeſon⸗ 
der in der genauen Zueignung auf ihn. So lang 
Nathan ins allgemeine oder Gleichniß⸗Weiſe 


I predigte, fo war David ein gefunder Mann; 


er ſtellte fich und war dazumahl, als ob er der 


10 96 ik unſchuldigſte und gerechtefte Menſch auf der 


Welt gewefen: Aber Gott liebete den David: 
Derowegen befahl er dem Nathan, dem Das 
vid nicht nur in die Ohren⸗ſondern ins Ge⸗ 
wiſſen zu reden: Und nun muſte David da⸗ 
hin ſincken, als Nathan ſprach: Du biſt der 
Mann; fo ſagt David: Ich habe gefünz 
diget. 1 Sam. 12, 1.5. J. 13. Und da ward fein 
Hertz zerbrochen und ſein Geiſt zerſchlagen; wie 
unſer Dfalm und Text anzeiget. A 
Ein drittes Exempel iſt Saulus: Er Bun 


4 * Zn - des — tt N 
Wee 7 8 
1 1 
RN N r — 


Diele Lectionen und Schrifft⸗Reden gehöret, war 
in. großer Bekenner; ja er war einEnfererüber 
ziel feines gleichen: Aber fein Hertz war noch 
die zerbrochen noch fein Geiſt e ‚bi 

daß er eine Predigt vom Himmel hoͤrete, biß er 

Bott in dem Worte Gottes hoͤrete nach feinen 
Sünden fragen: Saul! Saul! was verfol⸗ 
geſt du mich? ſagte Jeſus. Und dann konte 
r nicht langer ſtehen, fein Hertz brach ihm, 
4 fiel zur Erden; Da zitterte er, da rief er auß: 
Err! wer biſt dur? und: Err! was 
wilt du, daß ich thun ſoll r Act. 8. Alſo, 
pie geſagt, wuͤrcket das Wort alsdann kraͤfftig 
u feinem Zweek, wann es. den Sünder und 
eine Suͤnden außfindet und ihn uͤberzeuget, daß 
s ihn gefunden hat. e 
Diß muß ich aber hinzufügen zur Warnung, 
aß nicht alle Wirckung des Worts auf das 
Bewiſſen ſeeligmachend iſt: Noch endiget fi 
ine jede Ueberzeugung in eine ſeeligmachende 
Bekehrung des Suͤnders. Alſo iſts eine ſolche 
Wirckung, welche das Wort abzwecket; nem⸗ 
ich die dem Suͤnder nicht allein das Uebel ſeiner 
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| e (42) 8. 
Erſtens: Ein Ueberſetzer Tindal, gibt es: 
Ein betruͤbtes Hertz: Aber ich dencke, es hat noch 
mehr in ſich; ich nehme es vor ein Hertz, das 
nicht mächtig mehr iſt, feine vorige Wercke zu 
treiben: Eben wie ein Mann, deſſen Beine zer⸗ 
brochen ſind, unkraͤfftig iſt zu lauffen, zu ſprin⸗ 
gen, zu ringen oder ſonſt was zu thun, das er 
| 11 gemohn war: Und darum das, was er alle 
je ein zerbrochen Hertz nennet, das heiſſet er 
im achten vers ſeine zerſchlagene Gebeine, 
Er ſagt: Laß mich hoͤren Freude und 
Wonne, daß die Gebeine froͤlich werden, 
die du zerſchlagen haſt. 75 2 
Und warum iſt die Brechung des Hertzens 
der Brechung der Gebeine verglichen? als deß⸗ 
wegen, da, wann die Gebeine einem auſſerlich 
zerbrochen ſind, ein ſolcher das nicht mehr aͤuſ⸗ 
ſerlich thun kan, was er zuvor thun koͤnnen oder 
gethan: Und alſo, wann der Geiſt zerbrochen, 
ſo iſt der innere Menſch nicht mehr im Stande 
in ſeinen vorigen Thorheiten und Eitelkeiten ſich 
zu beluſtigen: Und daher iſt Ohnmacht und 
Schwachheit verknuͤpfft mit der Zerbrochenheit 
des Hertzens. Ich bin ſchwach und ſehr zerbro⸗ 
chen, ſagt er Pf. 3 5. Ich habe meine Krafft und 
vormahligen Muth zu dem eitelen und ſuͤndli⸗ 
chen Wandel und Lauff verlohren. . 
Dieſes iſts dann, das Hertz zerbrochen haben; 
nemlich, es iſt gelaͤhmet, ohnmaͤchtig gemacht 
und abgezogen (durch die Empfindung und das 
Geſicht des Zorns Gottes, den die Suͤnde ver⸗ 
dienet hat) von dem Lauffe/ darin einer a ©; 
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e (43) 78. 1 
ebt und gewandelt hatte. Und zuzeigen, daß 
ieſes Werck keine Einbildung fen, noch geſche⸗ 
je ohne große Betruͤbniß der Seelen, fo iſts 
em Brechen der Beine ⸗ oder ihren Außrenckun⸗ 
en auß den Gelencken verglichen; Item, dem 
Brennen darinn wie Feuer; oder dem Entziehen 
des Saffts auß den Bebeinen, Pl. 22, 14. Pf. 
„ 2. Jerm. 20, 9. Klagl. 1, 13. Spruͤch. 17,22. 
Alle ſolche Außdruͤcke bezeugen in Gleichniſſen 
inleugbar, daß das Gefuͤhl und empfinden eines 
erbrochnen Hertzens ein ſchmertzliches Ding ſey. 
Zbweytens: Was heiſſt zerknirſcht, beaͤngſti⸗ 
jet? Ein geaͤngſter Geiſt iſt ein bußfertiger 
Geiſt, der ſehr Schmertzen⸗voll und in tieffen 
Trauren ſtehet wegen der Suͤnden, die er ge⸗ 
zen Gott begangen, und ob der Verletzung ſei⸗ 
ger Seelen. Und fo wirds genommen in all de⸗ 
ren Schrifft⸗Stellen, allwo eines zerknirſchten 
Geiſtes Meldung geſchiehet; als Pf. 34, 18. 
Jeſ. 57, 15. Cap. 66, 2 Gleichwie einer, der 
durch feine Narrheit einen Arm oder Fuß zer MN 
brochen hat, hertzlich betruͤbt ift, daß er fo thoͤricht Eu 
a und ſich in ſolche narriſche Wege des MINI 
Muͤſſiggangs und Eitelkeit begeben: Alſo auch MEH 
der, deſſen Hertz zerbrochen iſt durch eine Em⸗ 
dfindung des Zorns Gottes über die Sunde, 
der hat eine tieffe Traurigkeit darob in ſeiner 
Seele, iſt ſehr reuend und bußfertig, daß er 
je ein ſolcher Thor geweſen, und ſich und feiner 
Seelen durch ſeine rebelliſche Miſſethaten 
eine ſolche ſcharffe Heimſuchung zugezogen: Und 
daher nennet er feine Suͤnde feine groͤſte cher 
3 En 1947 
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heit. David ſagt Df- 38,5. Meine Wun⸗ 
den ſtincken und eitern vor meiner Thor⸗ 
heit. Und wiederum: Gott! du weiſſeſt 
meine Thorheit, und meine Suͤnden ſind 
dir nicht verborgen. Pf. 69, 7x. 
Die Menſchen, was auch ihre Lippen ſpre⸗ 
chen, koͤnnen doch nicht recht einen Schluß ma⸗ 
chen wann ihr Hertz nicht zerbrochen] daß die 
Suͤnde eine ſo thoͤrichte Sache ſey. Die Thor⸗ 
heit der Narren bleibt Thorheit, Prov. 
c. 14/24. Das iſt, die Narrheit einiger Leute 
iſt, daß ſie noch Luſt an ihren Suͤnden haben: 
Dann ihre Suͤnden ſind ihre Thorheit, und die 
Narrheit ihrer Sünden ligt darin, daß ſie der 
Sünden nachhaͤngen. Aber der Menſch, deſſen 
Hertz zerbrochen, iſt keiner von dieſen; er kan 
auch keiner davon ſeyn: So wenig als der, dem 
ein Bein zerbrochen, eine Luſt dran haben kan, ſo 
man von ihm begehrt, er ſoll mit einem Fuß 
Ballen fpielens Da kommen ſolchem anderer 
Leute eitele Reden als gantz naͤrriſch vor; es iſt 
dem ſolches gar zu wieder, den GOtt verwun⸗ 
det hat: Oder wie es anderswo heiſſet: Wer 
un vor ſichtig heraußfaͤhret, ſticht wie ein 
Schwerdt, Prov. 12, 18. Dieſes halte ich alſo 
vor den Sinn der zweyen Worte: Ein geaͤng⸗ 
ſtet und zerſchlagen Hertz. i 
Fuͤnfftens: Nun komme ich auch dahin, ins⸗ 
beſonder einige Kennzeichen eines zerbrochenen 
Hertzens und zerſchlagenen Geiſtes darzulegen: 
Erſtlich; Ein am Hertzen zerbrochener, als hier 
gemeynet iſt, iſt ein empfindlicher Menſch/; * 


| . 
zie Sinnen feiner Seelen werden dabey gefuͤh⸗ 
2 angegriffen: Deſſen, was ein zerbrochen⸗ 
gertziger fuͤhlet, find alle andere unempfindlich, 
/ 
1. Er ſiehet ſich ſelbſt dasjenige zuſeyn, wo⸗ 
yon Andere nichts wiſſen; nemlich er ſiehet, daß 
r nicht nur ein ſuͤndiger Menſch ſey; Son 
dern auch, daß er von Natur in der Galle [ fo 
druͤckts Petrus guß von Simon Joder Bit⸗ 
kerkeit und Banden der Sünden verknupffet 
fen. Ein jeder Menſch, der noch in der (alten) 
Natur ſtehet, iſt in der Galle der Sünden: Iſt 
in Sünden empfangen und gebohren, davon be⸗ 
feffen, und durch dieſe Beſitzung gantz an Leib 
und Seel vergifftet. Pſ. 51, 5. Act. 9,2 3. Die⸗ 
ſes ſiehet er, diß verſtehet er: Nicht ein jeder 
Bekenner ſiehet diß, dieweil nicht alle[Mund⸗ 
Bekenner) den Seegen eines zerbrochenen Her⸗ 
tzens erlangt haben. David ſagt: Es iſt 
nichts Geſundes an meinem Leibe vor 
deinem Draͤuen, und iſt kein Friede in 
meinen Gebeinen vor meiner Suͤnde; und 
Salomon, daß es eine Plage oder außlauffen⸗ 
des Geſchwuͤr in dem Hertzen ſelbſt ſey: Aber 
nicht ein jeglicher begreifft diß. 1 Koͤn. 8, 38. 
Wiederum ſaget David: Meine Wunden 
incken und eitern vor meiner Thorheit; 
Nemlich feine. Geſchwüre lauffen und hören 
nicht auf. Pf. 38, f. und 77,2. Allein der thie⸗ 
riſche, der ungebrochene Menſch, verſtehet diß 
nicht: Der zerbrochen⸗Hertzige aber, al 8 
nen zerſchlagenen Geiſt hat, der ſiehets; er ehe 
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feine Wunden, feine Kranckheit; Als der Pro 
pyphet ſagt: Da Ephraim feine Kranckhei 
fuͤhlete, ꝛc. Hof. 5,13. Er ſiehet es zu feiner Be 
truͤbniß und zu ſeiner großen Traurigkeit. 
Er fuͤhlet auch, was Andere nicht empfinden 
er fuͤhlet die Pfeile des Allmaͤchtigen, und daf 
ſolche feſt in ihm ſtecken; er fuͤhlet feinen Schwa 
ren und Kranckheit, da ihn GOttes Hamme 
aufs Hertz getroffen, um es zu zerbrechen, fein 
arme Seele iſt jaͤmmerlig, er fuͤhlet eine untraͤg 
liche Laſt auf ſeinem Geiſt ligen. Meine Suͤn⸗ 
den (Ungerechtigkeiten) gehen uͤber mein 
Haupt, wie eine ſchweere Laſt find fit 
mir zu ſchweer worden. Er fuͤhlet alſo Dit 
ſchweere Hand Gottes auf feiner Seele; Dir 
ge, davon der fleiſchliche Menſch nichts weiß 
Hof. 6, 13. Pf. 33, 2. 4. Er als ein verwunde⸗ 
ter fuͤhlet Pein, davon wiſſen Andere nichts: 
Dann fie find nicht zerbrochen. Mein Hertz iſt 
in meinem Leibe zerſchlagen, ſagt David 
Ey warum? Antwort: des Todes Furcht iſt 
auf mich gefallen. Die Schrecken des To⸗ 
des machen Pein; ja die allergroͤſſeſte Pein. 
Daher iſts, daß, was allhier Pein genannt wird, 
an andern Orten Aengſten heiſſet, Jeſ. 21,3. 
Man weiß, daß ein zerbrochenes Bein Schmer⸗ 
tzen und Pein ja große Pein verurſachet; ja ſol⸗ 
che Ban die einen Menſchen achzen machet, 
gleich einem toͤdlich⸗Verwundeten. Ezech. 30,24. 
Seelen⸗Pein iſt die groͤſte Pein; in Ver⸗ 
gleichung deren des Leibes Pein noch erträglich 
‚ft, Prov. 18, 14. Nun hier iſt Sechen pe 
Hertzens⸗ 


e (47 2 
ertzens⸗Schmertzen; Hier iſt die Rede von 
nem verwundeten und zerbrochenen Geiſt. Da⸗ 
um ſo wird die Pein empfunden biß zur Nie⸗ 
erſinckung des gantzen Menſchen: Und Nie⸗ 
tand kan da unterſtuͤtzen als G' Ott. Der Tod 
185 dieſer Pein, ein Tod in ewigkeit ohne 
Ottes ſonderbahre Erbarmung. Dieſe Pein 
ringt die Seele herbey, hinan] nemlich zur 
interwerffung, und das fuͤhlet der zerbrochen⸗ 
ertzige. Stricke des Todes haben mich 
imfangen, und Angſt der Hollen hatte 
nich troffen. Ich kam in Jammer und 
Noth, ſagt David Pf. 116. Ja gewiß, ich 
veiß, du armer Menſch! du haſt Schmertzen, 
inruh und Betruͤbniß genug gefunden: Dann 
fie Pein der Höllen und Schmertzen des To⸗ 
es find die unertraͤglichſten; und dieſer, der ein 
1 Hertz bekommen, weiß wohl, was 
he ſind. 1 e 
3. So als er ſiehet und fühlet, fo hoͤret er 
uch das, was ſeine Schmertzen und Weh ver⸗ 
roͤſſert. Bekannt iſts, daß Einer, der ein Bein 
erbrochen hat, nicht nur ſiehet und fuͤhlet; ſon⸗ 
ern auch das jenige offt noch hoͤret, was ſeinen 
Schmertzen vermehret; nemlich daß feine Wun⸗ 
en unheylbar, daß ſein Fuß oder Bein nicht 
vohl eingerichtet, daß er den kalten Brand be⸗ 
ommen und ſterben muͤſſe, auß Mangel der 
echten Cur. Das ſind Worte und Stimmen, 
ie einen ſolchen aͤngſtigen koͤnnen. Ein zerbro⸗ 
hen⸗Hertziger weiß, was ich damit menne: das 
achet ſeine Lippen zittern; Und es ſcheinet, 15 
. er 
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K (48) 78. | 
ob er durch deſſen Schall fühle, daß die Sau 
lung in ſeine Gebeine eindringe; er erzittert in ihn 
ſelbſt und wuͤnſchet, daß er hoͤren moͤge Freud 
und Wonne, daß die Gebeine, das Hertz, de 
Geiſt froͤlich werden, die GOtt zerſchlagen hat 

Habac. 3, 16. Pf. 51,8. 8 | 
Es kommt ihm vor, er hoͤre Gott fagen 
auch den Satan und ſein Gewiſſen ſagen, un 
alle gute Leute heimlich wiſpern unter einander 
ſagende: Er hat keine Huͤlffe bey Gott 
Diß iſt der gemeine Schall in den Ohren eme 
. Hiob hörte diß, Davi 

guch, ze. | 
4᷑.᷑. Der zerbrochen⸗Hertzige riechet was An 
dere nicht riechen koͤnnen. Ach! Sünde ftinefi 
keinem lebendigen Menſchen ſo an, als fie ve 
einem zerbrochen⸗Hertzigen ſtincket. Ihr wiſſe 
die Wunden ſtincken: Aber keine Wunden ſtin 
cken aͤrger als die Suͤnden⸗Wunden eines fo 
chen, deſſen Hertz zerbrochen iſt. Seine eigen 
Suͤnden ſtincken ihm an; Und auch die Sur 
den aller Welt. Sünde iſt gleich einem Aaf 
von einer ſtinckenden Natur; Ja der gllerſchlim 
ſte Geruch: Ob ihn ſchon manche Menſche 
gern riechen. Pſ. 38,7. Aber keinem iſt der Ge 
ruch ſo eckelhafft als Gott und einem zerbrocher 
Hertzigen. Meine Wunden ſtincken un 
eitern, ſagt ein ſolcher, beyde in Gottes un 
meinen eigenen Naß⸗Loͤchern. Aber, O weh 
Wer riechet den Geſtanck der Sünden? Kein 
von der fleiſchlichen Welt: Dieſe, gleich de 
Adlern und Raben, ſuchen fie, liebens, effen: 
wi 
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wie ein Kind das Brod; Sie freſſen die 
Suͤnd⸗Opffer meines Volcks, und find 
begierig nach ihren Sünden, Hoſ. 4, 2. 
Und das thun ſie, dieweil ſie den garſtigen Ge⸗ 
rich und Geſtanck der Sünden nicht riechen. 
Man weiß, daß das, ſo dem Geruch abſcheu⸗ 


ich ift, dem Geſchmack nicht angenehm ſeyn kan. MAN 


kinckt! Auch meynen ſie offt, ſie riechen Feuer; 
der Geruch von Feuer und Schwefel ligt auf 
hren Hertzen: ſo fühlen fie den kohn der Suͤnden. 
. Der zerbrochen⸗Hertzige iſt auch ein 
Schmaͤckender Menſch. Böſe, ſchmertzliche, 
Pein⸗volle Wunden verderben auch offt den 
155 hack des Menſchen; daß er dencket fein 
en einen bittern Geſchmack. O! wie manchmal 
uffet das arme Volck Gtres auß, als die 
lein wiſſen, wie es einem zerbrochenen Hertzen zu 
nuthe iſt! daß Galle, Sand, Wermuth 
und Eſſig in ihrer Speiſe ſey. Klagl. 3, 15.16.19 
Diefe Stücke find der wahre zeitliche Geſchmack 
hrer Suͤnden; und Gott verleidet fie ihnen 
lſo vor alle Zeit: Indem er ſie damit ſpeiſet, biß 
r Hertz aͤchzet und zerbricht. . 
Die Boßheit ſchmaͤcket der Welt gar wohl. 
die eſſen Aſche, fie weyden ſich vom 
Vinde, heiſſets dorten, Jeſ. 44, 20. Hoſ. 12,1. 
die fleiſchlche Welt mag ihre Luͤſte und unrei⸗ 
e Dinge gar gerne haben; Wie in der Gleich⸗ 
ß vom . Sohn ſehr N 7 
* 8 a 57 
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außgedruͤckt iſt: Er wolte ſeinen Bauch 
fuͤllen mit Traͤbern, die die Saͤue aſſen, 
jngt der Herr: Aber der zerbrochen⸗Hertzige 
hat den rechten natuͤrlichen Geſchmack von die⸗ 
fen Dingen: Ob er ſchon wegen der Angſt ſei⸗ 
ner Seelen alle liebliche Speiſe verabſcheuet. 
Job. 33, 19.20. Pf. 107, 1719. Alſo habe 
euch ein Zeichen eines zerbrochenen Hertzens vor⸗ 
geſtellt; Es iſt empfindlich, alle Sinnen ſeiner 
Seelen ſind erwachet: Es kan ſehen, hoͤren, 
fuͤhlen, ſchmaͤcken, riechen. Und nur ein ſolches 
Hertz kan dieſes haben. Nun folgt ein ander 
Münz ihen 5 re 

Zweytens: Diß iſt, Er iſt ein rechter Schmer⸗ 
tzens⸗Mann. Wie in leiblichen Bein⸗Bruͤchen, 
ſo iſts auch im Geiſtlichen. Ein ſolcher iſt keiner 
von den Luſtigen dieſer Zeit; kans auch nicht 
u dann feine Gebeine, fein Hertz, iſt zerbro⸗ 


N. R N 
ı Er iſt Schmertzen voll: Dann er findet und 
fuͤhlet feine verdorbene Natur in ſich. Zuvor 
ſagte ich: Er empfinde fehr, und fühle ſolches; 
nun ſage ich: Es ſchmertzt ihn, er iſt traurig daruͤ⸗ 
ber; deſſenthalben nennt er ig ſelbſt einen elen⸗ 
den Tropffen: Dieſes macht, daß er vor ſich 
ſelbſt eckelt und ſich verabſcheuet; diß macht, 
daß er ſich ſchaͤmet, ſchamroth vor GOtt wird 
8 5 om. 7, 24. Job. 42. 5/6. 
zech. 36. 3 1. | 2 
Er findet ſich von Natur unformlich, uͤbel⸗ 
geſtaltet: Jemehr er aber in den Spiegel des 
Wortes einſchauet, je ungeſtalter und e 
finde 
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und er 15 ihn die Sünde gemacht hat. 

icht ein jeder ſiehet diß; iſt alſo auch nicht 
traurig druͤber. Aber der Hertz⸗zerbrochene ſie⸗ 
ets, daß er durch die Sünde verderbt, verwuͤ⸗ 
et, voller Schaͤndlichkeit und Untuͤgendheit iſt. 
er fiehet, daß in ihm⸗das iſt, in ſeinem Flei⸗ 
ſche/ wohnet nichts Gutes, und diß ſchmertzet ihn; 
in es macht ihn von Hertzen betruͤbt: Gleich ei⸗ 
nem deſſen Beine zerbrochen, und er gantz un⸗ 
üchfig gemacht iſt, zu thun was er ſolte und 
n der iſt hertzlich betruͤbt und traurig dar⸗ 


Manche ſind traurig wann ſie eine grobe 
Sünde begangen, Diemeil fie fich deshalben für 
Menſchen damen muͤſſen: Aber wenige find 
ekuͤmmert Darüber, daß die Suͤnde ihre Na⸗ 
ur ſo ungeſtalt und heßlich gemacht, Lifache, 
je ſehen ſolche groſſe Maͤngel in ſich nicht ein. 
Ein Menfch kan fein Natuͤrlich Verderben nicht 
rennen, biß er einſtehet, daß ihn ſolches vor 
B Ottes Augen veraͤchtlich gemacht hat. Es kan 
a auch Ion nichts dahin bringen, daß er wahr⸗ 
afftig ſiehet was er iſt; und daß er hertzlich bee 

mmert darob fen, als diß Geſicht vor G Ott. 
Hiob ‚mger: Mein Auge ſiehet dich auch 
un; Darum ſchuldige ich mich, und 
hue Buſſe in Staub und Aſchen. Car. 42 
56. Und der Prophet: Wehe mir! Ich 
ergebe, denn ich bin unreiner Lippen. 
fat. 6, J. Dan. 10.8 

Das Anſchauen GOttes bricht das Hertze: 1 
FEN die Sat Ey rer" 5 | 

et / 
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blicket, ſo ſiehet ſie damit ihre eigene unendliche, 
unausſprechliche Ungleichheit, wegen der Ver⸗ 

derbnis ihrer Natur. 
Geſetzt, eine Geſellſchafft uͤbelgeſtalter, un⸗ 
foͤrmlicher Menſchen wohneten beyſammen in 
einem Hauß: Und dieſe hatten niemahl einige 
andere Menſchen (außer ſich ſelbſten) geſehen, 
die mit den Schoͤnheiten und Vollkommenhei⸗ 
ten der Natur geziert ſeyen; Solche koͤnten kei⸗ 
ne Vergleichung machen als nur von ſich ſelb⸗ 
ſten; und folglich auch nicht betruͤbt noch berührt 
ſeyn uͤber ihre unfoͤrmlichkeit und Mangelhaff⸗ 
tigkeit der Natur: Aber bringe ſie auß ihren 
Hütten und Holen der Finſterniß herauß, darin 
ſie bey ſich ſelbſten eingeſchloſſen geweſen, und 
laß fie die Vollkommenheiten der Schoͤnheiten 
in andern anſchauen, und dann werden fie ja uͤ⸗ 
ber den Anblick ihrer Mangelhafftigkeit nieder⸗ 
geſchlagen und traurig werden. Und ſo iſt dieſe 
Sache bewandt: Die Menſchen ſind durch die 
Suͤnde verderbt, verwuſtet, beraubet, und woh⸗ 
nen in ſich, in der Finſterniß; Sie ſehen weder 
G Ott noch Engel, noch Heilige, noch ihrer 
Seelen Natur und Schönheit: Und derowegen 
urtheilen und achten fie nur ihre eigene unan⸗ 
nehmliche Geſtallt, Zierrath und Glorie hoch: 
Aber laſſet ſolche einſt, GOtt, die Heiligen und 
den Schmuck des heiligen Geiſtes erblicken, und 
dann ſich ſelbſt als deren beraubet anſchauen, 
O! da muß es ihnen ja ſehr nahe gehen, und ſie 
betrübt werden ob ihrer eigenen Ungeſtallt. 
Als dorten der HErr IEſus nur ein wenig 
von 


I 
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don feiner Herrlichkeit vor feinem Knecht Petro 
ſehen ließ, ſo hatte diß eine ſolche Geringachtung 
feiner ſelbſt, ſolche Schaam und Beſchamung 
in ihm erweckt, daß er vor allen ſeinen Mitge⸗ 
ſellen 4 4 ar gehe von mir hinauß 
ich bin ein ſündiger Menſch. Luc. J. Alſo iſts 
auch mit einem zerbrochenen Hertzen: Ein Geſicht 
der goͤttlichen Vortrefflichkeit und eine Empfin⸗ 
dung deſſen, daß ich ein armer, verdorbener, be⸗ 
fleckter, beraubter, elender Menſch bin: Diß Ge⸗ 
ſicht, welches das Hertz zerbrochen, wuͤrcket 
Schmertzen oder Traurigkeit in einem ſolchen. 
2. Der zerbrochen⸗Hertzige iſt bekuͤmmert, die⸗ 
weil er ſeine natuͤrliche Verderbnis ſo ſtarck in 
ſich befindet, daß ſie ſich ausbreitet, und dem 
widerſetzet, und es zu vernichten ſuchet, was 
fein verändertes Gemuͤthe gern thun wolte. 
Siehe Rom. 7. ar. das Boͤſe iſt ſchon da 
zum widerſetzen und widerſtehen, ſich zu 
erheben gegen das Verlangen meiner 
Sein 1 

Derjenige, dem ſeine Beine zerbrochen, kan 


wohl ein Begehren haben in ſeinem ordentlichen 
Beruff fleiffig zu arbeiten: Er befindet aber aus2s 


Erfahrung, daß ſein jetziges unvermoͤgen ſeinem 
guten verlangen entgegen ſtehet: Daruͤber iſt er 
mißvergnuͤgt, beklagt es; und mit Betruͤbnis 
des ⸗Hertzens ſeuffzet er, und ſaget: Das ich wol⸗ 
te, kan ich nicht thun. Roͤm. 7. 17. Gal. 5. 17. 
Ich bin ſchwach, ohnmaͤchtig: Nicht nur 
verderbet; ſondern, es iſt mir auch, durch ſolche 
verderbnis das Vermögen benommen gutes zu 
f | N 3 thun 
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thun, gute Bewegungen, Vorſatz und begehren, 
ins Werck zurichten, und zuerfuͤllen, O! Ich 
bin Lahm, mein Schmertzen iſt immer vor mir. 
Es iſt zu mercken: Der Hertzens⸗zerbrochene 
liebet GYOtt, liebet das Gute und feine Seele: 
Und haſſet das Boͤſe. Nun daß ein ſolcher 
immer einen Gegenſatz, und beftandigen wieder⸗ 
ſpruch gegen feine heilige Regung in ſich beſin⸗ 
det, diß muß ihm ja Traurigkeit erregen. Pau⸗ 
lus, der Apoſtel, nennets eine goͤttliche Trau⸗ 
rigkeit: dann ſolche macht auf eine gute weiſe 
traurig. f 1 
Bekuͤmmert ſeyn, daß deine Natur durch die 
Sunde geſchwächt iſt, und du durch dieſe 
Schwaͤchung des Vermoͤgens beraubet biſt zu⸗ 
thun, wozu das Wort und dein heiliges Ge⸗ 
müthe dich antreibet, das iſt eine göttliche De 
kuͤmmernis: Dann dieſe Traurigkeit wuͤr⸗ 
cket zur Seligkeit eine Reue, die nie⸗ 
mand, oder dich nimmer in Ewigkeit, gereuet. 
or . A., 195. Ä | 
3. Der zerbrochen⸗Hertzige iſt bekummert we⸗ 
gen der bruͤche, oder boͤſem Wandel, den er 
durch die Verderbnis ſeiner Natur, in ſeinem 
Leben, bezeiget hat. ri | 
So gings mit dem Mann in unſerm Texte: 
Die Argheit feiner. Natur war ausgebrochen in 
Befleckung feines Lebens; und diß⸗za diß, brach 
ihm auch fein Hertze, daß er zu der Zeit übel ge⸗ 
than hatte; er erkante hierin, daß er GOtt ver⸗ 
unehret hatte: An dir allein habe ich ge⸗ 
fündiget, und Uebel vor dir gethan, 
Pf. 5/4. | Wann 
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Wann einer etwas zu thun vorhat, daß fein 
Hertze darauf gerichtet iſt, (und der zerbrochen⸗ 
Hertzige iſt willens G Ott zuverherlichen) und 
es koͤm̃t ihm ein Gegenſtand dagegen, und macht 
ihm ſein Werck und Vorſatz zu nichte, das 
macht ihn bekruͤbt. Hanna hatte gern Kinder 
gehabt, konte aber keine bekommen, das, machte 
ſie zu einem Betruͤbten Weibe. 1 Sam. 1,15. 
Ein zerbrochen⸗Hertziger wolte gern Inwen⸗ 
dig gut ſeyn, und auswendig thun was recht iſt: 
Aber er fuͤhlet, und findet, und ſiehet, daß er ge⸗ 
hemmet iſt, gehemmet wenigſt zum Theil: Das 
bekuͤmmert ihn; Er ſeuffzet und ſehnet ſich ernſt⸗ 
lich, indem ihm ſeine Unvollkommenheit eine 
rechte Laſt iſt. 2Cor. 5. 1, 3. 
Einer mit zerbrochenen Beinen hat viele Ge⸗ 
brechen, und empfindet ſolche, wie obgeſagt, 
mehr als ein anderer Menſch; und diß bekuͤm⸗ 
mert ihn ſehr, daß er auch den Schluß macht, 
er werde nun immerdar hin und her ge⸗ 
hen in der Bitterkeit ſeines Hertzens. 
Eſa. 57, 17. Se 
4 Der fo ein zerbrochen Hertze hat, iſt ein ſehr 
demuͤthiger Menſch; oder, wahre Demuth iſt 
ein richtig Zeichen eines zerbrochenen Hertzens. 
Und deswegen werden Gebrochenheit des Her⸗ 
gens, Zerſchlagenheit des Geiſtes, und ein de⸗ 
muͤthiges Gemüth, zuſammen geſetzt: Daß ich 
erquicke den Geiſt der Gedemuͤthigten 
und das Hertz der Zerſchlagnen. Eſa. 57,15. 
Nehmet ein Gleichnis: Geſetzt, ein Menſch 
der völlig geſund, munter und ſtarck, iſt, der ſich 
wi N 4 ee 
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fuͤr Niemand fuͤrchtet und ſcheuet; wann die⸗ 
ſer einen Arm oder Bein zerbrochen, ſo iſt ihm 
der Muth entfallen: Ja ſo weit iſt er von ſeiner 
Keckheit herab gekommen, daß er ſich fuͤrch⸗ 
tet, wann ihn nur ein Kind anruͤhren wolte: 
Nun Bitter und bettelt er auß einem andern 
Thon, daß die, ſo mit ihm zu thun haben, fein 
gelind mit ihm umgehen wolten; nun iſt er ein 
Kind worden, der Couraſche nach / ein Kind in 
der Furcht, und iſt klein und niedrig gemacht 
als ein Kind. hen 1 
Eben fo iſts mit dem, der eines zerbrochnen 
und zerſchlagnen Geiſtes iſt: Es war auch eine 
Zeit bey ihm, da er pochte, und keck war gegen 
Gott ſelbſt; ſagend; Was iſt der Allmaͤch⸗ 
tige daß wir ihm dienen ſolten? IInd 
was nutzet es, daß wir feine Gebote hal⸗ 
ten;: Hiob. 21, 15. Malach. 3, 14. 9 
Aber, ja nun iſt ſein Hertz gebrochen; Gott 
hat mit ihm gerungen, und ihn niedergelegt, zu 
Zerbrechung ſeiner Gebeine; ja ſeines Hertzens; 
nun kriechet er und ſchmieget ſich, und bettelt 
von GOtt, daß er Ihme nicht nur wohl, ſon⸗ 
dern ſolches auch mit Lindigkeit thun wolle. 
Erbarm dich men Gtt! Sey mir 
gnaͤdig nach deiner Güte, und silge mei⸗ 
ne Sünden nach deiner groffen Barm⸗ 
hertzigkeit! ſaget David Palm. 1. Er er⸗ 
kennet, daß er nicht nur der Erbarmung⸗ſondern 
au der allerzaͤrteſten Erbarmung, vonnoͤthen 


habe. | 
G Ott kan den Menſchen felig machen, 05 
5 ihn 
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hn doch auf einem ſchweren Wege zum Him⸗ 
nel führen (dann er hat mancherley Arten der 
Barmhertzigkeiten) das ſiehet der zerbrochen⸗ 
Hertzige, und fuͤrchtet ſich dafuͤr: Und darum 
ſehet er um die zaͤrteſte Art der Erbarmungen. 
ind da ſehen wir, und leſen von feinem freund⸗ 
ichen betragen, daß er ſehr mitleidig iſt, und 
anfftiglich mit den Seinigen verfaͤhret. Aber 
ie Urſache davon, weitz keiner als der, fo zerbro⸗ 
henes Hertzens iſt: Dann er hat ſeine Schwaͤ⸗ 
en, feine auslauffende, ſtinckende Schwaͤren, 
ie Schmertzen ihn ſehr; und darum wolte er 
pen ſanffte mit ihm gefahren haben. 

Alſo hat GOtt den Hochmuth feines Gei⸗ 
tes zerbrochen, und die Höhe des Menſchen ges 
liedriget. Und feine Demuͤthigung erzeiget ſich 
eftlich in feiner Danckbarkeit für fein natuͤrli⸗ 
hes Leben; er dencket des Nachts: Ach! 
nöchte ich biß morgen Leben: Dann 
u macheſt es mit mir aus, den Tag vor 
Abend. Eſa. 3 8. 13. Kein Gericht befaͤllt an⸗ 
ere, da er nicht gedencket, es fen recht, daß er 
durch hingeriſſen werde: Ich fürchte mich 
dor dir, daß mir die Haut ſchauert, und 
ntiene mich vor deinen Rechten. 
pf. 119, 120. N 

Und wann feinem Leben wieder ein Tag bey⸗ 
zefuͤget iſt, und daß er am Morgen noch diſſeits 
her Holle iſt, fo erkennet er das getreulich als 
ine beſondere Gunſt, ſagende: GOtt Lob! 
Daß er meine Seele biß nun zu im Leben er⸗ 
halt, und mein m enthält vor dem W 
SE 5 ber. 
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ber. Siehe Job. 33, 22. Pf. 36, 13. Pſ. 86, 3 
Pf. 103. 2, 34. Pſ. 105. gantz. a 
Ehe dem Menſchen fein Hertz zerbrochen, ſo 
halt er Erſtens, die Zeit vor fein eigen, und ver⸗ 
ſchwendet ſolche Leichtſinnig mit jedem eitlen 
Dinge; feine Seele iſt ferne von der furcht, die⸗ 
weil GOttes Ruthe nicht auf ihm iſt: Aber, 
wann er ſich unter der verwundenden Hand 
Gottes befindet; oder wann GOtt ihm all 
ſeine Gebeine, wie ein Loͤwe zerbricht, alsdann 
demuͤthigt er ſich vor ihm, und fallt ihm zus 
fuſſe: Nun hat er gelernet einen jeden Augen⸗ 
blick vor eine Wolthat⸗und jeden Biſſen und 
Ne vor eine Barmhertzigkeit zu achten. 
Zweytens, und alſo auch, wie koͤſtlich iſt ihm 
die geringſte Hoffnung, daß Gnade vor ihn vor⸗ 
handen ſey? Er, der gewohnet war das Evan⸗ 
gelium nur als was Geringes⸗und die Verheiſ⸗ 
ſungen nur als was Abgenutztes⸗ und die Worte 
Gottes als von keinem Werth, zu achten; nun 
aber, mit wie viel einem andern Auge ſiehet er 
die Verheißungen an? Er achtet nun eine zufaͤllige 
Gnade hoͤher und wuͤrdiger als die gantze Welt: 
Nun nimt er gern mit den abfälligen Broͤcklein 
vorlieb; will lieber ein Huͤndlein ſeyn in GOt⸗ 
tes Hauſe, als lange wohnen in der Gottloſen 

Huͤtten. Math. 1516,27. Luc. 15717219. 
Drittens, Anjetzt der, ſo zuvor gewohnt war 
das Volck Gottes mit veraͤchtlichen Augen 
anzuſehen, oder ſie kaum eines guten blicks ge⸗ 
gewuͤrdiget, nun bewundert er ſie, buͤcket ſich vor 
ihnen; wolte wol den Staub ihrer Fülle 1 
e » 
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en; und wolte es für feine höchfte Ehre achten 
ls der Geringſte unter ihnen zu ſeyn. Mache 
* zu einem deiner Taglöhner ſagt er! 
i C. I fr 19% | 
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und zwang fie zu laͤſtern, und war uͤber⸗ 
auß unſinnig auf ſie; verfolgte ſie auch 
biß in die fremden Staͤdte. Cap. 26,9. 10, 
ır Und wañ er zu den Heiligen zuweilen komt, 
wie gering achtet er ſich vor ihnen? Ich / ſagt er, 
bin der allergeringſte unter den Apofteln, 
als der ich nicht werth bin, daß ich ein 
Apoſtel heiſſe, darum daß ich die Gemei⸗ 
ne GOttes verfolget habe. 1 Cor. 15,9. 
Ich war ein Laͤſterer, Verfolger und 
Schmaͤher: Aber mir iſt Barmhertzig⸗ 
beit 1 Dann ich habs un⸗ 
wiſſend gethan im Unglauben. 1 Tim. c 
v. 13. Eph. 3,8. O! welche Verdemuͤthigung! 
welche ſelbſt⸗verachtende Gedancken bringt ein 
gebrochen Hertz zu wege! Als David vor der 
Lade Gottes tantzte, wie kam er fo ſchlecht da⸗ 
her, zum Mißfallen ſeines Weibes! Und als ſie 
ihn daruͤber ſpottete, ſagte er: Ich will vor 
dem HErrn ſpielen, der mich erwaͤhlet 
hat vor deinem Vater, und vor alle ſei⸗ 
nem Hauſe, daß er mir befohlen hat ein 
$ürft zu ſeyn über das Volck des HErrn, 
uͤber Iſrael. Und will noch geringer wer⸗ 
den denn alſo, und will niedrig ſeyn in 
meinen Augen; Und mit den Maͤgden, 
davon du geredet haſt, zu Ehren werden. 
2 Sam. 6, 21.22. Ach! der Menſch, der da iſt 
oder einſt war, recht zerbrochen in feinem Geiſt/ 
und eines zerſchlagenen Hertzens, iſt gewiß ein 
niedriger, demuͤthiger Menſch. 1 
s. Ein ſolcher erkennet ſich ſelbſt * 5 
Seil 
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Beiſt zu ſeyn: Darum iſt demuͤthig und zerſchla⸗ 
en, am und zerknirſcht, zuſammen geſetzt in 
en Wort: Ich ſehe an den Armen und 
er eines zerbrochenen Geiſtes iſt. Jeſ. 6s, 
„2. Und hier abermal unfere Gleichniß zu ges 
rauchen, fo hält ein verwundter⸗ ein Menſch, 
often Beine zerbrochen find, ſich in einem arm⸗ 
eeligen Zuſtand zu ſeyn; fragt man ihn, wie es 
hm gehet, fo wird er ſagen: Ach! ſehr ſchlecht 
ind elendig: Und alſo wird der geiſtlichen Ar⸗ 
nuth derer, die zerbrochenes Hertzens und zer⸗ 
chlagenen Geiſtes find oder waren, offt gedacht 
n dem Wort der Schrifft; Einmahl werden 
fie genannt: deine Arme; das iſt, GOttes 
Arme; und dann, die Arme im Geiſt. Pf. 
2. Pf. 747 19. Matth. y, N Nun der 
Menſch⸗ der arm iſt in feinen eigenen Augen, 
(dann von einem ſolchen reden wir) der empfin⸗ 
det feine Mangel und Noth: Er weiß, daß er 
fich nicht ſelbſt helffen kan: Und darum iſt er 
genoͤthiget von Anderer Mildthaͤtigkeit zu leben. 
So iſts in der Natur, und ſo in der Gnade. 
Dann der zerbrochen⸗Hertzige erkennt nun ſei⸗ 
nen Mangel: Und wuſte es nicht, biß nun erſt. 
Und der, dem ſein Bein gebrochen, hatte keines 
Einrichtens noͤthig, biß er wuſte, daß ſein Bein 
Ense: war; Dieſes, und feine Pein und 
naft machen, daß ers weiß und erfennet: Und 
fo iſts im Geiſtlichen: Er ſiehet nun daß er recht 
arm iſt, ihm mangelt das Gefuͤhl der goͤttlichen 
Gunſt: Dann ſein großer Schmertz iſt eine 
Empfindung des Zorns GOttes; als vorher iſt 
. | 7 ange» 
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angedeutet worden: Und die Stimme der Brei 
den foll feine Gebeine heylen, Pſ. y 1,8. 
Zwey Dinge, denckt er, wolten ihn reich mg: 
chen: Erſtens, ein Recht und Antheil an Seh 


Chriſto und an allen feinen Wolthaten; 


Zweytens, ein ſeligmachender Glaube darein. 

Die da geiſtlich reich⸗oder reich in Ihm 
ſind, und im Glauben an ihn, ſagt der Apoſtel, 
2Cor. 8,9. Das Erſtere gibt uns ein Recht zum 
Pimmel und das Zweyte gibt der Seelen 
den Troſt davon dar. Und der zerbrochen⸗Her⸗ 
tzige wolte gerne die Empfindung und Erkaͤnt⸗ 
niß ſolches Rechts und Antheils haben; daß er 
weiß, daß ihm dieſes mangelt, iſt ihm klar: Aber 
zu fuͤhlen, daß ers habe, das iſts, was ihm fehlet. 
Daher ſagt er auß Jeſ. 41, 1). Die Elenden 
und Armen ſuchen Waſſer, und iſt nichts 
da: Ihre Junge verdorret vor Durſt⸗ 

Und daher fuͤhlete David, daß er N, 


ſeyn muſte, als fein Hertz serbrochen war: 


Reinigung, die Schneeweiß⸗Machung fehlete 
ihm. Dann er erkante den geiſtlichen Reichthum, 
fo darinnen lag: Aber er konts nicht recht erken⸗ 
nen und empfinden, 2 ihn GOtt gewaſchen. 
haͤtte und Nene jo er fuͤrchtete ſich gar vor 
dem Verlohren⸗ K ed verwerffen von Got⸗ 
tes Angeſicht, un ut der Geiſt der Gnaden 
gantzlich von ihm genommen werden moͤchte, 
Pf. 51. Diß iſt das Erſte: Der zerbrochen⸗Her⸗ 
tzige iſt arm: dann er erkennet feinen Mangel. 


Zweytens: Er iſt arm: Dann er weiß, d 


| e (63) %% 
leich als einer, der feinen Arm zerbrochen, der 
beiß, er kan ihn nicht ſelbſt wieder einrichten. 
fo iſt diß das andere Ding, das beweiſet, daß 
iner Arm iſt. Dann geſetzt, es mag einem 
Menſchen noch ſo viel fehlen, wann er ſich nur 
Aber wieder helffen kan, und feinen Mangel 
cſetzen, fo iſt er nicht fo arm; Ja, je mehr ihm 
nangelt, je reicher iſt er, wann er feinen Man⸗ 
gel ſelbſt erſetzen kan. Alſo iſt der ein rechter Ars 
ner, der. feine geiſtliche Armuth erkennet, und 
eiß, Daß er fich ſelbſt nicht helffen oder unter: 
uͤtzen kan. Und dieſes erkennet der zerbrochen⸗ 
Hertzige: Und darum iſt er in feinen eigenen 


lugen allein der arme Mann. Wahr iſts, er 


at wohl was, das fein eigen iſt: Aber diß kan 
einen Mangel nicht erſetzen: Und fo bleibt er 
och ſtets der arme Mann. Ich habe Opffer, 


igte David: Aber du haft nicht Luft dazu; 


nd ſo verbleibt meine Armuth noch immer. 


Bley iſt nicht Gold; Bley iſt nicht gangbar 
ed unter den Kauffleuten: Niemand hat 
eiſtlich Gold zu verkauffen als Chriſtus. Apoe. 


% 


em Ort, allwo Gnade zu holen iſt. Wann 
iner alles Gut in ſeinem Hauſe um die 
Liebe geben wolte, ſo gülte es alles nichts. 
Hohel. 8, 7. Das begreifft der Zerbrochen⸗Her⸗ 
ige: Und darum halt er ſich vor geiſtlich arm. 
Er hat wol ein zerbrochen Hertz, das iſt . 
3 Ser un 
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18. Was kan einer thun, daß er Chriftum 
winnet, daß er Glauben und Liebe uͤberkome? 
Hatte er noch fo viel eigene fleiſchliche Vortref; 
chkeit, es würde doch gantz nichts gelten an 


(4) | 
und das halt G Ott hoch: Aber er hats nicht 
von Natur; Es iſt eine Gabe und Werck Got⸗ 
tes und ein Opffer GOttes: So kan er dann 
nicht ſo ruhig und zufrieden ſeyn damit. Dann 
es zeigt ihm auch dieſes, daß er arm iſt und ſich 
ſelbſt nicht helffen kan: Und ſo iſt dieſes einem zer⸗ 
brochenen Hertzen nur eine geringe Erleichterung. 

Drittens: Ein ſolcher iſt arm und ſiehet das, 
und findet, daß er ſich nicht anders erhal⸗ 
ten kan, als er muß betteln gehen. Diß 
betraff den David ſelbſt: Ob er gleich ein Koͤ⸗ 
nig war, ſo wuſte er doch, daß er auf keinem 
Weg ſonſten ſeiner Seelen Geſundheit und Le⸗ 
ben erhalten konte; Er ſagt: Dieſer Elende 
rieff, und der HErr hoͤrete es, und halff 
ihm auß allen feinen Noͤthen, Pf. 34-6. 

Das ſechſte Kennzeichen eines Zerbroche⸗ 
nen iſt ein Geſchrey, ein Außruffen. Man 
weiß, daß die Pein Einen offt ſchreyen macht. 
Sehet einen, der ſein Bein zerbrochen hat, wie 
aͤngſtig ex iſt; ob er nicht ruffet? Angſt ma⸗ 
chet ruffen. Diß, ja diß iſt es, was alſobald 
folgt, wann das Hertz einmahl zerbrochen, und 
der Geiſt wahrhafftig zerſchlagen iſt. BR 

Erſtens, Ich fage : Angſt macher ruffen; 
Da vid ſagt: Angſt und Noth hat mich 
troffen. Pf. 119. Angſt wird insgemein ein 
Ruffen erregen. Nun, wie ein leiblich zerbrochen 
Bein Angſt macht: Alſo vielmehr ein zerbro⸗ 
chen Hertz. Und daher wird die Traurigkeit und 
Schmertzen Eines, der ein zerbrochen Hertz hat, 
der Angſt eines Weibes in Kindes⸗N 1 

glichen. 
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lichen. Joſ. 16, 20. 22. Angſt macht, daß Ei⸗ 
zer bey ſich ſelbſt⸗ und über ſich ſelbſt klagt und 
veynet. G Ott ſpricht: Ich habe wol gehoͤ⸗ 
ret, wie Ephraim ſich ſelbſt beweiner, 
Jerem. 31,18. Das iſt, als er eben unter der 
üchtigenden und zerbrechenden Hand G Ottes 
war, fo ſagt er: Du haſt mich gezůchtiget, 
und ich bin auch gezuͤchtiget wie ein geil 
Kalb. Und diß meynet auch derjenige, der da 
aget, Pf. 55, 2.4. Mercke auf mich und er⸗ 
höre mich, wie ich ſo Eläglich zage und 
heule. Ey! warum? Mein Herz ik in mir 
geaͤngſtiget. Diß iſt ein Selbſt⸗Beweynen, ein 
Betrauren ſeiner ſelbſt im verborgenen und ge⸗ 
heimen Orten. Es iſt bekant, daß insgemein 
diejenige, die in Angſt und Noth gekommen, 
wann fie auch ſchon allein find, vor ſich ſelbſt uͤ⸗ 
der ihre gegenwaͤrtige Noth außruffen: O! 


mein Bein! O! mein Arm! meine Ingeweyde! 


oder wie jenes Kind: Mein Haupt! mein Haupt! 
Reg. 4, 19. O! was Seuffzen, Stoͤhnen, 
und Geſchrey hat ein zerbrochenes Hertz, wann 
8 allein oder vor ſich ſelbſt iſt. O! ſagt ein ſol⸗ 
her: Meine Sünden! meine Suͤnden! O mei⸗ 
ne Seele! Wie bin ich mit Schulden beladen! 
Wie bin ich mit Furcht umgeben! O diß dez 
ſperate unglaubige Hertz! O wie hat die 
Sünde meinen Willen, mein Gemuͤth, mein 


Gewiſſen beflecket. Ich bin elend und ohn⸗ 


maͤchtig, daß ich ſo zerſtoſſen bin. Ich 
leyde dein Schrecken, daß ich ſchier ver⸗ 
zage. Pf. 88, 16. O Bun Einige von - 
K ; ihr 
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ihr de fehfic - Abe Menſchen! hinter der 
Kammer⸗ — Hertzens⸗Thuͤr] eines ſolchen 
Ephraims ſtehen, wann es wuͤrcklich ſich be⸗ 
weinet: Ihr wuͤrdet mit Erſtaunen zuhören, wie 
es die Sunde bey ſich ſelbſt beweynet, worin 
ihr doch eure Beluſtigung habet; wie es feine uͤ⸗ 
bel angewendete Zeit beweynet: welche ihr doch 
verſchwendet i im Suchen und vollbringen eurer 
unreine Luͤſte; ihr wuͤrdet ihm zuhoͤren, wie er uͤber 
ſein eigen Hertz unwillig iſt, dieweil es mit dem 
heiligen Willen Gottes nicht uͤbereinſtimmen 
will: Da ihr inzwiſchen euch fürchtet (oder zuruͤck⸗ 
ziehet) vor — Wort und Wegen; Und euch 
niemahl beſſer und ruhiger zu ſeyn beduͤncket, 
als wann ihr am fernſten von GOtt ab ſeyd. 
Die Angſt und Unruh uͤber die arge (Einfaͤlle) 
Neygungen und Lüfte, die ein „ Hertz 
fuͤhlen muß, macht daß ſolche offt in einen 
| Winckel gehen und ſich ſel bt beweinen. 5 
Z weytens, wie fie alſo betraurender weiſe ü⸗ 
5 ber und vor ſich ſelbſt außruffen, ſo klagen und 
ruffen fie auch uber und von ſich ſelbſten gegen 
Andere; Als es in einem andern Falle heiffet: 
Schauet doch und Sehet, ob irgend ein 
Schmerzen ſey wie mein Schmer ten, der 
5 mich troffen hat. Klagl. 1, i. 
Hl was bittere Klagen und Jammern 
die Zerbrochen⸗Hertzige gegen einander: 
Jeder dencket, 7 2 wee 
tlieffſte, und feine € chwo | | 
sam fehreereften zu heylen. 
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wir darunter vergeben: wie koͤnnen wir 
dann leben? Ezech. 33,10. Ä 
Ich war einſten bey einer ſehr ehrbaren Per⸗ 
ſon, und nach einigem Stillſchweigen fragte ich 
ſie, wie es ihr gehe; ſie ſagte: Sehr ſchlim! 
Ich: wie ſo? ſeyd ihr kranck? Antwort: Nein! 
Sind einige von euren Kindern kranck? Nein! 
Ich fagte: Iſt etwa euer Mann nicht auf gutem 
Wege? Oder gehets ſonſt im aͤuſſern zuruͤck? O 
nein, ſagte ſe, I fuͤrchte, ich werde nicht 
ſeelig werden! und mit einem ſchweeren Her⸗ 
tzen brach fie auß: O mein Freund Bunjan! 
Chriſtus und ein irdener Waſſer⸗Krug: 
Wann ich nur Chriſtum haͤtte, und ſolte 
ich auch nur Waſſer und Brod haben, 
und diß betteln muͤſſen, ſo würde es beſ⸗ 
ſer mit mir ſtehen als nun. | 
Dieſe Frau hatte ein zerbrochenes Hertz; De⸗ 
ren mangelte Chriſtus; Sie war bekuͤmmert 
um ihre Seele. O! wenige⸗zumahl reiche Wei⸗ 
ber ſind, die Chriſtum mit einem Waſſer⸗krug 
edler halten als die Welt, ihre Hoffart und Lu: 
ſte. Dieſer Frauen ihr Geſchrey war wuͤrdig 
angemerckt zu werden: Es war ein Geſchrey, 
das nicht nur eine Empfindung des 2 
enthielte; ſondern auch, wie hoch und theuer ihr 
Chriſtus ſey. Diß Geſchrey, Chriſtus und ein 
Waſſer⸗Rrug! machten eine angenehme 
Melodie, auch in den Ohren der Engel. 
Aber ſage ich, wie wenige Weibs⸗Perſonen ruf⸗ 
fen alſo auß! Ihrer wenige lieben ihre eigene e⸗ 
wige Seligkeit alſo, daß ſie williglich allen ihren 
n O 2 Luͤſten 
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Allen und Eitelkeiten abſagen, um Jeſum 

Chriſtum mit einem Waſſer⸗RKrug nur zu 
haben. (Joh. 4,10.) Der liebe Jacob war 
Einer von ſolchen; Er ſagte: Wann der Herr 
mir wird Brod zu eſſen geben und Klei⸗ 
der anzuziehen, ſo ſoll er mein GGtt ſeyn. 
Ja, er that ein Geluͤbde, es alſo zuhalten: Ja⸗ 

cob that ein Gelůbde und ſprach: So 
Gott wird mit mir ſeyn, und mich behů⸗ 
ten auf dem Wege, den ich reiſe, und 
Brod zu eſſen geben, und Kleider anzu⸗ 
ziehen; und mich mit Frieden wieder heim 
zu meinem Vater bringen, ſo ſoll der Herr 
mein Gott ſeyn. Gen. 22. 

Drittens, wie ſie ſich ſelbſt und gegen einan⸗ 
der beweinen und beklagen, ſo ſchreyen ſie auch 
u GOtt: HErr Gott, mein Heyland! 

' Ich fe ſchreye 1 und Nacht zu dir, ſagt 
Hemer Pf. 38. Aber wann war diß? da ſeine 
Seele voll Jammers / und fein Leben na⸗ 
N be bey der Hölle war. Oder, wie es an ei⸗ 

N rt heiffet; Auß der Tieffe, auß 
dem Bauch der Hollen ſchrie ich. Bey 
ſlchen Worten druͤckten fie ihren ſchmertzhaff⸗ 
ten a auß, darin ſie waren, als 308 
schrien, P. . 130% 1. Jon. 2,2. Sehet, GL 
felbſt drückts ſo auß von ſeinem lieben Erbtheil, 
da er ſagt: Ich ſehe allbereits, wie e 25 9 
jammer lich perwöſter iſt; ja das 9 ganze 
Land iſt wuͤſte. Jerem. 12, 11. Und e ſt 
auch natürlich bey denen, welchen 15 Hertz er- 
ar iſt. Wo 1 ein BR dns © - 2 
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gelitten, hin, als zu feinem Vater oder Mutter? 
Wo legets ſein Haupt hin, als in ihren Schooß? 
Wo leeret es ſeine Klage eher, mehr und genau⸗ 
er auß, als in den Buſem ſeiner Eltern? Dann 
da findets Mitleyden, Erbarmen; Da iſt Troſt 
und Huͤlffe: Und ſo iſts mit denen, deren Hertz 
und Gebeine zerſchlagen ſind; Sie muͤſſen ruf⸗ 
fen, ſie koͤnnen anders nicht als zu Ihm ſchrey⸗ 
en. Heyle mich, Herr! dann meine Ges 
beine ſind erſchrocken, und meine Seele 
iſt ſehr erſchrocken, ſagt David, Pf. 6, 2. 3. 
Wer nicht ſchreyen kan, fuͤhlet keine Schmertzen, 
empfindet keinen Mangel, ſiehet keine Gefahr, 
oder iſt gar todt. 

7. Ein ander Zeichen eines zerbrochenen Herz 
tzens und zerknirſchten Geiſtes iſt: Es erzittert 
vor dem Wort GOttes: Ich ſehe an den 
Elenden, und der zerbrochenes Geiſtes 
iſt , und der ſich fuͤrchtet (erzittert) 
vor meinem Wort. Jeſ. 66,2. 1 

Einem zerbrochenen Hertzen iſt das Wort 
Gottes (zu erſt) ein erſchreckliches Wort. Sa⸗ 
lomon ſagt: Des Koͤnigs (Schrecken) Wort 
iſt wie das Bruͤllen eines jungen Löwen, 
Prov. 20, 2. Und wann dieſes ſo iſt, wie wirds 
das Wort Gottes erſt ſeyn? dann durch Zorn 
und Furchten wird die Macht und Majeſtaͤt 
hier genommen nach dem Sprichwort: Ein ge⸗ 
branntes Kind fürchtet das Feuer, und ein ge⸗ 
zuͤchtigtes die Ruthe: Eben fo fürchtet ſich ein 
zerbrochenes Hertz vor Gottes wort. Das iſt ein 
Meickmahl von 27 75 daß ſie zittern vor ge 
5 . 
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tes Wort nemlich die finds, die ſich in der En- 
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ge⸗ die ſich zu den Frommen halten: Solche 


finds, welche am fähigften find (göttlich) zu 


trauren, und für den Riß zu ſtehen, wann Gott 
zoͤrnet, um ſolchen abzuwenden von ſeinem Volck. 
Es iſt diß ein Zeichen, daß das Wort SO 
tes Eingang gewonnen und mächtiglich gewir⸗ 
cket hat, wann das Hertz davor erzittert, ſich 
ſcheuet, und in Ehrfurcht davor ſtehet. Da Por 
tiphars Haußfrau den Joſeph verſuchte mit 


ihr zu ſuͤndigen, fuͤrchtete er *** dem Wort 


Gottes und ſprach: Wie ſolte ich dann 
nun ein ſolch groß uͤbel thun, und wider 
Gott fündigen? Er ſtund in Ehrfurcht vor 


SG ottes Wort, und erwog, welch eine ſchreck⸗ 


liche Sache es fen, gegen GOttes Wort zu 


keobelliren. Da der alte Eli hoͤrete, daß die La⸗ 
de Gottes genommen war, fo zitterte Ihm 
ſein Hertz in Ihm: Dann er merckte bey dieſem 
Vierluſt, daß GOtt zornig war uber Iſrael; 


7 
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fen Vergreiffung willen, Eſr. % 4. 

Alſo ſind dieſe ein ſolch Volck, die erzittern 

vor dem Worte Gottes, die ſich ſcheuen auch 
das geringſte zu thun, ſo gegen dasſelbe iſt. 
Die andern wollen ihres eigenen Gangs gehen, 
Gott mag ſagen was er will. Jenes rebelli⸗ 
ſche Iſrael ſprach zu Jeremia: Nach dem 
Worte, das du im Namen des HeErrn 
uns ſageſt, wollen wir dir nicht gehor⸗ 
chen, ſondern, wir wollen thun nach alle 
dem Wort, das aus unſerm Munde gehet. 
Jerem. 44. 16, 17. 
Aber kan man auch dencken, daß ſolches Volck 
jemahl die Krafft und Majeſtät des Wortes 
Gottes zu zerbrechung ihrer Hertzen empfunden 
habe? (oder ſich nicht dagegen verhaͤrtet?) o nein! 
ſonſt wuͤrden ſie ja erzittert⸗ und ſich gefuͤrchtet 
haben vor den Worten GOttes. GOkt mag 
einigen Leuten befehlen was er will, ſo wollen 
und thun ſie doch was ihnen geluͤſtet: Was 
fragen fie nach G Ott oder nach feinem Wort? 
weder Drohungen noch Verheißungen, weder 
Wolthaten noch Straffen, vermoͤgen ſie zum 
Gehorſam des Wortes Gottes zu bringen. 
Das macht, ſie haben deſſen Macht nicht ge⸗ 
fuͤhlet; ihre harte und verhaͤrtete Hertzen ſind 
noch nicht damit zerbrochen worden. 

Als der König Joſiah nur hoͤrete die Wor⸗ 
te in dem Buche GOttes leſen, welche Straf⸗ 
fen GOtt dem rebelliſchen Iſrael angedrohet 
hatte (ob er ſchon ſelbſt ein heiliger und From⸗ 
mer Mann geweſen) ſo demuͤthigte er ſich 
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doch, zerriß ſeine Kleider, weinete vor 
dem Are, und fürchtete ſich vor den ange⸗ 
droheten Gerichten. 2 Reg. 22. 2 Chron. 34. Dañ 
ds war ihm bekant, welch ein groſſes ding das 

| Wort Gottes fen. | | 
| Einige (wie zuvorgedacht) erkühnen ſich ales 
zu thun, das Wort GOttes, (und der Zeuge in 
ihrem Gewiſſen) mag noch ſo ſehr dagegen ſeyn: 
Aber die vor dem Worte erzittern, thun alſo nicht; 
nein! Das Wort muß ihre Richtſchnur ſeyn, 
in allem was ſie thun. Sie müſſen zur heili⸗ 
gen Schrifft gehen und forſchen, was ſie thun 
ober laſſen ſollen, (auch in ihr eigen Hertz vor 
3 Gottes Angeſicht: Dann fie ziktern vor dem 
Worte,) alſo iſt diß ein anders wahres und 
richtiges Zeichen daß das Hertz zerbrochen iſt; 
nemlich, wann ſolches ſich fuͤrchtet und 
zZBittert vor dem Wort. Att. 9. 47 6 | 
Br. Cap. 16. 29/31. 55 1 
N Zittern vor dem Worte wird erreget Pune 
eine uͤberzeugung deſſen, — man verdienet hat, 
was angedrohet iſt, was kommen wird, wann 
deme nicht durch wahre Buſſe vorgekommen 
wird; und daher zerſchmel ket das Hertze vor dem 
ren. | 
Nun folget ein S oder Frage zu be⸗ N 
antworten: Vor was ist ann noͤthig, daß 
das Her tze ſo zerbrochen w 0 
kan ein Menſch f ſonſt nicht ſelig werden, 
555 f 7 Bee 06 j 15 & ” e E a \ 
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zu geſchweigen, die nur GOtt wiſſen mag, iſt es 
a nothwendig zur Seligkeit, daß das Hertz zer⸗ 
brochen werde: Dieweilen der Menſch dem 
Wege und den Mitteln zur Seligkeit nicht 
zufrichtig ſich unterwerffen will, biß daß das 
Hertze zerbrochen iſt. | 
Dann erſtlich, man fehe den Menſchen an, 
wie er in die Welt komt, betreffend die geiſtli⸗ 
hen und evangeliſche Dinge, worin überhaupt 
feine ewige Gluͤckſeligkeit lieget: So findeſt du 
hn als todt und tumm: ja in ſich ſelbſt gantz 
unbekuͤmmert damit; Und weder Ruff noch 
Vermahnung, wo ſolche nicht eine hertz⸗brechen⸗ 
de Krafft mit ſich fuͤhret, vermag ihn zur rech⸗ 
en Erwegung ſeines elenden Zuſtandes zu brin⸗ 
zen, und zu einem recht wuͤrcklichen Verlangen 
u ſeinem ewigen Heil. 8 8 . 

Gott hat diß auf mancherley wege klar ges 
nacht; zum erſten: Er hat den Menſchen ge" 
drohet mit zeitlichen Gerichten; ja hat wuͤrck⸗ 
ich ſolche Gerichte über fie kommen laſſen; und 
das ein⸗ und abermal, und ſolche nochmals wie⸗ 
derholet: Aber es halff nichts. Es heiſſet Amos 
4. 6 11. Ich habe euch muͤſſige Jaͤhne ge⸗ 
geben, und Mangel an Brodt an allen 
turen Orten: Noch bekehretet ihr euch 
nicht zu mir, ſpricht der H Err. Auch ha⸗ 
de ich den Regen über euch verhalten, 
biß daß noch drey Monden waren zur 
Erndte, und ich ließ regnen uͤber eine 
Stadt, und auf die andere Stadt ließ 
ich nicht regnen: Ein Acker ward bereg⸗ 
Kl. | O5 net, 


net, und ein Acker der nicht beregnet 


ward, verdorrete. Und zogen zwo, drey 
Staͤdte zu einer Stadt / daß ſie Waſſer 


trincken moͤgten, und kontens nicht gnug 


finden: Noch bekehrtet ihr euch nicht 
zu mir, ſpricht der H Err. Ich plagte 
euch mit dürrer Zeit, und mit Brand; 
Born; ſo fraſſen auch die Raupen alles, 
was in euren Gaͤrten, Wein⸗Bergen / 
Feigen + Bäumen und Oel + Bäumen 
wuchs: Noch bekehrtet ihr euch nicht 
zu mir, ſpricht der HErr. Ich ſchickte 
Peſtilentz unter euch, gleicher weife wie 
m Egypten; Ich toͤdtete eure junge 
B: Mannſthafft durchs Schwerdt, und ließ 
eure Pferde gefangen wegfuͤhren; ich 
ließ den Stanck von eurem Heerlager in 
eure Naſe gehen, noch bekehrtet ihr euch 
nicht zu mir, ſpricht der Herr. Ich 
kehrete etliche unter euch um, wie Ich 
Sodom und Gomorra umkehrete, daß 
ihr waret wie ein Brand, der auß dem 
Feuer geriſſen wird: Noch kehrtet ihr 
euch nicht zu mir, ſpricht der H Err. 

Sehet hier, 2 über Gerichte, Strei⸗ 
che uͤber Streiche, eine Straffe nach der andern: 
Und alles hilfft nichts biß das Hertze zerbrochen 
iſt. Ja, ein anderer Prophet ſaget gar, daß ſol⸗ 
che dinge ſtatt der Bekehrung, fie ſich noch weis 
ter zum Abweichen dienen laſſen: Was ſoll 
man weiter an euch ſchlagen, ſo ihr des 
Abweichens nur deſto mehr macher? 
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Diß, was ich eine fo dicke Haut, und einen 
Boſt⸗Reuters Mantel nenne, die Unempfind⸗ 
ichkeit des Hertzens, hat zwey groffe Namen in 
er Schrifft: Es wird genant die Vorhaut des 
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Hertzens; der Harniſch, worauf ſich Satan ver⸗ 4 


äſſt. 7 Moſ. 10, 16. Luc. 11, 22. Dieweilen 
olche das Hertze als ein Schild verpantzern ge⸗ 
jen alle evangeliſche Lehren, und Geſetzes⸗droh⸗ 
ingen: Da kan nichts beykommen, biß dieſe 


bgethan worden. ee 
Darum heiſſt es bey der Bekehrung, daß 
a5 Her tze beſchnitten⸗ das iſt, dieſe Vor⸗ 


B 


aut hinweg genommen werde, und dieſer dicke 


Nock abgeraubet werde. 
„Ott ſagt Deut. zo, 6. Der Herr dein 
Ott wird dein Hertz beſchneiden, und 
as Hertze deines Saamens, daß du den 
herren deinen GOtt liebeſt von ganzem 
dertzen, und von po en, auf 
ap du leben mögeſt; und dann iſt der 
Starcke beraubet. Minn, ĩͤ Ä 


Und da ige das Hats ofens mn she 
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zort durchs Hertze, es durchſchneider und 
url es: Da blutets, da wirds ohnmaͤch⸗ 
tig da fället es nieder und ſtirbet vor den Füſ⸗ 
fen GOttes, wann es nicht bald durch die Gna⸗ 
Liebe in JEſu Chriſto unterſtuͤtzet wird. 
Die Bekehrung muß je am Hertzen anfan⸗ 
gen: Solange aber das Hertz alſo durch die 
Suͤnde und Satan verwahret iſt, ſo ſind alle 
Gerichte vergebens. Daher Moſes, nachdem er 
eine lange Erzehlung gemacht von Gerichten und 
Gnaden, fo den Kindern Iſrael wiederfahren 
waren, fo vermuthet er doch, daß ihnen diß Eine 
große Ding annoch ermangele; nemlich: Ein 
Hertz, das verſtaͤndig wäre, Augen die 
da ſaͤhen, und Ohren, die da hoͤreten 


5 B. Moſ. 29,4. Ihre Hertzen waren noch 29 


biß aufs Leben berührt, fie waren noch nic Bont 2 
weckt und verwundet a das 0 0 Wort 


m W 2 


Zweytens, Der Menſch, ſo als er in die 
Belt kommt, (er mag in zeitlichen Dingen ſo 
ug ſeyn, als er will) fo iſt er doch ein Thor an 
em, was geiſtlich und himliſch iſt. Daher heiſſt 
: Der natürliche Menſch vernimt 
ichts vom Geiſte Gottes; es iſt ihm ei⸗ 
e Thorheit, und kan es nicht erkennen: 
dam es muß geiſtlich gerichtet ſeyn. 
Cor. 2, 14. Er iſt ja wohl ein unverſtaͤndiger 
aran. Wie aber nun? Muß dieſer Thor wei⸗ 
gemacht werden? Ja, Weißheit muß ihm ins 
hertz gegeben werden. Job. 38, 36. Und das 
an kein Menſch thun als Gott: Und wie kan 
ſie dahinein bringen, als daß erſt Platz dazu 
emacht werde, und die Dinge hinweg genom̃en, 
ie es hindern; nemlich, die Thorheit und Narr⸗ 
eit, die von Natur alda wohnet? Und wie 
ringt er ſolche hinweg, als daß er die Seele em⸗ 
findlich Dafür zuchtiget, biß fie deſſen müde ges 
porden. Geiſſel und Schläge gehoͤren auf 
es Narren Kuͤcken; und auch vor den, der 
eiſtlich thoͤricht Salomon bezeuget, es 
ey ein ſchweer Ding, einen Narren wei⸗ 
e zu machen. Wann du den Narren im 
Moͤrſer zerſtieſſeſt wie Gruͤtze, fo lieſſe 
och feine Narrheit nicht von ihm, Prov. 
19,29. Cap. 27, 22. Da ſiehet man, daß es 
ine ſchweere Sache ſey; Einen im Moͤrſer mit 
inem Stempel zu zerſtoſſen, iſt ja ein hart 
Ding: Und doch ſcheints, daß eine Geiſſel, ein 
Moͤrſer und Stempel der Weg ſey. Und wan 
ib in der Welt alſo geſchehen muß, um einen 
. Thoren 


* 


| Ay klug zu ace und all di kaum g gnug 
ſam ſeyn will; wie muß ein geiſtlicher Thor erf 
geſchlagen, geftoffen und gegeiffelt werden! Jg 
ſein Hertz muß in Gottes Moͤrſer kommen, unt 
allda zerſtoſſen werden und zermalmet mit dem 
Stempel des Geſetzes, ehe gt den himliſchen 
Dingen ſich gern unterwirft. Es ift ein groſſes 
Wort beym Jeremia: Vor Trügerey ode 
Thorheit wollen fie mich nicht kennen, 
ſpricht der HErr. Darum ſpricht der 
Err Zebaoth alſo: Siehe, ich will 
7 und prüfen. Dann was ſol 
ich ſonſt thun, weil ſich mein Volck % 
Zieret: Jerem. 9,6. ). Das kommt darauf! 
nemlich, ein Schmeltzen mit Feuer. Ich will 
ſie ſchmeltzen, in meinen Schmeltz⸗Ofen ein⸗ 
E webrffen, und da fie prüfen; Da will 8 
* Bun fie mich erkennen, ſpricht der Herr. 
1 Da David unter dieſer Zuͤchtigung ſeiner 
Sünden halber war, und ſein Hertz unter der 
| zerbrechenden Gottes⸗Hand war, da ſprach er: 
Sott ſolte ihn die Weißheit wiſſen laſ⸗ 
ne Dr. 51. Nun, da war er im Mörfer, im 
Feu war er zerguelſchs und es zer⸗ 
* % 95 hoden feine Gebeine, ja ſein pe brach ihm 
uns Nun, ſagt er, ſolt du mich weiſe ma⸗ 
chen. Kein ander Mittel, fo viel ich weiß, ges 
braucht Gott, uns Thoren weiſe zu machen; 
Ja tauſend Zerbrechungen machen uns offt noch 0 
Ache at et . —.— a Wir fa en? 
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ugen. Darum iſts eine doppelte Schwerigkeit, 


e ihn umgibt, biß er wahrhafftig weiſe werden 
mn. Nicht nur feine Narrheit⸗ſondern auch ſei⸗ 
e Weißheit muß von Ihm gethan werden. 
nd wie mag diß geſchehen, als wann ſein Hertz 
rriſſen wird durch eine tieffe Ueberzeugung. 
Jiß mags ihm deutlich zeigen, daß feine Weiß⸗ 
it Thorheit iſt, welche ihn ins Verderben 
ringen wird. Ein Narr liebet ſeine Thor⸗ 
eit wie einen Schatz; ſo ſehr hanget er der⸗ 
lben an: So muß es dann was wichtiges ſeyn, 
18 ihm ſolche Thorheit verleidet. Dann der 
hoͤrichte erwieget, betrachtet, noch vergleichet 
icht Weißheit mit der 1 Dem Tho⸗ 
en iſt die Thorheit eine Freude. Wie der 
‚und fein Befpeyeres wieder friſſt: Alſo 
t der Narr, der ſeine Narrheit wieder 
reibet. Prov. 18, 21. Cap. 26, 11. 


Derohalben muß gewiß ein Groſſes vorgs 


en, ſo ein Menſch ein Chriſt werden ſoll: Dann 
n jeder Menſch iſt von Natur ein Thor, der 
röfte Thor, der unachtſamſte eigenwilligſte 
Thor über alle Thoren. Ein ſolcher, der nicht 
on ſeiner Thorheit laſſen will, biß ihm ſein 
hertz zerbrochen wird. David, Manaſſe 
Jaulus (ſonſt Paulus genannt) waren auch 


on ſolcher Art: und ſo war ich einer; und zwar 


er groͤſſeſte Thor von Allen. 

Drittens, Der Menſch, ſo, als er in die Welt 
ommt, iſt nicht nur ein Todter, ein Thor; ſon⸗ 
ern auch ein ſtoltzer Menſch. Hoffart iſt eine 
on den Sünden, die ſich zuerſt an Kindern er⸗ 

i 5 zeigen, 
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4 kei m (durch Erbſchafft und üble Einpraͤgung) 
ja ſie waͤchſt mit ihnen auf, und vermengt ſich 
mit 5 was ſie thun: Sie ligt aber auch 
ſehr tieff eingewurtzelt und verborgen im Men⸗ 
ſchen, daß er ſich nicht darum bekuͤmmert. Dañ 
ie Natur der Suͤnde als Suͤnde iſt, nicht nur 
55 und boͤſe zu ſeyn; ſondern auch, ihre Arg⸗ 
heit vor der Seelen zu verbergen. Und darum 
dencken ſi 45 ſie thun wohl daran, wann ſie ſuͤn⸗ 
Pda ona dachte, er zoͤrnte billig, und die 
Phariſaͤer dachten, ſie thaͤten recht, daß A. 


Chriſtum einen Teufel ſchalten; und Paulus 
dachte allerdings, er thue recht, er muͤſte vieles 


gegen den Namen IEſu thun; und thats auch 
mit großer Unſinnigkeit. Joh. 8,48. Cap. 10, 

20. Act. 26,9. 10. Und fo blaſet die Sünde die 
Menſchen auf mit Hoffart und Selbſt⸗Einbil⸗ 
zu daß fie viel beſſer ſeyen dañ fie find. Daher 
dencken fie, fie ſeyen Kinder Gottes, da fie doch 
Kinder des Teufels ſind; und daß ſie etwas im 

Chri enthum ſeyen, da fie doch keines weges 
Chriſten ſind: Noch auch das erkennen, was fe 
haben muͤſſen, um folche zu werden. ve 
41-44. Und woher kommt dann diß, als au 
Hochmuth und einem Selbſt⸗Betrug, daß fie 
ſchon geſchickt und tuͤchtig ſeyen vor die kuͤnf⸗ 
tige Welt; Da ſie doch noch in ihren Suͤnden 
und unter Gottes Zorn ligen. Und noch mehr 
Ihr Stoltz iſt fo ſtarck und groß, und ſo ver bor⸗ ; 
gen in ihnen, daß alle Diener Chriſti in ber Welt 
ſie nicht überführen koͤnnen, daß das Hoffart 

hard OR Gnade . worauf ſie ſich ſo feſt! 47 2 
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iffen. Und darum verachten fie alle Beſtrafſung, 
Schelten, Drohungen und Vermahnungen, die 
nen ans Hertz geleget werden, um fie zum 
Rachdencken zu bringen, und ſich zu pruͤfen, daß 
e nicht darin zu kurtz kommen. Hoͤret und 
jercket auf, und trotzet nichr: Dann 
er HErr hats geredet, ſagt der Prophet, 
erm. 13, 15. Wollet ihr aber ſolches nicht 
oͤren, ſo muß meine Seele doch heimlich 
beynen über ſolcher Hoffart. v. 17. Und 
a8 iſt der Schluß hievon? Antwort: ſiehe 
ap. 43/ 2. Auch kan ihnen nichts bengebracht 
erden zum beſten ihrer Seelen, biß ihr Hertz 
brochen iſt. Da vid, nachdem er ſich mit 
dathſeba verſuͤndiget, und ihren Mann er⸗ 
hlagen hatte, war noch ſtoltz in ſeiner Gerech⸗ 
gkeit, und wolte den Mann, welcher dem Ar⸗ 
en fein Lamm genommen hatte, kurtzum zum 
ode haben, 2 Sam. 12, 1-6. Da doch, Ach 
ſammer! er ſelbſt der Thaͤter war. Hätte ers 
ber vorher glauben koͤnnen? Mit nichten! Er 
und feſt auf ſeinem vermeynten Recht, und 
olte ſich nicht niedergeben, biß daß Nathan 
uß Befehl Gottes und deſſen Authoritat ihm 
gte: Du biſt der Mann! der ſich felbft ver⸗ 
ammet hatte. Du biſt der Mann! Ueber 
ſelches Wort fein Gewiſſen erwachte, und ſein 
hertz verwundet war, und feine Seele unter der 
ft ſeiner Schulden miederſanck zu den Fuͤſſen 
es Gottes vom Himmel, und um Gnade rieff. 
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der fo viel Menſchen in den Banden ihrer Sün- 
den behaͤlt; Du biſts, du verfluchter Se 
Betrug! der du ſie abhaͤlteſt, daß fie ihren ver⸗ 
dammlichen 3 a glauben. Der Gott⸗ 
7 ge 3 und zornig, daß er nach 


niemand fraget. In allen ſeinen Tuͤcken 
haͤlt er Gott für nichts. Pf. 10,4. Und 
wann er ſo ſtoltz mit ſeinen Blicken iſt, was 
fuͤr ein Hochmuth mag in ſeinem Hertzen ſeyn? 
| 8 agt Hiob, geſchichts, daß Gott 
den Menſchen von ſeinem Vornehmen 
wende, und beſchirme ihn vor Hoffart; 
daß feine Seele naher zum Verderben, 
und ſein Leben zu den Todten. Cap. 33, 
5 v. 172. Es gehet recht hart zu, biß der Menſch 
von einem Hochmuth abkomme, daß er an ſtatt 
des Vertrauens in fich ſelbſt, und an ſtatt des 
1 Nan ſeiner Gutheit, Weißheit, Redlichkeit, 
2. ſich anfehe für einen Sünder, einen Narren, 
und als, Einen) der gegenfeine eigene Seele un⸗ 
= armhertzig iſt. Hoffart des Hertzens hat eine 
ö e in ſich; und darinnen ift fie einer eiſern 
8 einer eiſernen Kette verglichen, womit ſol⸗ 
0 und Fühne finds und womit fie in der⸗ 
75 feiben Frechheit erhalten werden, ſich dem Herrn 

| zu abet und fein Wort von ihren Hertzen 
zu treiben. 3 Mof. 26, 19. Pſ. 73, 6. Diß war 
der Teufeln ihre Suͤnde: und es iſt auch die Su 5 


de De mern: Von welcher Sünde Rei 
5 5 » Menf mag ervettet werden, biß daß fein £ 
zerbrochen ift: Und f 
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beuge oder uͤbergebe. So einer auf ſeiner Staͤr⸗ 
cke oder Mannhafftigkeit ſtoltz ift, ein zerbrochen 
Bein kan ihn ziemlich baͤndigen: Und wann Ei⸗ 
ner ſich auf ſeine Gutheit was einbildet, ſo wird 
hn ein zerbrochen Hertz wol klein machen. Dies 
weil, wie gedacht, ein zerbrochen Hertz entſtehet 
durch die Entdeckung und Anklage der Suͤn⸗ 
en, durch die Macht Gottes über das Gewiſſen. 
LO Hoffart, Stoltz und Uebermuth! 
Wie biſt du eingedrungen 
In Marek und Adern, Hertz und Blut, 
Bey Alten und bey Jungen! 
Gebärden, Kleidung, Gang und Blick, 
Wort, Wercke zeigen deine Tuͤck, | 
Und auch die falſche Zungen; 
Womit Verachtung man außſpeyt, 
Gegen des Naͤchſten Thate:n 
Und ſich ob eigner Witz erfreut, 
Und ob des Andern Schaden. 
Man bildt und ſtellt ſich Wunderhoch: 
Da ja voll eigner Schand man doch, 
Und ohne Demuths⸗ Gnaden]. 
Viertens, Ein Menſch, fo man ihn anſiehet, 
ie er in die Welt kommt, iſt nicht nur ein Tod⸗ 
t, ein Thor, ein Hoffärtigers ſondern auch ein 
igenwilliger und Halßſtarriger, 2 Pet. 2, 
10. Eine hartnaͤckige, unlenckſame (widerſin⸗ 
ge) Creatur iſt der Menſch, bevor ſein Hertz 
erbrochen: Dahero werden fie offt Rebellen, 
jebellifche, Ungehorſame genannt. Sie wollen 
ir thun, was ihnen geluſtet. G Ott ſagt: Den 
antzen Tag E 3 meine Haͤnde auß 
5 2 38 
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zu einem ungehorſamen Volck, das ſei⸗ 
nen Gedancken nachwandelt, und mir 
widerſpricht. Und abermal ſind ſolche einem 
ſtoͤrrigen, Halßſtarrigen Pferde verglichen, das 
da dem Reuter zu Trotz, doch in den Streit 
hinein rennet. Sie ſagen: Unſere Zunge ſoll 
Ueberhand haben, uns gebuͤhret zu re⸗ 
den: Wer iſt unſer HErr: Pf. 12, 4. Auch. 
heiſſt es daher von ihnen: Sie verſtopffen 
ihre Ohren, ſie kehren ihren Ruͤcken weg, 
ſie verſchlieſſen ihre Augen, ſie verhaͤrten 
ihre Hertzen gegen das Mort Gottes, 
und verachten den Kath des Hoͤchſten. 
Zach. 7. II, 12. Pf. 10, 11. Sie ſind billich 
1 dem nel Sohn zu vergleichen, der ſich 
ghaicht durch feine Eltern ziehen laſſen will, oder 
jenem verlohrenen Sohne, der alles in ſeiner 


Hand haben wolte, und ferne vom Vater und 
feines Vaters Hauß über Land zog. Moſ. 
2,20. Luc. 15, 13. Nun ſolche Leute muͤſſen 
8 nur mit Gewalt angegriffen werden. Der eigen⸗ 
willige Sohn muß zu Tode geſteiniget⸗und 
der verſchwenderiſche außgehungert werden: 
Sonſt iſt nichts mit Solchen zu thun. Ihr 
eigenwilliges, Halßſtarriges Hertz will dem 

Willen Gottes nicht unterthan ſeyn, ehe es zer⸗ 
& brochen iſt. 7 Mof. 21. Luc. 15. 14-17. [Je⸗ 
her Weg ware leichter, Pf. 32. 8,9. Aber O 
Dieſe finds, welche die Stoltz-Geſinnte ge⸗ 
nannt werden, die da ferne von der Gerechtig⸗ 
keit find, und auch alſo verbleiben wollen, biß 
ihr Hertz zerbrochen worden: Dan alſo muͤſſen 


(85 8. 
fie ihnen ſelbſt bekannt werden. Jeſ.9. 9/11/13. 
Fuͤnfftens, Ein ſolcher offtgedachter iſt nicht 
nur ein Todter, ein Narr, Stoltzer und ſelbſt⸗ 
williger; ſondern auch Einer, der nichts * 5 
tet. Es hieß Roͤm. 3, 18. Es iſt keine Furcht: 
Gottes vor ihren Augen. Ich ſage: kei⸗ 
ne Furcht vor Gott. Furche vor Menfchen, 
daß man ihre Gunſt, ihre Liebe, gute Neigung, 
Hulffe, Freundſchafft nicht verliehre, die findet 
man uͤberall. Wie fürchtet der Arme den Rei⸗ 
chen, der Schwache den Starcken, der bedro⸗ 
hete den Drohenden! Aber keiner fuͤrchtet Gott, 
noch verehret ihn von Natur: Sie fuͤrchten we⸗ 
der feine Ungnade, noch ſuchen feine Gunſt: 
Sie ſorgen nicht, wie ſie ſeiner rächenden Hand 
entgehen moͤchten, die er um ihrer Suͤnden wil⸗ 
len gegen ihre Seelen und ihre Suͤnden aufge⸗ 
hoben hat. Geringe Dinge fuͤrchten ſie zu ver⸗ 
lieren: Aber die Seele fuͤrchten ſie ſich nicht zu 
verlieren. Sie fuͤrchten mich nicht, ſpricht 
der HErr. Malach. 3,5. Wie offt wird man⸗ 
chem der Tod vors Gemuͤth geſtellt durch eigne 
Kranckheit, durch den Tod und Begrabung 
Anderer! die Holle vorgeſtellet durch Leſung 
der Schrifft, durch Schläge des Gewiſſens, 
durch Einige, die mit Schrecken ein Ende neh⸗ 
jen! Wie offt wird ihnen der Tag des Gerichts 
zu Gemuͤth gefuͤhret; als, r. Da Gott die 
gefallene Engel zum Gericht behalten, 
2. Die alte Welt uͤberſchwemmet. 2 Pet. 


2. 4% J. Juda. 6,7, 3. Da er Sodom und TH 
Gomorrha mit Feuer vom Himmel ven FE 
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tilget. 2 Pet. 2, 6. Jud. 7. 4. Da Er einen 
Tag des Gerichts geſetzt. Act. 17,293 1. 
5. Daß Er einen Richter verordnet. Cap. 
10. 40/42. 6. Daß Er alle ihre Sünden 
in ein Buch geſchrieben. Eſa. 30,8. Apoc. 
20, 12. J. Da Er Jeugen verordnet und 
bereitet hat. Rom. 1215. 8. Und durch 
Verheiſſung und Drohung ⸗ ja Beſchlieſ⸗ 
ſung, u; er die ganze Welt vor feinen 
Kichterſtuhl fordern wolle, allda gerich⸗ 
tet zu werden vor alle ihre Worte und 
Thaten, und vor ein jedes verborgenes 
Ding. Matth. 25. 3133. Cap. 12,36. Pred. 
11/9. Cap. 12, 19. Und doch dem allem un⸗ 

geachtet, fürchten fie GOtt nicht; ja fie glau⸗ 
ben dieſe Dinge nicht. Dann fleiſchlichen Men⸗ 
ſchen ſind ſolche Dinge, wie die Predigt Lots, 
die er an ſeine Soͤhne und Toͤchter in Sodom 
that; da er ihnen ſagte, daß G Ott die Städte 
verderben wolte, ſo wars ihnen laͤcherlich. Gen. 
19, 14. Freche Leute laſſen ſich nicht durch Wor⸗ 
te gewinnen. Schläge, Wunden, Tod, das find- 
die Dinge, ſo ſie in Furchten bringen. Wie 
manchen Streit hatte Iſrael gegen (mit) Gott 
in der Wuſten: Wie offt bezeugten fie, daß ſie 

ihn nicht fuͤrchteten. Und iſt mercklich, daß ſie 
ſehr ſelten, wann es auch noch geſchahe, zur 
Furcht und Verehrung ſeines herrlichen Na⸗ 
mens ſich bringen lieſſen, es ſey dann, daß er ſie 
mit Tod und Grab umgeben. Nichts als eine 
ſchweere hohe Hand mag dieſe unerſchrockene 
zur Furcht bringen. Und daher iſt (um nach 
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Menſchemveiſe zu reden) G Ott genoͤthigt, einen 
ſolchen Weg mit den Suͤndern zu gehen, wañ 
er ihre Seelen retten wills Er muß fie zum Ra⸗ 
chen und Geſicht der Hölle ſelbſt bringen, und 
zu der ewigen Verdamniß, und ſie allda mit ih⸗ 
rer Suͤnde und Schuld ſo beladen, daß ihre 
Hertzen zerbrochen werden, ehe ſie ſeinen Nah⸗ 

men fuͤrchten lernen. | 
Sechſtens, Der offt⸗abgemahlte Menſch iſt 
nicht nur todt, naͤrriſch, hoffaͤrtig, eigenwillig 
und keck; ſondern iſt auch ein falſch⸗Glau⸗ 
biger, in Anſehung GOttes. G Ott mag von 
ſich ſelbſt noch ſo deutlich zeugen was Er will, 
ſo wird der Menſch von Natur ſeinem Zeugniß 
doch nicht glauben: O nein! Sie ſind in ih⸗ 
rem Tichten eitel worden, und ihr un⸗ 
verſtaͤndiges Hertz iſt verfinſtert. Da fie 
ſich fuͤr weiſe hielten, ſind ſie zu Narren 
worden. Und haben verwandelt die 
Herrlichkeit des un vergaͤnglichen Got⸗ 
tes in ein Bild, gleich den vergaͤnglichen 
Menſchen, und der Voͤgel, und der vier⸗ 
fuͤſſigen und der kriechenden Thiere. Da⸗ 
rum hat ſie auch GOtt dahin gegeben 
in ihrer herzen Geluͤſte, in Unreinigkeit, 
u ſchaoͤnden ihre eigene Leiber an ihnen 
elbſt. Die Gottes Wahrheit haben ver⸗ 
wandelt in die Luͤgen. Rom. 1. 2 1— 27. 
r. GOtt ſpricht: Er ſehe es. Sie ſagen: 
Er ſiehers nicht. G Ott ſagt: Er wiſſe es. 
Sie: Er weiß es nicht. Er ſagt: Keiner 
iſt mir gleich: Sie: Er ſey eben wie ſie. 
P 4 G Ott 


oder mit feinem Gang und Wandel, Prov. 


6, 13.] daß ſolches gantz nichts⸗ und nicht dar⸗ 


auf zu bauen ſey. Was ſoll dann nun GOtt 


thun, ſolche Leute zu erretten? verbirget er ſich, 
und bedecket ſeine Glorie, ſo verderben ſie; ſen⸗ 
det er ihnen ſeine Botten, und kommt nicht 
ſelbſt, fie verderben; Kommt er zu ihnen, und 


wurcket nicht auf fie durch fein Wort, fo ver⸗ 


derben fies Arbeitet Er an ihnen, doch nicht mit 
Krafft, ſie verderben; Wann er mit Nachdruck 


an ihnen arbeiten fol, fo muß er ihre Hertzen 
zerbrechen, und ſie machen als toͤdtlich Verwun⸗ 
dete, daß ſie ihm zun Fuͤſſen fallen um Gnade: 


Sonſt kan ihnen nicht recht geholffen werden. 
Sie wollen nicht recht glauben, biß er ſie guß 
ihren falſchen Glauben herauß treibet; und um 
deßwillen fie durch die Zerbrechung ihrer Ge⸗ 
vbeeine uͤberzeuget, daß Ers iſt, und ſeyn wird, 
berpenige, wovor er ſich in ſeinem Worte dar⸗ 
Aſteler hat. Das Here muß alſd zerbrochen 
hh, ehe der Menſch from werden mag. 
Siebentens, Einfi een 5 
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ſt nicht nur ein todter, ein Narr, hoffaͤrtig, eis 
genwillig ohne Farcht, falſch⸗glaͤubig; ſondern 
r iſt auch ein großer Liebhaber der Sünde, 
Er iſt gefangen eingenommen, truncken in ihren 
kuͤſten. Daher heiſſt es: Sie lieben die Zuůn⸗ 
de, haben Luſt an der Lügen, haben Ge 
fallen an der Ungerechtigkeit, und an 
denen, die fie thun: Ergezzen ſich in ih⸗ 
rem Seloſt⸗Betrug, und ruͤhmen in ihrer 
Schande. Joh. 3,19. Pf. 62,4. Roͤm. 1,32. 
a Pet. 2,13. Phil. 3,19. 5 
So ſtehets mit dem Menſchen von Natur: 
Dann die Sünde iſt vermengt mit ihm, und 
herrſchet uͤber⸗ und in allen Kraͤfften feiner See⸗ 
fe. Darum ſtehet, daß fie Gefangene derſel⸗ 
ben ſeyen, und in den Luͤſten derſelben 
Todes gefuͤhret , nach dem Willen des 
Teufels, 2 Tim. 2, 26. Und man weiß, daß es 
kein fo leicht Ding iſt, die Liebe, oder Neigung 
zu zerbrechen und abzukehren von einer Sache, 
daran Einer jo veſt gebunden ⸗ja dahinein ge⸗ 
wurtzelt iſt, wie des Menſchen Hertz in ſeine 
Suͤnden verliebet ſtehet. O weh! wie ſo viele 
find doch deren, die alle Reitzung des Himmels 
verachten, und alle göttliche Drohungen mit 
Rufen trettens und die da 1155 Schweig 
till! wann man ihnen alle hoͤlliſche Flammen 
vorhalt, um fie zu bewegen, daß fie von ihren 
fuͤndlichen Ergetzungen oder Untugenden ablaf- 
ſen ſollen. So veſte ſind ſie darauf erpicht, und 
ſo kaſend find fie auf dieſe thieriſche Abgoͤtter; 
ja/ wer ihren Lauff in A en ihren Wegen hem⸗ 
Wit: 1 5 wien 
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men wolte, der iſt eben als Einer, der die Wel⸗ 
len des Meers, von ſtarckem Winde getrieben, 
aufhalten wolte. Pf. 58, 37. Jeſ. 57, 20. 
Wann die Menſchen etwas angetaſtet wer⸗ 
den; Wann Verſtand und Gewiſſen ein wenig 
anfängt auf einen Prediger⸗ oder auf die Gerich⸗ 
te zu mercken, welche der Untugend nachfolgen, 
wie manche und viele liſtige Einwendungen, 
Außfluͤchte, Entſchuldigungen, Kaltſinnigkeiten, 
Hinterhalte und Verbergungs⸗Hoͤlen machen, 
finden und erfinden ſie doch alsdann, ſich ſelbſt 
und ihre Seelen mit ihren ſuͤſſen Suͤnden zu 
verbergen, und in deren Beluſtigungen zu be⸗ 
halten: Und das zu ihrem eigenen und ewigen 
Verderben! 5 ſuchen ſie das Gewiſſen zu 
verhaͤrten, die Ueberzeugungen zu erſticken, Got⸗ 
tes zu vergeſſen, ſich gar zu Atheiſten zu machen, 
deutlichen und getreuen Lehrern zu widerſprechen: 
Und ſich ſolche zu erwaͤhlen, die da ſind gleich 
wie fie ſelber, die ihnen 1 
Teuſcherey ſchauen. Ja, ſie ſagen zu ſolchen 
Lehrern: Weichet vom Wege, machet euch 
von der Bahn; laſſet den Heiligen in J⸗ 
0 frael aufhoͤren bey uns. Jeſ. 30,911. 
Und wann man ihnen noch weiter nachgehet, 
und das Gewiſſen und die Schuld in ihren ge⸗ 
heimen Winckeln außfindet, und gegen ihr gott⸗ 
loſes Leben ſchreyet und angehet, da koͤnnen ſie 
flattiren, ſchmeicheln, ſich verſtellen, und gegen 
ihre Seele luͤgen, Beſſerung verſprechen, wie 
ſi ſich bekehren, Buſſe thun und ihr Leben in 
kurtzem andern wolten: ee 
1 n | | zeugun⸗ 
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zeugungen und Anklagen uͤber ihre arge Wege 
von ſich abkehren mögen: Und hernach dennoch 
in ihren Lüften ruhig und ungeflört fortgehen, 
zuſamt ihren ſuͤndlichen Ergoͤtzlichkeiten und ei⸗ 


telen Vergnuͤgungen. Ja noch mehr: Ich habe 


Einige gekannt, welche durch die Laſt ihrer 
Schulden dahin gebracht worden, daß ſie ge⸗ 
brummet wie die Baͤhren, gewinſelt wie die 
Drachen, und geheulet wie die Hunde, wegen 
der Geiſſelung der Hoͤllen in ihrem Gewiſſen, 


um ihrer boͤſen Thaten Willen; welche dannoch, 


ſo bald ihre gegenwaͤrtige Furcht und Quaal 
nachgelaſſen, wie der Hund zu ſeinem geſpeye⸗ 
ten wiedergekehret, und wie die Sau in ihren 
Koth. Hof. 7,14. 9 2, 20-22. 

Und noch weiter: Etliche haben ſelbſt das guͤ⸗ 
tige Wort Gottes und die Freude des Him⸗ 
mels, und die Kraͤffte der zukuͤnfftigen Welt 
geſchmaͤcket: Und konten dennoch durch keines 
von dieſen⸗ ja durch diß alles zuſammen nicht 
dahin gebracht werden, daß ſie ihren Bund mit 
ihren Suͤnden und Lüften gebrochen hätten, 
Hebr. 6,1. Luc. 8,13. Joh. 5,3 3-2). 

O Herr! was iſt der Menſch, daß du ſein 
ſo gedenckeſt, und ſein ſo achteſt? Er hat gegen 
dich geſuͤndiget, und liebet ſeine Suͤnde mehr 
dann dich; er liebet die Wolluͤſten mehr, als er 
GoOtt liebet. Nun, wie ſoll er behandelt und 
bewuͤrcket werden, daß er ſie nicht mehr liebe? 
Zweifels ohne kans nicht anders geſchehen, (wie 
das Wort bezeuget) als durch verwunden, bre⸗ 
chen und niederſchlagen des Hertzens, a 
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4 ren, weil fie kein Fleiſch haben; Das im̃liſche 
Manna war ihnen veraͤchtlich, und nur eine loſe 


® (% % P 

Er fiebet, und daß fie ihm durch ſolches bitter 
und zur Galle werde. Die Suͤnde kan zwar 
dem, der fie liebet, zur Betrübniß - ja als Wer⸗ 
muth und Galle werden: Aber ſolche dem Men⸗ 
ſchen alſo zu verleiden, daß er ſie nicht mehr bege⸗ 
e, mag nicht geſchehen/ als durch große und 
ſcharffe Mittel. 

(Hierauf erzehlet der Author, wie ein Mann 
auß ſeinem Ort, ſein kleines Kind, das (ſo) eine e 
naͤrriſche Luft, Tobacks⸗Pfeiffen⸗Koͤpffe zu eſ⸗ 


BF fen, gehabt, dadurch, daß er ein Theil ſolcher 


faulen Tobacks⸗Pfeiffen⸗Koͤpffe in Milch ge⸗ 
ho 0 und ſolche ihm beygebracht, davon abge⸗ 
woͤhnet habe.) Du liebeſt [fähret er fort] 
deine Suͤnden, und weder gute Worte noch 
die Ruthe will dich noch der Zeit davon abbrin⸗ 
gen: Hüte dich, fo du dich nicht warnen laͤſſeſt: 


S Ott wird dir einen harten Tranck von ſol⸗ 
chem bereiten, der deiner Seelen ſo bitter⸗ und 
deinem Geſchmack fo unanſtaͤndig⸗ deinem Ge⸗ 


muth ſo eckelhafft⸗ und deinem Hertzen ſo 
ſchmertzlich ſeyn wird, daß es davon mit En £ 
heit und Betruͤbniß erfüllet werde, biß fie dir 
verleidet ſeyn werden. So wird er thun, wann 


er dich noch liebet: Wo nicht, fo laſſt er dich da⸗ 


hin gehen mit deinen ſtinckenden Tobacks⸗Pfeif⸗ 


fen⸗Koͤpffen. Die Kinder Iſrael wolten und 


muſten Seife) haben; fie weinen, fehrenen, mur⸗ 


Speiſe. 4 Mos. Ir; 1-6. Moſeh ſagt es G Ott 
an, wie 8 mh red en ” 
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tete / und nach Fleiſch verlangten, luͤſterten und 
Ben Wolan, ſagte Gott, fie ſollen Fleiſch 
aben, Fleiſch die Fuͤlle: Ich will ſie damit ſpei⸗ 
ſen, nicht einen Tag, nicht zween, nicht 
unff, nicht schen, nicht zwantzig Tage 
ng; ſondern einen gantzen Monden 
lang, biß daß es euch zur Naſen außgehe, 
und euch ein Eckel ſey: darum, daß ihr 
den HErrn verworffen habet. v. 2120. 
Er weiß, wie er dir das jenige verleiden ſoll, 
worauf du dein boͤſes Hertz am meiſten ſetzeſt: 
Und er wird ſo thun, wann er dich liebet: Son⸗ 
ſten, wie geſagt, wird er dich durch feine Schlaͤ⸗ 
ge nicht kranck machen, noch dich fuͤr deine Hu⸗ 
teren gegen ihn ſtraffen; ſondern wird dich gehen 
laſſen biß auf den Tag des Gerichts, und dich 
alsdann vor alle deine Suͤnde zur Rechnung 

fordern. u 
Achtens, Der bißher beſchriebene Menſch iſt 
nebſt allem dieſem ein Zweig von dem wilden 
Gelbaum, der da wild von Natur iſt. Roͤm. 
11, 1724. An einem andern Ort iſt der Menſch 
nach der Natur einem Eſel ja einem Wald⸗ 

Eſel verglichen. Ein unnuͤtzer Menſch blaͤ⸗ 
het fich, und ein gebohrner Menſch wil 
ſeyn wie ein junges Wild. Hiob. 11, 12. 
Iſaac war eine Figur Chriſti und aller bekehr⸗ 
ten Menſchen, Gal. 4, 28. Aber Iſmael war 
ein Bild des Menſchen von Natur; und des⸗ 
toegen dot der heilige Geiſt von ihm: Er wirs 
ein wilder Menſch ſeyn. Dieſer war alſo eine 
Figur aller fleiſchlichen Menſchen nach ae 
; ö — 1 Us 
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Wildheit oder Entfremdung von GOtt. Da⸗ 
her heiſſt es von dem verlohrnen Sohn bey ſeiner 
Bekehrung: Er kam zu ſich ſelbſt. Das 
bezeugt, daß er vorher narriſch, wild, nicht recht 
bey Sinnen geweſen. Luc. 15,17. Es iſt zwar 
zuweilen ein Unterſcheid en einem, der wild, 

und dem, der thoͤricht (wahnſinnig) iſt: Allein, 

die Wildheit ſteigt wohl auch ſo hoch, daß mans 
mit Recht Wahnſinn nennen mag. Und diß 
findet ſich allezeit im geiſtlichen alſo; nemlich daß 
der fo wild (unlenckſam) gegen GOtt iſt, der 
ift narriſch, oder nicht recht bey Sinnen: und 
folglich, ehe er zahm gemacht worden, nicht füs 
hig ſein ewiges Gut 1 u bedencken, wie er he. 

Es find verſchiedene Kennzeichen eines Wilden 

oder Thoͤrichten; welche alle in einem fteiſchlichen 

Menſchen zuſammen kommen. 

1. Ein Wilder und Yearrifcher folgt keinem 
guten Rath. Die Verwirrung ſeines Haupts 
verwirfft diß alles, und fein Kopff laͤſſt ihn nicht 
bey weiſen und verſtaͤndigen Menſchen bleiben: 
Und fo iſts mit fleiſchlichen Menſchen: Guter 
Rath iſt bey ihnen als Perlen, die vor die 8 
ne geworffen: Sie tretten ſolche unter die Fuͤ 
4 er und der Rathgeber ift bey ihnen veracht 
3 Armen Weißheit wird verachtet, 
Ei: 8 ei Worten nicht gehorchet, Prov. 96 
Matth. 7, 6. 

2. Ein Wilder oder Thörichter, fo man PB. 

4 en chen laſſet, fo wird er ſich bey fich ſelbſt immer 

pviel zu thun machen; welches, wann es vollen⸗ 

| det, doch nichts werth iſt; N Wort, a 1 
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und Arbeit dienet zu nichts, als zu bezeugen, daß 
er nicht bey ſeinen Sinnen iſt. David ahmte 
einem ſolchen nach, er ſtieß ſich ans Thor des 
age wie naͤrriſche Leute thun. Und dig ift 
alle Arbeit der fleiſchlichen Menſchen in der 
Welt. 1 Sam. 21, 12. 13. Daher heiſſt es von 
ſolchem, daß er vor den Wind arbeite; oder, daß 
er nicht mehr davor habe, als ob er ſeinen 
Bauch mit dem Oſtwinde gefuͤllet haͤtte. 

Pred. 16. Hiob. 1527. 
3. Ein ſolcher Wilder, wann ihr ihn an eine 
Arbeit bringt, und er thut ſie, ſo thut er ſie doch 
nicht nach eurem⸗ſondern nach feinem Willen 
und thoͤrichten Na Eben wie Jehu den 
Befehl des HEren außrichtete, fo that ers als 
ob er raſete, und nicht eigentlich, wie es der HErr 
befohlen. 2 Reg. 9, 20. Cap. 10, 3 1. So ma⸗ 
chens auch fleiſchliche Menſchen, wann ſie ſich 
in göttliche Dinge miſchen; als, Hören, Beten, 
Leſen, Bekennen; Das thun fie alles nach ihrer 
eignen wilden Einbildung: Sie ſorgen nicht, 
daß fie es nach des HErrn Befehl verrichten. 
4. Wilde, wann ſie ſich mit etwas bedecken 
oder zieren, als fie oͤffters thun, fo erzeiget fich 
ihr wilder oder phantaſtiſcher Sinn auch in der 
Art und Weiſe, darin fie es thun: Entweder, 
ind die Dinge, fo fie dazu gebrauchen, unnutz, 
findiſch Zeug; oder fo es was beffer heiſſen ſoll, 
ſo ziehen ſie es an auf eine verkehrte Weiſe, 
mehr um ſich zum Gelächter zu machen, als daß 
nan ſie vor nuͤchtern, vernuͤnfftlig und klug ach⸗ 
ten kan; Alſo ſchmuͤcken ſich fleiſchliche Menſchen 
mit 
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mit dem, das fie vor GOtt beliebt machen al 
Sollte ein vernuͤnfftiger Menſch dencken koͤnnen, 
er ziere ſich, oder mache ſich den Menſchen be⸗ 
liebt durch ſcheußliche verſtellte Kleider? oder, 
daß er fein Angeficht mit Dreck und Miſt be 
ſchmiere? Eben ſo iſt auch der Zierath der fleiſch⸗ 
lichen Menſchen, wann fie ſich dadurch Gott ange⸗ 
929 machen = und zu Ihm nahen wollen. Jeſ. 

6. Phil. 3, 7.8. O! welch eine Wildigkeit, 
Phanaſe und Narrheit 1 das Hertz En 
Gemuͤth eines fleiſchlichen Menſchen; Sie 
wandeln nach dem Lauff dieſer Welt / und 
nach dem Fuͤrſten, der in der Lu fft herr⸗ 
ſchet; nemlich, nach dem Geiſt, der zu 
deaieſer Zeit ſein Werck hat in den Kindern 
des Unglaubens. Exheſ. 2. Aber glauben ſie 
es auch, daß es fo mit ihnen ſtehe? O nein! fie 
halten ſich, goich andern Thoren, vor die aller⸗ 
witzigſten in der Welt: und daher ſind ſie ſo 
eingenommen und verliebt mit 8 ‚genen 
pBiürnfuͤchtigen Untanchmungen, daß fi 
Ä e vor nichts achten. 

Was iſt dann nun zu thun, daß ein 198 
Bo und naͤrriſcher Menſch nüchtern werde? 
Ihn hingehen zu laſſen taugt nicht; bloß mit 


1 guten Worten richtet man nichts auß: So muß 
er dann gezahmet⸗ und Mittel gebraucht wer⸗ 


bertrettung willen, und um ih 


den, die ihn zahmen. Er hat ihr Hertz nieder⸗ 
gebracht mit Arbeit oder Palm ſiche von A * 


higung; wie im 107 ten ehet von an 
Narren, die geplagt waren um ihrer He⸗ 
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de willen. Die da ſitzen muſten im Fin⸗ 
ſterniß und Dunckel, gefangen im Zwang 
und Eiſen: Darum, daß ſie Gottes Ge⸗ 
botten ungehorſam geweſen waren, und 
das Geſetz des Hoͤchſten geſchaͤndet hat⸗ 
ten. v. 10, 12, 17. Auf dieſe Weiſe muͤſſen ſol⸗ 
che tractiret werden: Und das kan nur GE 
thun und außrichten. Sie muͤſſen gefangen ge⸗ 
nommen: von den Menſchen abgeſchieden⸗in 
Ketten, Finſterniß, Zwang und Eiſen geleget 
werden; ſie muͤſſen bluten, hungern, geſchlagen⸗ 
vurgirt⸗ und fo mit ihnen gehandelt werden, als 
man mit unweiſen Leuten thut. Und diß muß 
o lang geſchehen, biß ſie zu ſich ſelbſt kommen, 
und in ihren Noͤthen (um Gnade) ſchreyen: 
Und dann, fie zum HErrn rieffen in ihrer 
Noth, und er ihnen halff auß ihren Aeng⸗ 
ten, und fie auß dem Finſterniß und 
Dunckel fuͤhrete und ihre Bande zerriß. 
. 13, 14. Alſo macht G Ott die Wilde zahm, 
ud bringt die tolle, verlohrene Kinder zu ihren 
Sinnen; und auch, daß ſie zu Ihm um Erbar⸗ 
nung kommen. au 9 
Neuntens, Ein ſolcher (bißher gemeldter) iſt 
uch Einer, der an goͤttlichen Dingen er⸗ 
en Abſcheu hat. Ich ſagte vorher, daß ein 
ubekehrter ein folcher ſey, dem das Gute nicht 
hmacket: Nun füge ich hinzu, daß er einen 
Zegenſtand⸗ einen verdorbenen Geſchmack hat. 
das Bittere heiſſt er füffe, und das Suſſe bit⸗ 
r: fuͤhret ein verkehrt Urtheil. Das ſind ſolche 
enen GOtt das dhe Weh 1 
3 | | IE 
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die Boͤſes gut⸗ und Gutes böfe heiſſen 
die auß Finſterniß Licht⸗ und auß Licht 
IJinſterniß machen; die auß Sauer ſuͤß⸗ 
und auß Suͤß ſauer machen. Jeſ. 5, 20 
Dieſe letztere Worte zeigen deutlich, daß man: 
che einen Abſcheu an göttlichen Dingen haben 
Dierſelben Suͤſſigkeit heiſſen fie bitter, und det 
Teufels bittere Dinge ſuͤß; und dieſes alles da⸗ 
rum, weil ihnen ein zerbrochen Hertz ermangelt 
Dann ein zerbrochen Hertz hat einen ander 
Geſchimack, als ein gantz Mae r 
Ein Menſch, der keine leibliche Noth und 
Schmertzen hat, kan die Krafft und Tugend 
auch des gllervortrefflichſten Pflaſters nicht fuͤhler 
noch empfinden, ſo ers auf einen Arm oder Beir 
leget: Vielmehr wird er ſagen: Weg mit die⸗ 
ſem ſtinckenden Schmier⸗weſen! Aber leget eber 
daſſelbe Pflaſter an einen Ort, wo es noth iſt, 
da wird der Patient die Guͤtigkeit deſſelber 
wol finden und empfinden, ja hochachten, und 
es auch Andern anpreiſen. Eben fo iſts auch im 
Geiſtlichen. Die Welt erkennet nicht, was die 
Angſt oder Schmertzen eines Zerbrochenen be 
deutet. Sie ſagt: Wie ſolt uns dieſer wei⸗ 
fen, was gut iſt; nemlich was beſſers, alt 
wir in unſern Ergetzlichkeiten, Wolluͤſten, Reich, 
khuͤmern und Ehren finden? Der Pſalmiſt ſagt 
daß viele ſeyen, die alſo ſprechen: Aber was ant⸗ 
wortet der bedraͤngte Mann? O HExr! erhebe 
ber uns das Licht deines Angeſichts, unt 
fuͤget hinzu: Du erfreueſt mein Hertz 
nemlich, durch das Licht deines Antlitzes. Di 
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iſt ein Pflaſter vor ein zerbrochen Hertz. Pf. 4. 
v. ). Ol einem zerbkdchenen Hertzen ſchmaͤckt 

die Vergebung, es ſind ihm die Troͤſtungen des 

heiligen Geiſtes ſehr lieblich. Ja, als ein Hun⸗ 
geriger oder Durſtiger Brod und Waſſer 
werth halt, wann er im Mangel iſt: Alſo ſchaͤ⸗ 

Bet und achtet ein am Hertzen zerſchlagener die 

Dinge des HErrn IEſu ſehr hoch. Sein Fleiſch, 

ſein Blut, ſeine Verheiſſungen, das Licht ſeines 


Antlitzes ſind die einige ſuͤſſe Dinge beydes m 


Geruch und Geſchmack, denen nemlich, die eines 
verwundeten Geiſtes find. Die volle Seele eckelt 
vor Honigſeim; die geſunde verachtet das Evan⸗ 
gelium: Sie haben Fein Geſchmack an den goͤtt⸗ 
lichen Dingen. So zwantzig Menſchen einen 
ardon anhören ſolten, und nur Einer von 
dieſen ware zum Tode verdam̃t; und der Par⸗ 
don ware nur Solchem angegeben und keinem 
Andern: welcher unter dieſen wurde wol die S uſ⸗ 
igkeit des Pardons am meiſten ſchmaͤcken? Die, 
velche nicht⸗ oder derjenige, welcher verurtheilet 
bar? ohne Zweifel der verurtheilte. Diß iſt une 
re Sache, die wir erhaben: Der zerbrochen⸗ 
ertzige iſt ein zum Tode verurtheilter Menſch; 
„das Gefuͤhl der Verdamniß iſts eben nebſt 
dern Dingen, das ihm ſein Hertz zerbrochen 
: Auch iſt keine andere Urſach, als das Ge⸗ 
hl der Vergebung, das ihn verbinden und hey⸗ 
kan. Wann er aber keine wahre Empfindung 5 
d Gefühl von dem haben koͤnte, was ihn hey⸗ 
ſolte, wuͤrde er auch einen wahren Troſt von f 
fer Vergebung haben 2 keineswegs. Die Ver⸗ 
22 
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gebung wuͤrde ihm ſeyn wie Einem, der nicht 
fühlet, daß er eine bedarff. Aber, ich ſage, was 
iſt die Ur fach, daß einige das hoch ſchaͤtzen, was 
Andere verachten: da ſie doch beyderſeits Eine 
und Dieſelbe Gnade und Erbarmung Gottes 
in Chriſto vonnoͤthen haben? Antwort: Der Ei⸗ 
ne ſiehet und empfindet feinen elenden jaͤmmer⸗ 
lichen Zuſtand, und der Andere ſiehets nicht. 

Und ſo habe ich dann nun die hohe Nothwen⸗ 
digkeit eines zerbrochenen Hertzens gezeiget; nem⸗ 
lich vors erſte, daß der Menſch todt iſt, und 
muß lebendig gemacht werden; 2. Er iſt ein 
Thor, und muß weiſe gemacht werden; z. Es 
iſt Stoltz, und muß gedemuͤthiget werden, 
4. Er iſt eigenwillig, und muß gebrochen 
werden; 5. Ohne Jurcht, und muß bedaͤcht⸗ 
lich gemacht werden; 6. Er iſt ein Falſch⸗ 
Glaͤubiger, und muß in das rechte Gleiß ge⸗ 
bracht werden; 7. Ein Liebhaber der Suͤn⸗ 
den, davon muß 1 15 werden: 
3. Der Menſch iſt wild, raſend, und muf 
gezaͤhmet e 3 Der Menſch hat einer 
widrigen Gef ſchmack on göttlichen 2 Dinge 
kan kein Vergnuͤgen darin finden, biß daß fein 
Hertz zerbrochen iſt. Hierauf ſollen die Urſachen 
dargelegt werden und gezeiget, Warum un d 
wie es geſchiehet, daß ein zerbrochen⸗ er. 
ein recht Zerſchlagen Hertz bey Gott 
hoch geachtet iſt; oder eine ſo werthe Fache 
Daß es würcklich bey ihm fo werth iſt, habe 
wir oben 11 mit s Gruͤnden bezeuget; und da g 
Dr 10 alſo ſeyn an it n d vo 
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Urſachen oder Beweiß⸗Gruͤnden vorgeſtellt: 
Und warum es dann bey GOtt oder in ſeinen 
Augen eine ſo herrlich geachtete Sache iſt, ſoll 
nun rn werden. 1 5 
rſtens. Ein zerbrochen Hertz iſt Gottes eigen⸗ 
haͤndiges Werck, ein. Hertz von feiner eigenen Auß⸗ 
arbeitung; und zwar zu ſeinem eigenen Dienſt; 
Es iſt ein Opffer, das er ſich ſelbſt gußerſehen 
hat vor fich ſelbſten; wie dort Abraham in 
derem Fall ſagte: Gott wird ſich ein 
Schaaf außerſehen zum Brand⸗Opffer. 
Ben. 22,8. Daher wird ſolches genannt: Die 
zubereitung des Hertzens in dem Men 
ei iſt von dem HErrn. Und wiederum: 
BOtt machet mein Hertz weich und 
er Allmaͤchtige betruͤbet mich. Hiob. 23, 
16. Von Natur iſt das Hertz hart, ſteiff, 


nüberwindlich: Alſo verbleibt es und will 5 


erbleiben, biß daß G Ott, als gemeldt iſt, es 

lit feinem Hammer zerfchläget, und es mit ſei⸗ 
em Feuer zerſchmeltzet. Deswegen heißt es, daß 
e ſteinigte Natur von GOtt weggethan wer⸗ 
. Ich will, ſagt Er, euch ein neu Hertz 
eben, und einen neuen Geiſt in euch ge⸗ 
en; und will das ſteinerne Hertz auß 
rem Fleiſche wegnehmen, und euch ein 
eifchern Hertz geben. Ezech. 38,26, Das 
inerne Hertz, die Steinigkeit oder Haͤrtigkeit 


ver Hk will ich wegnehmen, und euch ein 


ertz empfindlich, weich, beugſam, lenckſam 
d bußfertig wachen. 
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Hertz geben; das iſt: Ich will euern 
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Zuweilen gebeut er den Menſchen, daß fie 
ihre Hertzen zerreiſſen ſollen: nicht daß ſie es 
ſelber thun koͤnnen; ſondern vielmehr ſie zu 
uͤberzeugen, daß ob es zwar ſeyn und geſchehen 
muſſe, daß fie es doch nicht ſelber thun 
Fonnen. Eben fo ſagt er, fie ſollen ſich ein neu 
Hertz machen eben zu dem Ende oder in der Ab⸗ 
ſicht: Dann fo GBOtt das Hertz nicht zerreiſſet, 
ſo bleibts unzerbrochen: So er es nicht neu 
macht, ſo bleibt es allezeit alt. Diß iſt gemey⸗ 


net, wann er ſagt, daß er die Leute unter 
ſich bringen oder beugen wolle, Zach. 9, 14. 


und das in ihnen wircken wolle, was ihm wohl⸗ 
gefällig fen. Das Hertz, die Seele, der Geiſt 
an ſich ſelbſten, wie er auß der Hand Gottes 


Frommen iſt, iſt ein edles Ding; und vor GOtt 


hoͤher geachtet als alle Welt. Dieſes Hertz, 


„ Seel oder Geiſt hat die Sünde verhärtet, der 


fo verfuͤhrte Hertz begehret GOtt, und wills 
gerne haben. Gib mir, mein Sohn! ſagt er, 
dein Hertz, und laß deinen Augen meine 


Satan bezaubert, die Welt hats betrogen. Diß 


Wege wolgefallen. Spruͤchw. 23, 26. 


Dieſes kan der Menſch nicht ſelbſt verrichten, 
ſein Hertz hat die Meiſterſchafft uͤber ihn, und 
will ihn nur zu aller Eitelkeit ziehen. Was iſt 
dann zu thun? Wohl, GOtt muß das Hertz 
mit Sturm erobern und mit Macht, daß es 

feinem Wort ſich unterwerffe. Und darum greiffel 
GbOtt nach feinem Schwerdt, und bringt das 
Hertz unter ſich durch viele Muͤhe; Er eroͤffnet 
es, und treibet den ſtarcken Wee, 5 es 
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beſeſſen hat, hinauß, und macht es bluten uͤber 
ſeiner Rebellion, daß es rufft und ſchreyet Act. 
2,37. Alſo bringt ers zurecht zu feinem Ge- 
brauch. Er verletzet und verbindet; Er 
zerſchmeiſſet und ſeine Hand heylet. Job. 
55 19. Und wann Er es alſo vor ſich ſelbſt be⸗ 
wuͤrcket hat, ſo wird es ſein Hauß, ſeine Woh⸗ 
nung, daß Chriſtus in euren Hertzen woh⸗ 
ne durch den Glauben. Damit ich aber nicht 
von meinem Zweck abkomme, ſo ſagte ich: Ein 
zerbrochen Hertz iſt ein Werck der Haͤnde Got⸗ 
tes; ein Opffer, ſo er ſelbſt zubereitet; ein Werck⸗ 
zeug vor ihn ſelbſt zugerichtet. | 
1. Durch Zerbrechung des Hertzens oͤffnet 


Ers, und macht es zu einem Gefäß, die Gnade 
ſeines Geiſtes drein zu gieſſen; Das iſt die ge⸗ 


heime Kammer, wann es aufgeſchloſſen iſt, da 


GOtt die Juweelen des Evangelii hinein⸗ 


leget: Dahinein bringt er ſeine Furcht, dahin⸗ 
ein ſchreibt er fein Geſetz, und gibt feinen Geiſt 


darein. Ich will meine Furcht in euer Hertz 
geben. Ich will mein Geſetz in ihr Hertz 
ſchreiben. Ich will meinen Geiſt in euch 
geben. Jer. 3 1.3 1, 3. C. 32.39/40. Ezech. 36. 
26,27. Das Hertz, ſag ich, erwehlet G Det zu 


ſeinem Cabinet: Allda verbirgt er ſeine Schaͤtze; 
da iſt der Sitz der Gerechtigkeit, Barmhertzig⸗ 


keit und aller Gnaden Gottes; nemlich, wann 


es zerbrochen, zerſchlagen, zerknirſcht und geord⸗ 


net worden iſt durch ſein heiliges Wort. 
2. Das Hertz, wann es zerbrochen, iſt gleich 


wie ſuͤſſes Rauchwerck und Gewuͤrtz, wann ſol⸗ 
ü 24 ches 
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ches zerſtoſſen wird. Dann wie ſol ches einen 
herrlichen Geruch den Menſchen gibt: Alſo das 
Hertz, wann es zerquetſcht iſt, gibt einen ange⸗ 
nehmen Geruch in der Naſen Gottes. Der 
Weyrauch, der ehedeſſen ein Bild des Gebäts 
war, muſte zerſtoſſen und gequetſcht werden, 
und dann in dem Rauchfaß angezuͤndet: Alſo 
muß auch das Hertz zuſtoſſen und zerquetſchet 
werden, alsdann wird der ſuͤſſe Geruch herauß⸗ 
kommen; nemlich Seuffzen, Aechzen, Stoͤhnen 
zu Gott um Erbarmung; welches Geſchrey 
und Stöhnen vor Ihm vortrefflich angenehm 
und wolgefaͤllig iſt. 

Zweytens. Ein zerbrochen Hertz gefallt Gott 
ſo trefflich, dieweil es ſo demuͤthig und gebogen 
iſt; es fallt vor Ihm nieder, und gibt ihm feine 
Ehre. Die Schrifft bezeugets an vielen Orten, 
daß es alſo ſey. Daher wird ein ſolches Hertz 
ein redliches Hertz genant, ein frommes Hertz, 
eein vollkommenes Hertz, ein gottfuͤrchtiges Hertz, 
dein Hertz, das rechtſchaffen iſt in den Rechten 

Gottes. Dieſes muß je ein vortrefflich Ding 

ſeyn, wann wir bedencken, daß ein ſolches Hertz 
% einen ungeheuchelten Gehorſam leiſtet dem, der 
ihm Befehl thut. Ihr ſeyd nun gehorſam 
worden von Hertzen, ſagt Paulus zu ſolchen, 
Rom. 6, 17. dem Vorbild der Lehre, w el⸗ 1 
5 = cher ihr ergeben ſeyd. Aber Ach! das Hertz, 
ehe es zerbrochen und bußfertig gemacht, iſt gantz 
eine andere Art: Es iſt dem Geſetz Gottes 

sr nicht unterthan; es vermag es auch nicht. 
* Der grobe Streit ſelbiger Zelt iſt weis Zen | 
. err 
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Herr ſeyn ſoll, G Ott oder der Suͤnder. Aller⸗ 
dings iſt ja das Recht der Herrſchafft des Her⸗ 
ren: Aber der Suͤnder will es nicht leyden; ſon⸗ 
dern will es alles ſelbſt ſeyn, und ſagt: Wer iſt 
unſer HErr? Und anderswo: Wir ſind die 
Herren, und wollen dir nicht nachlauffen. 
Pf. 12,7. Jerem. 2, 31. Und gas beweiſen fie 
auch mit ihrer That: GOtt maͤg ſagen was er 


will, aber fie thun, was ihnen geliebet. GOtt 


ſagt: Halte meinen Sabbath. Der Suͤnder 
ſagt: Ich will nicht. Der HErr ſagt: Laß 
von deiner Hurerey und Goͤtzendienſt. 
Der Suͤnder ſpricht: Ich will nicht. G Ott 
ſagt: Du ſolt nicht luͤgen, ſchweren, mei⸗ 
nen Namen entheiligen. Ich wills doch 


thun, ſagt der Sünder. Wende dich zu mir, 


agt Gott: der Sünder ſagt Ich will nicht. 


as Recht der Herrſchafft iſt mein, ſagt 


GOtt: Aber gleich jenem jungen Rebellen r 
Reg. 1, f. ſagt der Sünder: Ich will Koͤnig 
ſeyn. Nun diß iſt nicht zu erdulden noch zu ley⸗ 
den: und doch ſpricht ein jeglicher Suͤnder durch 
ſeine That alſo: dann ſie wollen ſich der Gerech⸗ 
tigkeit Gottes nicht unterwerffen: So kan dann 
auf ſolche Weiſe keine Einigkeit noch Gemein⸗ 
ſchafft, noch Uebereinſtimmung und Zuſammen⸗ 
fluß ſeyn; ſondern hier iſt Feindſchafft auf der 


einen Seite, und flammende Gerechtigkeit guf 


der andern. Und was vor Vergnuͤgen, Zufrie⸗ 
denheit und Wolgefallen kan GOtt an einem 
ſolchen Menſchen haben? Gar keinen! und wañ 
ſie guch unter die beſten Heiligen Gottes ſich 
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vermenget hatten; ja auch, wann die froͤmſte 
Heil igen vor fie bitten ſolten. Der HErr fpricht 
bey Jeremia: Ind wann Moſeh und Sa⸗ 
muel vor mir ſtüͤnden ſo habe ich doch kein 
Hertz zu dieſem Volck. Treibe ſie weg von 
Mir, und laß ſie r Jerm. 15, 1. 
Cap. 7, 16. Da iſt nichts als ein Öffentlicher 
Krieg, feindſeelige Thaten und ſchaͤndliche Re⸗ 
bellion auf Seiten des Suͤnders: Und was kan 
G Ott vor Gefallen daran haben? Und darum, 
wann Gott den Sinn eines Solchen baͤndigen 
und zahmen will, fo muß er einen Pfeil nach ihm 
ſchieſſen, einen Pfeil mit Wieder⸗Hacken, der 
feſt ſtecken bleibet, und nicht kan heraußgezogen 
werden Pf. 38. 1,2. und machen, daß der Suͤn⸗ 
der niederfällt vor GOttes Fuͤſſen: Alsdann 
wird der Suͤnder ſeine Waffen niederlegen, und 
ſich als ein Gefangener in die Hand des HErrn 
ergeben: Und nicht au als alsdann; nem lich, 
ich meyne, aufrichtiglich. | 

Da hat Gott nun überwunden , und ſeine 
Rechte, fein heiliger Arm bat geſieget; 
Nun Dre er im Triumph mit feinem Gefan⸗ 
| genen, der an feinem Wagen angefeſſelt iſt: Nun 
die Herrlichkeiten, die Glocken des Himmels 
ſchallen, und die Engel jauchzen fuͤr Freuden; 4 
ja fie thuns auß feinem Befehl: Freuet euch 
mit mir, dann ich habe mein Schaaf fun⸗ A 
den, das verlohren war. Luc. 15, 11. 

Und nun ligt der Suͤnder, zum Keichen daß 
erer uͤberwunden fen, flehend vor el Süffen für 9 
ende: Scherf ſind deine e n ole 8 
2 lcker 
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Voͤlcker vor dir niederfallen, mitten un⸗ | 
ter den Seinden des Koͤniges. Pſ. 45. 3-9. 
Nun ſchmieget ſich der Suͤnder, und N 14 
ſeinem Ueberwinder in Ketten nach; Nun ſucht | 
er Friede, und wolte gern in der Welt alles 
drum geben, daß er nur bey GOtt zu Gnaden 
komme, und Hoffnung gewinne durch Chriſtum 
ſeelig zu werden. Nun ſolches muß ja, und kan Ei 
anders nicht als GOtt angenehm ſeyn. Lin 
zerbrochen und zerſchlagen Hertz wirſt 1 
du, Gott! nicht verachten. Dann 1 
iſt ſeines Hertzens Begehren „ und das MR | 
ſeiner eigenen Hand. „„ 
Drittens, Eine fernere Ursache, daß ein eh ke 
chen Hertz vor Gott fo werth iſt, iſt di 15 
Ein zerſchlagen Hertz hält Chriſtum hoch 
und Er iſt Dem gar werth. Der geſunde bedarff | 
des Artztes nichts fondern der Krancke. Dieſer 
Krancke iſt der Zerbrochen⸗hertzige: Dann GOtt 5 
macht durch ſeine Schlaͤge die Menſchen kranck 
da er ihr De ee Darum find Wun⸗ 
den und Kranckheit zuſammen geſetzt. Eines iſt 
die Wurckung des Andern. Marc. 2,17. Mich. 
6% 13. Hoſ. / 13. Solte das wol GOtt ge 
fallen, ſo die Menſchen, feinen Sohn gering hal⸗ 
ten? wann ſie ſagen: Er hat keine e 
noch Schöne, und wann wir ihn ſehen, 
ſo iſt keine Schoͤnheit verbanden, daß 
wir ſein begehren möchten? Und doch agen 
dieſe alſo, deren Hertz GOtt nicht muͤrbe ge⸗ 
macht hat. Die Außerwehlten ſelbſt bekennens, 
do Ihn wenig a u. ihr Hege 7 


* 
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S (108) 28. 
chen war. Er iſt oder war der aller verachte⸗ 
ſte und Unwehrteſte, voller Schmertzen 
und Kranckheit. Er war ſo verachtet, 
daß man das Angeſicht vor Ihm vers 
barg: Darum haben wir Ihn nichts ge⸗ 
achtet. Jeſ. 5 3. 2,3. Er iſt fuͤrwahr ein großer 
Erretter: Aber was achten dieſe einen Retter und 
Erloͤſer, die ihre Gefangenſchafft nicht erkennen, 
wie oben geſagt? Deswegen ſtehet von dem, der 
die Stadt errettete, Pred. 9. 14/1 5. Niemand 
gedachte deſſelben armen Mannes. 
Er hat ſchmertzlich gelitten, und iſt geſchlagen 
worden um der Menſchen Uebertrettung willen, 
damit ſie den Schmertzen und die Hölle, fo ſie ſich 
durch ihre Suͤnden ſelbſt verdient haben, nicht 
erdulden duͤrfften: Aber, was achtets der, wel⸗ 
cher nichts anders als Schoͤnheit und Suͤſſig⸗ 
keit in (an) der Suͤnde annoch geſehen und ge⸗ 
ſchmaͤcket hat? Er, JEſus, ift es, der durch ſei⸗ 
ne Vorbitte die Hand Gottes haͤlt, daß er den 
Saͤuffer, den Lügner, den Hurer, ꝛc. nicht ver⸗ 
klilget, ſelbſt wann ſolche mitten in ihren Greu⸗ 
el ⸗Thaten begriffen find: Aber ihr Hertz, ihr ver⸗ 
ſtocktes Hertz, hat keine Empfindung und Nach⸗ 
dencken uͤber eine ſolche Guͤtigkeit: Und derowe⸗ 
gen achten ſie es nicht. Wie offt hat GOtt zu 
ſeinem Weingartner geſagt: Haue den un? 
frucht baren Feigenbaum ab! welcher doch 
durch feine Vorbitte noch eine Jahrs⸗Friſt vor 
denſelben erhalten hat? Aber es wird nichts ge⸗ 
achtet: Und fie geben Chriſto keinen Danck fur 


ſolche Freundlichkeit. Derowegen müßte et | 


(109) 98. a 
undanckbahre unachtſame, ſchnoͤde Menſchen als 
dieſe, ohne Zweifel GOtt eine beftandige Rei⸗ 
Kung zur Rache ſeyn: Und doch thun die unge⸗ 
brochene Menſchen immerhin fo. Luc. 13. 6-9. 


Chriſtus iſt, wie gedacht, der Artzt genant: 4 
ja er iſt der alleinige Artzt der Seelen. Er hey⸗ 


let auch die abſcheulichſte (deſperateſte) 
Kranckheitenz Die, fo er in die Eur nim̃t, hey⸗ 
let er auf ewig. Ich gebe ihnen das ewige 
Leben, Joh. 10,28. Und das thut er alles um⸗ 


ſonſt, und auß bloſſer Gnade, Barmhertzigkeit ö | 


und Mitleyden. Allein was achtet dieſes einer, 
der weder ſeine Kranckheit einſiehet, und auch 
keine Wunden an ſich ſpuͤhret: Was iſt der be⸗ 
fie Artzt, der zufinden⸗ oder alle Aertzten der 
gantzen Welt zuſammen, dem, der keine Kranck⸗ 


17 


heit oder Ungemach an ſich ſpuͤret? die Aertzte 


koͤnten wol der Geſunden wegen betteln gehen: 
Nur von den Krancken ſind ſie werth geachtet; 

Die achten ſie hoch, darum daß ſie nun, oder ehe⸗ 

mahl unter ihren Haͤnden geweſen ſind. 


Nun die Sache und die Hülffe Chriſti iſte⸗ 
ben fo wenig geachtet bey der Welt. GOtt 


hat ſie noch nicht geſchlagen, (oder ſie laſſen es 
nicht an ſich kommen) und ſie ſind auch nicht 
kranck. Sein Schwerdt hat ihnen keine Wun⸗ 
den gemacht, und ſein Pfeil ihre Leber nicht 
durchdrungen: Sie find noch nicht mi 


ammer zerbrochen, noch mit feinem Feuer zer⸗ 
Es tzet worden: Darum achten ſie auch ſolchen 
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nicht; und verachten allen den Rath Got- 
den er zur Rettung ihrer Seelen ge a 3 
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1 Se (110) 28. 9 
hat. Aber laſſet mir nur eine ſolche verwundet 
und eines ſolchen Menſchen Hertz zerbrochen 
werden; laſſet ihn kranck gemacht werden durch 
den Stachel der Schuld, und ſich ſelbſt in der 
Aſchen waͤltzen unter der Laſt feiner Uebertrettung 
und dann, wer iſts anders als Chriſtus, des er 
begehret; Dann rufft er nach dem Artzt; Als⸗ 
dann heiſſets: Waſche mich, HErr! verbinde 
meine Wunden! geuß dein Del und Wein dar⸗ 
ein! O dann, HErr JEſu! laß mich hoͤren 
Freud und Wonne, daß die Gebeine froͤ⸗⸗ 

lich werden, die du zerſchlagen haſt; Da 
iſt nichts angenehmers als Heylung; und alſo 
liiſt nichts, kein Menſch, fo begierlich als Chriſtus; 
Da iſt ſolchem fein Name der beſte Name; ſei⸗ 
ne Liebe die allerbeſte Liebe: Und er ſelbſt iſt nun 
hicht nur in ſich ſelbſt; ſondern auch einer ſolchen 
Seele der Edelſte unter zehen Tauſenden. 
Gleichwie das Brod dem Hungerigen, das 
Waſſer dem Duͤrſtigen, das Licht dem Blin⸗ 
den, die Freyheit dem Gefangenen ſo angenehm 
it, alſo und noch tauſendmal mehr iſt JEſus 
Chriſtus dem Verwundeten und dem, deſſen 
Hertz iſt zerbrochen worden. Nun dieſes, wie 
bben geſagt, muß ja herrlich in Gottes Augen 
18 en Sintemal FEfus Chriſtus ſo hoͤchſt erha⸗ 
en in ſeinen Augen iſt. Wann man dem Men⸗ 
ſchen verachtet das, was er hoch halt, das thut 
ihm weh: Aber ſo mans erhebet, aͤſtimirt, wohl 
von dem gedencket was ich werth halte, das iſt 
mir ein Gefallen; ſolche Meynung ift mir ſehr 
angenehm. Was ſaget Chriſtus? Mein Fi 
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8 (111) 28. 
ter liebet euch, dieweil ihr mich lieber, 
Wer Chriſtum hoch halt, den ehret fein Vater 
wieder. Darum ſtehet geſchrieben: Wer den 
Sohn hat, der hat auch den Vater. Der 
Vater will ſein ſeyn; und an einem ſolchen thun 
als ein Vater, der ſeinen lieben Sohn aufnimt 
und gebührend verehret. Joh. 16,27. Aber es 
kan und mag keiner ſolches thun, als der Zer⸗ 
brochen⸗Hertzige: Dieweil ſie und nur ſie allein, 
ihren Mangel empfinden, und welchen Antheil 
ſie an Ihm haben. Jedermann muß mir — 
Zeugniß hierzu geben, daß dieſes Wahrheit ſey; 
und ſage noch, daß dieſe, und dieſe allein, ſolche 
Hertzen haben, die bey GOtt lieb und werth find. 
O! das Hertz des Gottloſen taugt 
wenig. Prov. 10, 20. Dann es iſt entbloͤſſet 
von der edlen Hochachtung Chriſti: Und es muß 
deren ermangeln, dieweil es nicht verwundet und 
zerbrochen noch Gnaden⸗hungerig iſt. 
Viertens, Ein zerbrochenes Hertz hält G Ott 
hoch: Dieweil es ein danckbahres Hertz iſt 
vor das Gefuͤhl der Suͤnde und der Gnaden, 
welche es empfangen hat. Es iſt ſchon geſagt, 
daß ein ſolches Hertz ein empfindliches Hertz iſt. 
Es mercket die Gefahr, worein die Suͤnde leitet; 
und es hat Urſach dazu, indem es geſehen und 
empfunden hat, was Suͤnde iſt, beyde nach der 
Schuld und Straffe, welche nach dem Geſetz 
darauf folget. Und wie ein zerbrochen Hertz ge⸗ 
fuͤhlig iſt von der Suͤnde in der verderbten Na⸗ 
tur, und was darauf folget; ſo iſts auch aufmer⸗ 
ckend, wie GOtt die Seele von dem Tage des 
ER e 
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| ( 112 ) 28. Ä 
Gerichts erloͤſet: Und fo muß es folglich ein 
danckbahres Hertz ſeyn. Wer danckopffert, 
der preiſet mich, ſagt G Ott. Und er will ver⸗ 
herrlichet ſeyn; ſeine Ehre iſt Ihm theuer: Er 
will ſolche keinem Andern geben. Pf. 50, 23. 

FJeſ. 42, 8. Ich ſage, der Zerbrochen⸗Hertzige 
und darauf merckende iſt die danckbahre Seele. 
David ſagt: Lobe den HErrn meine See⸗ 
le: und was in mir iſt, ſeinen heiligen 
Mahmen. Siehe, welch ein Lob Gottes allhie 
iſt: Und damit iſts nicht genug; er gehet noch 
weiter damit: Lobe den HErrn meine See⸗ 
le, und vergiß nicht, was er dir Guts ge⸗ 
than hat. Was vor Gutes dann? G! der 

dir alle deine Suͤnden vergibt, und heilet 

alle deine Gebrechen. Der dein Leben 
vom Verderben erloͤſet; der dich croͤnet 

mit Gnade und Baͤrmhertzigkeit. Pf. 103, 

v. 3/4. Was iſt ihm aber begegnet, das ihn ſo 

geruͤhret hat? Ey! er wuſte, was es ſey uͤber dem 

Munde und Schlund der Hoͤllen hangen um 

der Suͤnde willen; Er wuſte was es ſey, wann 
einen Tod undLeben umringt; ja, ſie hatten ihn er⸗ 
griffen, und in die Tieffe hinab gezogen: Diß 
hatte er erkant biß zur Brechung feines Hertzens. 
Er ſahe auch den Weg des Lebens; und ſeine 
Seele war errettet: Und der Glaube und Ge⸗ 
fuͤhl deſſen machte ihn danckbar. Wann Einer, 

der ſein Bein zerbrochen hat, nur mercken kan 
ſeine Erhaltung, daß er nicht gar ſeinen Halß 
gebrochen, fo wird er GOtt' dancken vor ſeinen 

Beinbruch. David ſagt: Che ich eee 
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jet war, irrete ich: Nun aber halte ich 

ein Wort. Und: Es iſt mir lieb, daß du 
nich gedemuͤthiget haſt. WM. 119. 67, 1. 


Und wer kan recht danckbar ſeyn vor die Gna⸗ 
e, der nicht in acht nimt, daß fie ihn erman⸗ 


elt; und daß, fo er fie hat, er ſolche auß Gra⸗ 
en habe? Und diß thut der Habrochen Heitz 
ge, der, ſo eines zerſchlagenen Geiſtes iſt, der 
rkennets, und daß es eine ſehr hohe Gnade ſey: 
ind derhalben muß er ja ein danckbarer Menſch 
on; und von GOtt werth gehalten: Dann er 


at ein erkaͤntliches Hertz. 


Funfftens, G Ott hat ein zerbrochen Hertz ſod 


serth auch deswegen, dieweil es eine eigentliche 
nd zubereitete Wohnung des Geiſtes Gottes 
nd ſeiner Gnaden iſt. Zuvor war es des Sa⸗ 
ins Veſtung; und das williglich: Aber nun, 


a es durch den heiligen Geiſt Gottes in Beſ z 


enommen, iſt es auch deſſen Auffenthalt. 


schaffe in mir, GGtt! ein rein Hertz; 


nd der freudige Geiſt enthalte mich. 

Nun wars ihm um ein rein Hertz und einen 
chtigen Geiſt zu thun: Nun wolte er auch ger⸗ 
e dieſem edlen Geiſt der Gnaden geſaͤllig ſeyn. 
ine Sache, welcher die am Hertzen Unbeſchnit⸗ 


ne wiederſtreben, und ihn verſchmahen. Act. 7 


1. Hebr. 10, 29. „Ein zerbrochen Hertz koͤmt 


alſo mit dem Hertzen Gottes uͤberein; ein zer⸗ 


ken wohnen: Und der, deſſen Hertz zermaimee- -- 
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ift, verlanget und * ſich nach der 
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5 ſchafft mit Ihm. Hier iſt ja eine Uebereinkunfft, 
„eine Einigkeit des Gemuͤths: Alſo ift der⸗ 
» ſelbe Sinn in dir, der in JEſu Chriſto auch 
v war: Diß muß ja nothwendig ein vortreffliche 
„Geiſt; und GOtt in feinen Augen viel ange 
„nehmer ſeyn . Widder, oder zehen 
y tauſend Stroͤhme voll Oels. Suchet aber diß 
die fleiſchliche Welt, dieſen Geiſt, und ſeine edle 
Gnaden⸗Gaben? Mit nichten! ſie verachten und 
verſpotten ihn, wie vorgedacht; ſie achten und 
befoͤrdern vielmehr eine jede ſchnoͤde und ſuͤndli⸗ 
che Luſt. Urſach, ſie haben kein zerbrochen Hertz; 
das Hertz, das G Ott ſo hoch aͤſtimirt, das mans 
gelt ihnen: Und deßwegen verbleiben ſie in ihrer 
Feindſchafft gegen GOtt. Der Zerbrochen⸗Her⸗ 
tzige erkennet, daß die Heiligung des Geiſtes ein 
Hu Mittel iſt, den Bekehrten Menſchen vorm 
uͤckfall zu bewahren; von welchem Ruͤckfall der 


+ Menſch nicht abkommen kan, er werde dann aber⸗ 


mahl verwundet. Ohne Zweifel hatte David 
kein zerbrochen Hertz bey feiner erſten Bekehrung; 
Und wann er darin verharret wäre, oder ſich 
nicht wiederum zur Hertzens⸗Verhaͤrtung dahin 


gegeben hätte, fo ware er nimmer in die Suͤn⸗ 


ee a und ein n abſchenlich 


de ENDEN: Auß welcher er auch nicht kommen 
konte, als daß ſeine Gebeine zum zweytenmal 
zerbrochen worden. Und darum, ſage ich, halt 
Gott ein zerbrochen Hertz hoch, indem es (ſo 
| lang es in feiner Zaͤrtigkeit verbleibet ) nichts 14 
ders als GOtt begehret, und die Dinge feines 
heiligen Geiſtes: Die La iſt ihm ein Greu⸗ 

ing Und bey e 
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von Gelegenheit will ich euch einige Vortheil 
zeigen, die ein Chriſt erlangt und g val 
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digen. 
nach, noch laſſen einiger 
ſo lang biß ihr zu 
verliehren. 1 1 


mehr huͤtet un 


begehen. 2 


perfohren habe; D fin 
oral oder bloß gewohnheitlich; und alſo fleiſch! 
ich in ⸗ und zu dieſer heiligen Tugend und dee 
3. Ein zart Hertz kom̃t gleich wieder zun 
Buß und Wiederkehr beß u gering e 1 
Strauchlen oder Fallen; oder einem finds - 


zT 


und hat den Geiſt oder 
en Geiſtes verlohren, den 
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er fonft zu haben pflegte. So gings auch den 
Corinthern: Sie waren abgewichen, und hatten 
ihre Zaͤrtigkeit verlohren. Derowegen ihre Suͤn⸗ 
den = ja große Sünden unbereuet und unabge⸗ 
than verblieben. 2 Cor. 12,20. 

* 4. Ein zartes Hertz iſt verlangend, oͤfftern 
genauen Umgang mit GOtt zu haben: Dahin⸗ 
gegen das hart⸗gewordene (obſchon der Saame 
der Gnaden noch in ihm iſt) unbekuͤmmert ift, 
wann es iſſet, trincket, ſchlaͤfft, erwachet und 
8 viel Tage ſo hingehet ohne Ihn. Jeſ. 17. 
v. 10. Jer. 2, 32. 

7. Ein zart Hertz iſt ein wachtſames, was 
ckeres Hertz. Es wacht gegen die Suͤnde 
in der Seelen, gegen Sünde im Beruff, 
gegen Suͤnde in geiſtlichen Pflichten und 

ebungen. Es wachet gegen Sünde, 
Satan, Welt, Sleiſch und alles ungoͤttli⸗ 
che Weſen. Wann es aber nicht zart iſt, fo 
it vorhanden Traͤgheit, Unachtſamkeit, Muſ⸗ 
75 ſiggang, Matth. 12,44. Und man kan zuſe⸗ 
hhen und leiden, daß der Wandel, der 32 

ruff, die Haußgenoſſen und Kinder vers 
unreiniget, beflecket und N. B. verdor⸗ 
ben werden durch Suͤnden: Dann ein 
ſſſolch Hertz weicht von GOtt ab, und wendet 
ſich auf unrechte Wege in allen dieſen Stuͤcken. 
65. Ein zartlich Hertz verlaͤugnet ſich 
ſelbſt; auch in erlaubten Dingen: Und enthalt 
ſich auch ſelbſt von Dingen, die an ſich unſund⸗ 
lich ſind; auß Beyſorge, daß nicht etwa ein Jud 
oder Heyde, oder die Gemeine Gottes, We 
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Glied derſelben geaͤrgert werde und Anſtoß ley⸗ 


de: Da hingegen der (fo genannte) Chriſte, der 
nicht zaͤrtlich, (kein muͤtterlich Hertz hat) der ſei⸗ 


Ir Zaͤrtigkeit verlohren hat, fich fo gar nicht in 


erlaubten Dingen verlaͤugnet; daß er auch wol 
Dinge unternimt, die gaͤntzlich verbotten find: 


8 2 
* I 


“ Da 


Es mag ſich aͤrgern, betruͤben, ſtoſſen, wer da 


ill. Der Mann in unſerm Text that eben ſo, 
(und viele Nahm⸗Chriſten noch auf heutigen 
ag) der, fo lang fein Hertz zaͤrtlich war, in ge⸗ 


ringen Dingen ſich fuͤrchtete: Da er aber ſein 


Hertz verhaͤrten laſſen, da konte er ungeſcheuet, 
ſeiner Luſt zu gefallen, mit Bathſeba ſich be⸗ 
flecken, und ihren Mann hinrichten (laſſen,) um 
ſeine Uebelthat zu bedecken. | 

7. Ein Hertz, das zart behalten wird, verhüs 
tet ſich auch manche Schlaͤge, Geiſſelungen und 


vatterliche Zuͤchtigungen: Indem es die Urſach, 
das iſt, die Sünde (und Untreu) der ſcharffen 
Zucht⸗Hand Gottes vermeidet. Bey den Rei⸗ 


nen biſt du rein; Und bey den Verkehr⸗ 
ten biſt du verkehrt. Pf. 18. 25, 7. 
Es wiederfahren den Heiligen Gottes manche 


font unnothwendige Scheltungen und Wun⸗ 


den von wegen ihres unweißlichen Betragens. 


Ich meyne durch unnoͤthig, daß ſie ſonſt nicht ſo 
noͤthig find, als daß fie uns von unſern Thorhei⸗ 


ten zuruͤck ruffen. Dann waren dieſe unſere 
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Thorheiten nicht, fo würden die Züchtigungen 
ins nicht fo ſchmertzlich ſeyn. Deswegen wid 
der Gezuͤchtigte ein Thor genant: Dieweil ſeine 
Thorheit ſolche Zucht 5 ihn bringt. Die Jar 
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ren, ſo geplaget waren um ihrer Uebertrettung 
willen, und um ihrer Suͤnde willen, ſagt Da⸗ 
vid. Pſ. 107,17. Und darum iſts, daß er ſeine 
Suͤnde, feine Thorheit nennet. Pf. 3 8.5/6. 
Und wiederum ſagt er: Gott wird Friede 
reden ſeinem Volck und ſeinen Heiligen: 
Aber, daß fie ja nicht wieder zur Thor⸗ 
heit kehren, If. 35,8. Wo aber feine Rınz _ 
der mein Geſetz verlaffen, und in meinen 
Rechten nicht wandeln, ſo fie meine Ord⸗ 
nungen entheiligen, und meine Gebotte 
nicht halten ſo will ich ihre Suͤnde mit 
der Authen heimſuchen, und ihre Miſſe⸗ 
that mit Plagen. Pf. 89, 31-33. 

Frag: Was ſoll ein Chriſt thun, wann GOtt 
ſein Hertz zerbrochen hat, es zaͤrtlich zu erhalten? 

Antwort: Dieſes kurtz zu beantworten, ſo 
will ich Erſtlich, einige Warnungen- und zwei⸗ 
tens einige Anweiſungen darlegen. 
Zu Warnungen: 1. Hute dich, daß du die 
Ueberzeugungen nicht unterdruͤckeſt, die da ge⸗ 
genwaͤrtig dein Hertze beugen und brechen wol⸗ 
len; dadurch, daß du ſolche Dinge dir aus dem 
Sinn ſchlagen wolteſt, die doch ſolche Ueberzeu⸗ 


gungen in dir erreget; ſondern, vielmehr faſſe 


und unterhalte ſolches in einem tieffen und gruͤnd⸗ 
lichen Angedencken; Ueberlege bey dir ſelbſt, und 
unterſuche: Was war das, ſo mir das Hertz 
zuerſt verwundete v Und das laß nur bey 
dir bleiben und wuͤrcken, biß durch die Gnade 
Gottes und das Erloͤſungs-Blut Chriſti, es 


Dir abgenommen werde. 1 5 
. N 2. Meyde 
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2. Meyde eitele Geſellſchafft. Eitele Geſell⸗ 
ſchafft hat ſchon manche Ueberzeugung erſtickt, 
manch gutes Verlangen getoͤdtet; und die Sets 
len, ſo einſt feurig himmel⸗waͤrts gekehret waren, 
zur Hollen gebracht. Eine Geſellſchafft, die 
der Seelen nicht (zum Guten) foͤrderlich 
iſt, die iſt ihr ſchaͤdlich. Wer mit den 
Weiſen umgehet, der wird weiſe: Wer 
aber der Narren Geſelle iſt, der wird Un⸗ 
gluͤck haben. Prov. 13,206. 
3. Huͤte dich vor eitelem Geſchwaͤtz; daß du 
es weder ſelber treibeſt, noch auch dem zuhoͤreſt. 
Gehe von dem Narren, dann du findeſt 
bey ihm die Lippen der (rechten) Erkaͤnt⸗ 
niß nicht. Prov. 14,7. Boͤſe Geſchwaͤtze 
verderben gute Sitten. Die Lippen des 
Narren fahen ſeine eigene Seele. 1 Cor. 15, 
v.33. Prov. 18, 7. | 1 

4. Wache auch uͤber die geringſte Regung 
(und Neigung) zur Suͤnde, daß du ihr nicht 
nachhaͤngeſt, (fie nicht gering achteſt) dann wer 


in eine kleine williget, bahnet einer groͤſſern den 


Weg. Davids Auge nahm ſein Hertz gefan⸗ 
gen, und ſein Hertz unterhielt die Gedancken: 


Und diß bahnete den Weg zum Ehebruch und 3 


Todſchlgg. Sehet zu, heben Brüder! daß 


nicht Jemand unter euch ein arges un., 


glaubiges Hertz habe, das da abtrete von 
dem lebendigen Gott; ſondern ermahnet 
euch ſelbſt alle Tage, ſo lang es heute 
heiſſet, daß nicht Jemand unter euch vers 
ſtocket werde durch Betrug der Suͤnde. 
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Hebr. 3. 12,13. Und bedencke, daß, wer ein 
Klotz oder Baum ſpalten will, am duͤnnen End 
zuerſt anfängt, und alſo auch das Dicke zwinget. 
F. Hüte dich, daß du nicht Exempeln from⸗ 

mer Leute nachahmeſt. (noch ſolche vorſchuͤtzeſt) 
Lerne von keinem Minſchen das thun, was un: 
recht- und in Gottes Wort verbotten iſt. Der 
Satan gebraucht manchmal der Frommen ihre 

Abweichungen, um die Hertzen der Nachkommen 
zu en und zu verhaͤrten. Petri unrechtes 
Beginnen hatte auch Barnabam und Andere 
zur unrechten Nachfolge Er Darum hüte 
dich vor Menſchen⸗ auch frommer Irrwegen; 
und meſſe ihre und deine Wege mit keinem an⸗ 
dern Maßſtabe, als mit dem heil igen Wort 
Gottes. Gal. 2. 11-13. 

6. Härte dich ja vor Unglauben und Athei⸗ 
ſtichen Gedancken: Ziehe die Wahrheit und 
Wahrhafftigkeit der goͤttlichen und himliſchen 
Dinge nicht in Zweifel: Wiſſe, daß Unglaube 
die allerſchlimſte Suͤnde iſt, und daß ein ſolches 
Hertz nicht zaͤrtlich ſeyn kan, das ſolchen Gedan⸗ 
cken air atz gibt und fieunterhält: Darum, ſehet 
zu, daß nicht jemand unter euch ein arges 
unglaubiges Hertz habe, das da abtrete 
von dem lebendigen Gott. Hebr. 3, 12. 

Dieſe und dergleichen Warnungen ſind noͤ— 
eh‘ g mit allem Fleiß in acht zu nehmen von einem 

den, der fein Hertz, wann es einmal zart und 
weich gemacht worden, gern ſo erhalten wolte. 
Die Anweiſungen find folgende: | 
1. den ernſtlich⸗ daß du eine tieffe Steg | 


> Me 
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niß Gottes uͤberkoͤm neſt; und halte fie warm, 
lebhafft bey dir; erkenne feine alles⸗erfullende 


Allgegenwart. Bin Ichs nicht, der Him 
mel und Erde erfuͤllet? ſpricht der HErr. 


Jerm. 23,24. 


2. Lerne gründlich erkennen fein all durchdrin⸗ 
gendes Auge. Die Augen des HErrn ſchau⸗ 


en an allen Orten die Boͤſen und From⸗ 


men, Prov. 15, 3. Des Herrn Stuhl iſt 


im Himmel: feine Augen ſehen darauf; 


feine Augenlieder prüfen die Menſchen⸗ 


Kinder. Pf. 11, 4. 


3. Erkenne feine Macht, daß er Himmel und 


Erde plotzlich auflöfen, und in Staub und Aſche WM 


verwandeln kan; und daß ſie in ſeiner. Hand ſind, 
wie eine Pergament⸗Rolle oder ein Kleid. Hebr. 


i 


4. Erwaͤge ſeine Herrlichkeit und Gerichte; 
und daß deſſen Schelten iſt wie ein verzehrend 
Feuer. Cap. 12, 29. „ 
F. Faſſe die Erkaͤntniß feiner Treue in Erfuͤl 


lung ſeiner Verheiſſungen denen, welchen er ſie 


gegeben; und feiner Drohungen den Unbußfer⸗ 
tigen gethan. Matt. y, 18. C. 24,30. Mar. 13,317. 
Vors andere, ſey beſorgt, eine rechte Einſicht 
von der Suͤnde, ihrer argen Natur und Eigen? 
ſchafft / und ihrer Seel⸗verderbenden Wuͤrckung 
und Frucht in denen Hertzen zu erlangen. Sey 


gewiß, daß diß der eintzige Feind Gottes iſt; und iA 


daß keiner G Ott haffet, noch von Ihm gehaffeet  F 
wird, als Durch over wegen der Suͤnde. Dann 


bedenck⸗ 


e 
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1. Sie hat Engel in Teufel verwandelt, und 
ſie vom Himmel zur Hoͤlle hinunter geſtuͤrtzt; 

2. Daß Solche die Kette iſt, worinnen ſie 
gehalten und gebunden ſind zum ewigen Gericht, 
2 Pet. 2,4. Jud. v.s. 

3. Daß es um der Suͤnde willen geſchehen, daß 
Adam auß dem Paradieß geſtoſſen worden; 
die alte Welt uͤberſchwemmet; Sodoma und 
Gomorra mit Feuer vom Himmel verbrannt; 
und daß es Chriſtum ſein Blut gekoſtet, um 
dich von dem Fluch zu erloͤſen, der durch ſie 
uͤber dich gekommen iſt; und daß die Suͤnde nur 
dich ewiglich aus dem Himmel außſchlieſſen kan. 
Bedencke die Pein der Hoͤllen. Chriſtus ge⸗ 
braucht diß ſelbſt als einen Grund das Hertz 
weich und zaͤrtlich zu erhalten; ja er wiederholet 


zu dem Ende ein⸗ und abermal beydes die Na⸗ 


tur und die lange Waͤhrung ihrer brennenden 
Flamme, und deß nicht ſterbenden Wurms de⸗ 
rer, die allda wohnen, und ihres Zaͤhnklappens. 

Marc. 9,4348. R 
Vors dritte, betrachte den Tod, die Unge⸗ 
wißheit deiner Todes⸗ſtunde, und die Gewiß⸗ 
heit, daß ſie kommen wird. Wir muͤſſen ſter⸗ 
ben: Und das nothwendig; unſere Tage ſind 
beſtimmet; die Zahl unſerer Monden ſind vor 
Gott angeſchrieben, ob wir fie ſchon nicht wiſ⸗ 
ſen: Wir koͤnnen ſolche auch nicht uͤbergehen, 
‚möchten wir auch tauſend Welten darum geben. 
2 Sam. 14,14. Job. 7, 1. Cap. 14, 1-1). 
Bedencke, daß du nur einmahl dem Leibe nach 
ſtirbeſt: Dann wann du, fo du von hingen Ich 
(3 reſt / 


e (123) 58 
reſt, nicht wohl ſtirbeſt, fo kanſtu nicht wieder 
zuruͤck kommen, um ſo dann beſſer zu ſterben. 
Es iſt dem Menſchen geſetzt, einmal zu 
ſterben, darnach aber das Gericht. Hebr. 
9, 27. PER 
Zum vierten, erwege auch den unaußſprechli⸗ 
chen, ſchrecklichen Tag des groſſen Gerichts, da 
Chriſtus auf ſeinem herrlichen Thron ſitzen wird: 
da die Todten durch die Trompete Gottes 
ſollen erwecket werden; da die Elementen ſamt 
Himmel und Erden zu einer brennenden Flamme 
werden ſollen; da Chriſtus die Menſchen von 
einander ſcheiden wird, als ein Hirte die Scha⸗ 
fe von den Boͤcken ſcheidet; da die Bücher ſollen 
eroͤffnet⸗die Zeugen (des Gewiſſens) hervorge⸗ 
fuͤhret⸗ und ein jeder Menſch nach ſeinen Wer⸗ 
cken gerichtet werden; wann die Thore des Him⸗ 
mels den Seeligen ſollen offen ſtehen, und der 
Hoͤllen Rachen auch, zu verſchlingen, die da ver⸗ 
Dame werden ſollen. Siehe Act. 7,31. Cap. 10 
v. 42. Matth. 25. 30, 1,3441. 1 Cor. 15,1 ä 
Roͤm. 2.2,15,16. 2 Pet. 3.710, 12. Apoc. 2 1. 
Cap. 20. 12,15. Cap. 22,12. Se 9 

Zum fuͤnfften, bedencke, daß Chriſtus Jeſus 
ſein Hertz nicht zuruͤck gezogen oder hart gemacht 
hat, daß er nicht dieſe Schmertzen auf ſich neh⸗ 
men und leyden wollen, die zur Erloͤſung deinen 
(armen) Seele nothwendig waren: Nein! ob 
er ſich ſchon nach Gericht und Gerechtigkeit haͤn⸗ 
te gegen dich verſchlieſſen und hart halten Eins 
nen, indem du wider ihn geſuͤndiget hatteſt: So 
hat er ſich vielmehr ermuntert und angezogen 
97 | hertzliches 
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hertzliches Erbarmen, Mitleydigkeit und Freund⸗ 
lichkeit; ja zartes Mitleyden, und hats vollbracht. 
950 dieſer Liebe und in dieſem Mitleyden 
at er uns errettet und ſelig gemacht: 
ſeine hertzliche Barmhertzigkeit auß der 
Hohe hat uns heimgeſucht; Er hat uns 
geliebet, und ſich ſelbſt fuͤr uns gegeben. 
So lerne dann von Chriſto auch mitleydig 
gegen dich felber zu ſeyn, und dein Hertz zaͤrt⸗ 
lich gegen GOtt⸗ und vor das Heyl deiner Sees 
len zu erhalten. Und ſo laſſt uns dann zum 
Schluß kommen: 
Der Nutz und Gebrauch alles 
dieſes beſagten wird folgendes ſeyn. 
ECtrſtlich, von der Wahrheit der Sache; nem⸗ 
lich: Der jenige, der wahrhafftig zu GGtt 
gekommen iſt; deſſen Hertz, ja fein Hertz 
iſt zerbrochen worden, damit er zu Ihm 
kommen koͤnte. | 
Hierauß kan man ſehen, was für eine Verbuͤnd⸗ 
nis iſt zwiſchen der Suͤnde und der Seele; nem⸗ 
lich, ein ſo feſtes, ſtarckes, unzerbrechliches; daß 
ſolchen Bund nichts brechen, aufheben und ver⸗ 
nichtigen kan, wann das Hertz nicht daruͤber zer⸗ 
brochen wird. So wars mit David; ja ſein 
neuer Bund damit, konte nicht aufgehoben wer⸗ 
den, biß ſein Hertz zerbrochen ward. Es iſt er⸗ 
ſtaunungs⸗wuͤrdig, wann man betrachtet, was 
fuͤr eine Feſtung die Suͤnde an und in einiger 
Menſchen Seelen, Geiſt, Willen und Affecten 


. hat: Sie iſt ihnen lieber als der Himmel; lieber 
als Gott, als ihre Seele; ja als die 2 
1 W ER eit. Fi 
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keit. Und das iſt offenbar: Dann obſchon all die⸗ 
ſes ihnen angebotten wird mit dem Beding, daß 
fie nur ihre Suͤnde verlaſſen ſollen, fo wollen fie 
doch lieber darin verbleiben mit Ihr ſtehen und 
fallen. Was ſageſt du? Sunder! Iſts nicht 
die Wahrheit? Wie offt iſt dir Himmel und 
Seligkeit dargeboten worden umſonſt, wann du 


nur deinen Bund mit dieſem großen Feind Got⸗ 


tes brechen wolteſt und ihm aufſagen? ſage ich: 
Gottes Feind? Ja wolteſtu nur den Bund 
mit dem großen Feind deiner eignen Seele 
brechen: Aber dazu konteſt du noch nicht gebracht 
werden; nein! weder durch Drohung noch Ver⸗ 
heiſſung konteſt du annoch dazu gebracht werden. 
Von Ahab heiſſt es: Er habe ſich ſelbſt 
verkaufft uͤbels zu thun. 1 Reg. 21,2 f. und 


Jeſ. 10,1. Dann eure Sünden haben euch 
ſelbſt verkauft. Und was iſt der Suͤnder Uns 


gerechtigkeit? Ein nichts, und tauſendmal gerin⸗ 
ger dann nichts: Und dieweil es nichts iſt, ſo 
heiſſt es in der Rede, da G Ott zum Volcke ſa⸗ 
get: Ihr ſeyd um nichts verkaufft. Jeſ. 
1 n . 
„So bedencket, welch ein erſtaunlich Ding das 
iſt, daß eine vernuͤnfftige Creatur ſo einen ſchlech⸗ 
ten Handel treffen ſolte: daß einer, der in allen 


irrdiſchen Dingen ſonſt fo wichtig iſt, in der aller⸗ 
wichtigſten Sache ein folcher Thor iſt? und 
dannoch iſt er ein ſolcher Thor, indem er es ge⸗· 

gen einem jeglichen beweiſet, daß Er einer ſſt, 
dieweil er ſeinen Bund mit der Suͤnde nicht 
Hertz zerbrochen m. ne 
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brechen will, biß ſein 
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Ach! die Menſchen lieben die Finſterniß mehr 
denn das Licht; Ja, ſie beweiſens offenbarlich, 
daß ſie Solche lieben, dieweil eine ſo groſſe An⸗ 
N ſie nicht bewegen kan, dieſelbe zu ver⸗ 
aſſen 
n⁊ꝛtens, So das wahr iſt, daß der Menſch der 
warhafftig zu GOtt koͤmmt, erſt ein zerbroche⸗ 
nes Hertz bekommen muß, als das Mittel dazu: 
So zeigt uns diß die Urſache, warum GOtt der 
Menſchen Hertzen um der Sünden willen zer⸗ 
bricht; nemlich/ weil er nicht will, daß ſie in ihren 
Sünden ſterben; ſondern zu GOtt kommen, 
daß ſie moͤchten 0 werden. 

Siehe hierauß, wie GOtt will der Menſchen 
Seligkeit! Er will ſie haben und ſelig machen; 
Er will ihre Hertzen zerbrechen, daß er ſie erhal⸗ 
ten koͤnne; toͤdten will er, daß fie leben mogen? | 
und verwunden, daß er ſie heilen moͤge. | 

Und es ſcheinet aus dieſem allen, daß kein 
anderer Weg uͤbrig iſt als dieſer. Gute worte 
l wie man fpricht ] wollen nicht zureichen; Gute 
Worte, ein herrliches Evangelium, Anmahnun⸗ 

gen, bitten mit Blut und Thraͤnen, will alles 
* nicht helffen: die Menſchen wollen Gott aufs 
dAuſſerſte bringen: wann er ſie haben will, ſo muß 
er ſie holen, ihnen. nachfolgen, ſie fangen und 
lähmen; ja ihre Beine zerbrechen: anderſt iſt 
ihnen nicht zu helffen. 

Einige Menſchen gedencken, eine Einladung, 
ein aͤuſſerlicher Ruff, ein vernuͤnfftiger Discours, 
wolle es zuwege bringen: aber ſie betriegen ſich 
Ir Mann es muß eine en da ſeyn; 4 
oſſe 


zroſſe und gewaltige Krafft und Macht muß 
das Wort begleiten: ſonſt thut es die volle Wuͤr⸗ 
kung nicht zur Seligmachung der Seelen. 
Wahr iſts, gedachte Dinge ſind genugſam in 
ſo weit, daß die Menſchen keine Entſchuldigung 
haben moͤgen: aber ſie ſind nicht genugſam dazu, 
die Menſchen heim zu Gott zu bringen: die 
Suͤnde haͤlt ſie veſt: dann ſie haben ſich deren 
perkaufft. Die Macht des Satans halt fie 


peft s fie find feine Gefangene nach feinem Wil? 


len: Ja, was noch mehr als dieſes iſt: ihr Wille 
iſt mit der Suͤnde und dem Satan einig, daß 
ſie von ihnen gefangen gehalten bleiben: und ſo 
ihnen GOtt nicht Zerknirſchung, Buſſe, oder 


ein zerbrochen Hertze über die Sünde verleihet, 4 | 
fo wird nichts darauß; nicht einmahl ein rechter 


Sinn und Vorſatz, dieſe ſchreckliche Verbindniß 
und Verknuͤpffung gegen feine eigene Seele u: 
verlaſſen. 2 Tim. 2, 24 25. Daher wird geſa⸗ 
get, daß die Menſchen von denen Bruͤſten ge 
zogen werden, die da kommen, oder die ihm zu? 
gebracht werden. Ef. 26, 9. Joh. 6, 44. 
O! wol moͤchte dahero Johannes ſagen: 
Sehet ! welch eine Liebe hat uns der 


Vater erzeiget: Hier find Koſten ange- 


wandt, Muͤhe angewandt, Arbeit angewandt, 
Buſſe dargegeben; ja das Hertze angegriffen, 

verwundet, zerbrochen, mit Schmertzen und 
betruͤbniß angefuͤllet, damit die Seele ſelig ge⸗ 
machet werde. iR 


ztens, diß kan uns lehren, was für eine hohe 1 


Achtung [Wurde] geſetzt iſt auf e — 
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Hertze. Ein zerbrochen Hertze iſts, das SE 
hoch achtet; ja das GOtt höher achtet, dann 
allen äuſſerlichen Dienſt. | 

Ein zerbrochen Hertz iſt die Zubereitung zur 
Seligkeit, der Weg und erſte Anfang, daf du 
zu Chriſto kommeſt, um das Leben zu haben. 

Die Welt weiß nicht, was ſie draus machen 
oder was ſie ſagen ſoll zu Einem, der ein zerbro⸗ 
chen Hertz hat: Derhalben verachtet ſie es, und 
hält den, der ein ſo'ches in feinem Buſen tragt, 
fuͤr einen betruͤbten Narren, einen elenden Tropf⸗ 
fen, eine verlohrene Seele. Aber einen zerbro⸗ 
chenen und zerſchlagenen Geiſt wirſt du, 
SGSOtt! nicht verachten. Ein zerbrochen 
Hertz nim̃t dir dein Auge, dein Hertz; du erwaͤh⸗ 
lleſt es zu deiner Geſellſchafft; ja, haft deinem 
Sohn einen Befehl gegeben vor ein ſolches wohl 
| Sorge zu tragen, und haft ſolchem dein Heyl 
Fberheiſſen; wie ſchon mehr dargethan worden. 
5 Suͤnder! haſt du ein zerbrochen Hertz erlan⸗ 
get? Hat dir GOtt einen zerknirſchten Geiſt 
verliehen? Hat er dir das geſchencket, worin er 
9105 wohlgefallen hat? [ ia, haſtu es auch ges 
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Hun blutets, ſeuffzet, ſtoͤhnet, weinet und fd key⸗ 

et zu GOtt. Wohl! ſehr gut: Alle diß geſchicht 
darum, daß er dich hernach moͤge lachen machen; 
Er hat dich betruͤbt auf Erden gemacht, daß du 
dich im Himmel erfreuen moͤgeſt. Selig ſeyd 
ihr, die ihr hie weynet: Dann ihr werdet 
lachen. Matth. $,4. Luc. 6,21. Aber liebe See⸗ 
le! du muſts gewiß ſeyn, daß du ein ſolch zer⸗ 
brochenes Hertz habeſt. Nicht alle Hertzen ſind 
zerbrochene Hertzen; auch iſt nicht ein jedes Hertz 
das da eine Wunde zu haben ſcheinet oder hat, 


deswegen wahrhaftig zerbrochen. Es mag einer we 
einen Schnitt bekommen: Aber nicht ins Heitz MM 
hinein. Ein Menſch kan ein anderes aber doch MW 


kein zerbrochen Hertz haben. Ack. 7,54: 1 Sam. 
10,9. Wir wiſſen, daß ein Unterſcheid ſey zwi⸗ 


chen einer Wunde am Fleiſch, und einer am 
Geiſt. Ja, eines a Suͤnden koͤnnen ver- 
wundet werden / und ſein Hertz doch nicht zer⸗„ 


brochen ſeyn. So wars mit Pharao, mit Saul, 


mit Ahab; Keiner von ihnen hatte ein zerbro 1 


chen en ſage ich, mercke drauf: Nicht 
ein jeder Riß mit einer Nadel, oder ein Stich 
mit einem Dorn; noch auch ein jeder Schlag, | 
den Gott gibt mit feinem Wort an das Hab 
des Suͤnders, zerbricht darum gleich das Hertz. | 
GLJtt gab dem Ahab einen folchen Schlag, 


875 
of er jaͤmmerlich that, faſtete, ſich dem üthigke,/, 


und in einem Sack einher ging oder 1 
chlieff; Das gewiß was Groſſes war vor einen 
König: Und doch hatte er kein zerbrochen Hertz. 
; 175 l d was 
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(130) 2 | 
Pharao und Saul bekanten, daß fi egeſündigt 
hatten; Judam gereueten ſeine Thaten; Eſau 
ſuchte den Seegen, und das ernſtlich und mit 
Thränen: Und doch hatten dieſe ſamtlich kein 
zerbrochen Hertz, oder einen zerſchlagenen Geiſt. 
Pharao, Judas, Saul verblieben dieſelbe 
nachhin, die ſie zuvor geweſen: Da war keine 
gnaden⸗ reiche Veraͤnderung, noch eine gaͤntz⸗ 
liche Umkehr zu GOtt, noch eine un ver⸗ 
faͤlſchte Scheidung von ihren Sünden: 
Kein hertzliches fliehen zur Rettung, daß ſie die 
Hoffnung der „ hätten, ob fie 
ſchon allerdings alſo geruͤhret und angegriffen 
Norden, Exod 10,16. 1 Sam. 26,21. Matth. 
227.3. Hebr. 12,1417. 
. Diiüe betrachtung dieſer Dinge ruffen uns mit 
2 bauten Stimme zu, uns vorzuſehen, damit wir 
das nicht vor einen zerbrochenen und zerknirſch⸗ 
ten Geiſt halten, welches an dem Tage des To⸗ 
des und des Gerichts nicht davor angenommen 
werden wird. Derowegen, ſuchende Seele! laß 
dir rathen, daß du nicht betrogen werdeſt in die⸗ 
fer ſo wichtigen Sache. 
1. Gehe zuruͤcke zu dem anfange dieſes Buͤch⸗ 
leins, und halte, oder ergleiche dich ſelbſt gegen 
dieſe s oder 7 Zeichen eines zerbrochnen⸗ oder 
zerſchlagenen Hertzens; ; welche ich dir, dem worte 
hd hade u zu folchem Endzweck dargeleget. 
Und handle unpart heyi darüber mit deiner 


2. Begib dich 0 ſchen des Wortes der 
welches dir N 
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ſeyn wird, wann du aufrichtig damtverſohreſt) 4 
inſonderheit ſo du von Bekehrung der M enſcheñ — 9 

lieſeſt: Und ſiehe, ob deine Bekehrung mit der⸗ 
ſelbigen uͤbereinkommet, oder eine Vergleichung 
hat: Allein diß nimm in acht, daß du dich nicht 
mit ſolchen Frommen vergleicheſt, deren Vekeh⸗ 
rung oder Hertz⸗brechung nicht in der Schrifft 
gemeldet und aufgezeichnet iſt: Dann nicht alle, 
die außer der Schrifft als Heilige angefuͤhret 
werden/ haben eine ſolche Art und Weiſe in ih⸗ 
rer Bekehrung, als die, ſo in 85 Schliff an⸗ 
gezeichnet find. } 
3. Betrachte fleiſſig die A Bus zeichen — 
der wahren Buſſe, welche in der Schrifft dar⸗ 
geleget ſind: Dann ſolches ſind die wahre Wuͤr⸗ 
ckungen eines zerbrochnen Hertzens, und eines 2 
verwundeten Geiftes. Und zu dieſem Ende bee 
trachte Math. 3.5/6. Luc. 18. 13. C. 19,8. Act. ni 
37-40. C. 16. 29, 30. C. 19. 18,19. 2Cor. 7. 8-11. 
4 Du kanſt auch erpegen was Gott Ber: 
Sie ſollen in i le Geiſte inne wer 4 
daß Er ſie Heilen will. „Und > hiezu ini n 
folgende Schrifft⸗Worte. Jer. 31, 9. ie. 
werden Weinend kommen, und Betend, 
91 wil ich fie leiten. item, Cap. 50. 4, . 
In denſelbigen Tagen und zu derſelbi⸗ 
gen Zeit, ſpricht d der Herr, werden kom⸗ 1 
2 . die Kinder Lee lame Rin- 


Sal 132) 0% 
und laſſet uns zum Herrn fügen, mit ei⸗ 
nem ewigen Bunde, des nimmermehr 
vergeſſen werden ſoll. ferner: Ezech. 6. 9. 
Dieſelbigen übrige werden alsdenn an 
mich gedencken unter den Heiden, da ſie 
gefangen ſeyn muͤſſen; wann ich ihr hu⸗ 
riſch Hertze, ſo von mir gewichen, und 
ihre huriſche Augen, ſo nach ihren Goͤtzen 
geſehen haben, zerſchlagen habe: Und 
wird ſie gereuen die Bosheit, die ſie durch 
allerley ihre Greuel begangen haben. 
Und Cap. 7. 16. Ind welche unter ihnen 
entrinnen, die muͤſſen auf den Gebuͤrgen 
ſeyn, und wie Tauben in den Gruͤnden, 
und alle unter einander kirren, ein jegli⸗ 
cher um feiner Miſſethat willen. Auch 
Cap. 20. 43. Daſelbſt werdet ihr geden⸗ 
cken an euer Weſen und an all euer Thun, 
darinnen ihr verunreiniget ſeyd: Und 
werdet Mißfallen haben uͤber all eure 
Bosheit, die ihr gethan habet. Und Cap. 
2806, 31. Alsdann werdet ihr an euer boͤ⸗ 
ſes Weſen gedencken, und eures Thuns 
das nicht gut war; und wird euch eure 
Suͤnde und Abgoͤtterey gereuen. Wie 
auch Zach. 12, 10. Aber über das Hauß 
David, und uͤber die Buͤrger zu Jeruſa⸗ 
lem will ich ausgieſſen den Geiſt der Gna⸗ 
den und des Gebets: Denn ſie werden 
mich anſehen, welchen jene zerſtochen 
haben; und fie werden ihn klagen, wie 
man klaget ein einiges Kind; und an | 
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den ſich um ihn betruͤben, wie man ſich 
betruͤbet um ein erſtes Kind. 4 

Alle dieſe Ausdruͤcke und Bezeugungen ſind 
die Fruͤchte des Geiſtes GOttes und des Ders 
tzens, wann es zerbrochen iſt. | | 

Derohalben, o Seele! nimm ſie wohl in acht: 
Und dieweil es Worte find, in welchen GOtt 
verheiſſet, daß diejenige, fo er Erloſet, L rettet, 
und die fich retten laſſen,] einen ſolchen Geiſt, ein 
ſolch Hertz und ſolche Wuͤrckungen in ſich haben 
werden. Nun ſo erwege es tieff, und Pruͤfe 
dich ſelbſt, ob es mit deiner Seelen alſo ſtehet, 
und ſie ſolches in ſich befindet. | 

Und damit du es gantz und völlig thun moͤ⸗ 


geſt, fo bedencke ferner, und nimm zu Hertzen? 


1. Daß allhier ein ſolches Gefuͤhl der Suͤn⸗ 
den, und ihre Abſcheulichkeit bezeiget iſt, daß 


der Menſch nicht nur die Suͤnde⸗ſondern ſich 


ſelbſt um ihrentwillen verabſcheuet. Das mercke 


wohl. 6 „ 
2. Bedencke, daß dabey nicht nur ein Ab⸗ 
ſcheu vor ſich ſelbſt zu finden; ſondern auch ein 
ſchmertzliches Trauren vor Gott, durch Diebe MM 
trachtung, daß die Seele GOtt und fein heil MM 
ges Wort durch die Sünde beleidiget, verach ? 
tet, verſchmaͤhet und hindan geſetzet habe. 
3. Bedencke ferner, daß hier Gebete und 
Thraͤnen um Gnade ſind, und ein ernſtes Ver⸗ 
langen, um ewiglich von der Suͤnde geſchieden⸗ 


und mit Hertz und See S 
vereiniget und verbunden zu werden und zu 
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4. Bedencke auch, daß dieſe Menſchen, da⸗ 
von hier ſtehet, ihren gantzen Weg vom Satan 
zu Gott, von der Sünde zu der Gnade, vom 
Tode zum Leben, mit Gebet und Thraͤnen, 
mit Flehen und Weinen beſtreuet haben. Sie 
werden weinend gehen, kommen, und den 
Herrn ihren Gott ſuchen. b 

5. Bedencke auch, daß dieſes Volck, gleich 
als Fremde und Pilgrims thun, ſich nicht ge⸗ 
ſchaͤmet haben, bey denen, zu welchen fie gekom⸗ 
men waren, nach dem Weg gen Zion, dem him̃⸗ 
liſchen Vaterland zu fragen. Womit ſie ihre 
Unwiſſenheit bekant haben; wie auch billig iſt, 
und ihr Verlangen, den Weg des Lebens zu 
erkennen; ja ſie entdecken damit, daß nichts in 


dieſer gantzen Welt⸗ oder diſſeits des Himmels 


iſt, fo das Verlangen, das Begehren und 


Stöhnen eines zerbrochenen und zerſchlagenen 


Geiſtes ſtillen kan. Lieber Leſer! Laß dir rathen, 


und betrachte dieſe Dinge ernſtlich, und verglei⸗ 
he deinen Zuſtand damit und mit anderem, fo zu 
ſolchem Zweck allhier geſchrieben iſt zu deiner 


Ueberzeugung und Unterweiſung. 

4 tens, Da ein zerbrochen Hertz und zerſchla⸗ 
gener Geiſt ſo hoch von GOtt geachtet iſt, wie 
ſolte dieſes die, welche ein ſolches haben, anreitzen, 
daß fie damit zu GOtt kommen! Ich weiß eine 
große Anmuthigung und Reitzung, daß wir zu 


G Ott kommen ſollen; nemlich: Es iſt ein 
Mittler zwiſchen Gott und Menſchen; 
nemlich, der Menſch Chriſtus JEſus, 
1 Cim. 2,J. Dieſes iſt der große Macht⸗Spruch 
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und Anreitzung, und der vornehmſte Bewe⸗ 
gungs⸗Grund: Es ſind aber noch andere Rei⸗ 
tzungen unter⸗ und naͤchſt dieſem; und da iſt ein 
zerbrochener und zerſchlagener Geiſt einer davon: 
Und diß bezeugen viele Schrifft⸗Stellen klaͤrlich. 

Darum, wann du ein zerbrochen Hertz und 
einen betruͤbten Geiſt mit dir bringeſt, wann du 
zu GOtt einkehreſt, fo fage Ihm, daß dein 
Hertz in dir verwundet ſey, daß du 
Schmertzen in deinem Hertzen habeſt, 
traurig ſeyeſt um deine Suͤnde. Hute dich 
aber, daß du nicht luͤgeſt; bekenne Ihm deine 
Suͤnden, und ſage Ihm, ſie ſeyen immer vor dir. 

David, als er vor GOtt ins Gebat ſich bes 
gab, machte dieſe Dinge zu einem Bewegungs⸗ 
Grund: Ach HErr! ſtraffe mich nicht in 
deinem Zorn, und zuͤchtige mich nicht in 
deinem Grim. Aber warum dieſes? O ſagt er: 
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deine Pfeile ſtecken in mir, und deine 42 


Hand druͤcket mich. Es iſt nichts geſun⸗ 


des an meinem Leibe vor deinem Oraͤu⸗ 


en; Und iſt kein Friede in meinen Gebei⸗ 
nen vor meiner Suͤnde: Dann meine 
Suͤnden gehen uͤber mein Haupt, wie ei⸗ 


ne ſchwere Laſt ſind ſie mir zu ſchwer 


worden. Meme Wunden ſtincken und 
eitern vor meiner Thorheit. Ich gehe 
krum̃ und ſehr gebůcket, den ganzen Tag 
gehe ich traurig. Dann meine Lenden 


verdorren gantz; Und iſt nichts geſundes 

an meinem Leibe. Es iſt mit mir ganz 
anders, und bin ſehr zerſtoſſen. Ich beule 
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vor Unruhe meines Hertzens. Err! vor 
dir iſt all meine Begierde, und mein Seuf⸗ 
zen iſt vor dir nicht verborgen. Mein 
Hertz bebet, meine Krafft hat mich ver⸗ 
laſſen,; Und das Licht meiner Augen iſt 
nicht bey mir. Meine Lieben und Freun⸗ 
de ſtehen gegen mir, und ſcheuen meine 
Plage. Pf. 38. Dieſe und dergleichen find die 
Worte, Seuffzen, Klagen, Gebaͤte und Bewe⸗ 
gungs⸗Gruͤnde eines zerbrochenen Hertzens vor 
Gott und um Gnade; und alſo find fie beſchaf⸗ 
fen; wie beym David, da er at: Gott ſey 
mir gnaͤdig nach deiner Guͤte, und tilge 
meine Suͤnde nach deiner großen Barm⸗ 
hertzigkeit. Waſche mich wohl von mei⸗ 
ner Miſſethat, und reinige mich von mei⸗ 
ner Sünde: Dañ ich erkenne meine Milz 
ſethat, und meine Sünde iſt immer vor 
mir. Di. 51. Der liebe GOtt vergönnets den 
armen Geſchoͤpffen, die es ohne Luͤgen thun koͤn⸗ 
nen, daß ſie alſo ihre Noth ihm vorſtellen, und 

n dazu a ngen. Ich bin 

lend, und mir iſt wehe. Gott! deine 


* HBuͤlffe ſchuͤtze mich, ſagte der liebe David 


zu Ihm, Pf. 69. Derohalben, O Menſch! der 
du ein zerbrochen Hertz haft, faſſe Muth, GOtt 
wills haben, daß du getroſt ſeyeſt; ſage zu dei⸗ 
ner Seele: Was bifeu fo niedergefchlagen 
(wie insgemein die Zerbrochen⸗Hertzige find. ) 
meine Seele! und biſt ſo unruhig in mir? 
Hoffe in Gott. Ich waͤre niedergeſuncken, 
1 ich nicht RR le haͤtte: Derowe⸗ 
Nen 
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gen fen getroſt, er wird dein Hertz ſtaͤrcken. PP. 
42,11. Pf. 27. 12,13,14. Aber Ach! die Zer⸗ 
ſchlagene ſind gar ferne hievon; ſie halten, ſie 
ſeyen unter den Todten und Erſchlagenen, 
Gott werde ihrer nicht mehr gedencken. Die 
Gedancken von der Hoheit und Heiligkeit Got⸗ 
tes, und ihrer eigenen Sünde und Schnoͤdig⸗ 
keit wollen ſie faſt verzehren; ſie empfinden 
Schuld und Seelen⸗Angſt, fie gehen traurig 
den gantzen Tag, ihr Mund iſt voll Sand und 
Galle, fie muͤſſen einen Wermuth⸗ und Gallen⸗ 
Tranck trincken: So, daß der keinen gemeinen 
Glauben haben muß, welcher vor GOtt kom⸗ 
men kan unter ſeiner Schuld und Schrecken, 
und Ihn im Glauben angehen, und vorſtellen, 
daß die Opffer Gottes ein zerbrochen Hertz ſey⸗ 
en; ein Solches als er nun habe; und daß einen 
zerbrochenen und zerſchlagenen Geiſt Gott nicht 
verachten werde. Hi „ 
Fuͤnfftens: Da ein zerbrochener und zerſchla⸗ 
gener Geiſt fo werth geachtet iſt bey GOtt, 
wie kommts dann, daß manche ſich ſo fuͤrchten 
vor einem zerbrochenen Hertzen. Ich habe Men⸗ 
ſchen geſehen, die ſich vor einem zerbrochenen 
Hertzen uͤber ihrer Suͤnden wegen gantz un⸗ 
menſchlich gefürchtet haben; O! fie haben gar 
keinen Gefallen an ſolchen Buͤchern oder Lehrern 
und Predigern, an ſolchen Geſpraͤchen, die dahin 
ben daß ein Menſch gefuͤhlig werden- und 
ein Hertz zerbrechen laſſen ſoll, und zerknirſchet 


werden muͤſſe um feiner Suͤnde wegen: Daher 


ſuchen fie ſch folche dehrer, ſolche Bücher; leben 
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ſolche Geſellſchafft und Unterredung, die da mehr 
zur Verhärtung als zur Erweichung dienen, und 
die ſie eher in einem verzweifelten Fortgang ihrer 
Suͤnden erhalten, als darob traurig machen. 
Sie ſprechen zu ſolchen Predigern, Buͤchern, 
Lehrern, wie Amazia zum Propheten Amos 
gethan: du Seher! gehe weg ins Land 
W Juda, und iß Brod daſelbſt, und weiſſa⸗ 
ki ge daſelbſt: Und weiſſage nicht mehr zu 


ethel. Amos. 7. 12,13. Aber ſolten ſolche 
CLeeuute auch wiſſen, was ſie thun? Ja fie dencken, 
ſlche Prediger, Bücher und Reden möchten Eis 
| nen melancholiſch machen: Sie machen, daß 
weir keine Luft noch Freude mehr in unferm 
Thun, Vornehmen und Leben haben konnen. 
R Aber, O du großer Thor! Laß mich ein we⸗ 
nig zu dir ſprechen: Iſt das die Zeit, deine Luſt 
Au haben und dich in einigen Dingen zu ergoͤ⸗ 
Ben, ehe und bevor du traurig geweſen biſt über 
deine Sünden? Die Freude, die vor der Buſſe 
(und Reue) uͤber die Sünden hergehet, endiget 
ſich ohnfehlbahr in Traurigkeit: Daher ſetzet 
der weiſe Mann beyde zuſammen: Doch das 
Trauren zu erſt: Es iſt eine Zeit zu weinen, zu 
lachen, zu klagen und huͤpffen, Pred. 3,4. Aber 
was? Ein unbekehrter Menſch lachet. Solteſt 
du Einen eitele luſtige Lieder ſingen ſehen, der 
nach dem Galgen oder Richt-Platz gehet, um 
allda ſeiner Uebelthat willen gehangen zu werden, 
ſlteſt du ihn nicht vor verrückt im Kopff halten, 
ober noch ſchlimmer? Und doch iſt es mit dem 
eben ſo beſchaffen, der da luſtig iſt, da er noch 
1 


* 


W (139) 28. | 
unter dem Zorn Gottes und Verdamnuͤß feiner 
Uebertrettungen halber ſtehet. O Menſch! Y 
Menſch! du haſt Urſach zu trauren; ja du muſt 


trauren, ehe du kanſt errettet werden. 
Darum rathe ich dir, daß du, an ſtatt ſolche Buͤ z 
cher, Lehrer und Unterredungen zu ſcheuen, wel⸗ 


che dazu dienen, daß der Menſch feine Sünden 
erkenne, und ſein Hertz darob zerbrochen werde, 


dieſelbe vielmehr ſucheſt, Urſache: Dieweil dn 
niemahlen um deiner Seelen Heyl ſo bekuͤmmert 


ſeyn⸗ und daſſelbe ſuchen wirſt, wie es ſeyn foll, 


ehe du ein zerbrochen Hertz, einen zerbrochenen 
oder zerſchlagenen Geiſt erlanget haſt. Darum 
ſey nicht in Fuͤrchten vor einem zerbrochenen⸗Her⸗ 
tzen, noch vor einem zerſchlagenen Geiſt: Es iſt 
eine der groͤſten Gnaden, die GOtt einem Mann 
oder Weib erzeiget. Ein Hertz, das recht 
zermalmet und wahrhafftig zerknirſchet iſt über 
feine Uebertrettung und deren Gefühl, iſt ein ge⸗ 
wiſſer Vorbotte der Seeligkeit: Die obangezeig⸗ 


te ſechs Beweiß⸗Gruͤnde koͤnnen diß deutlich ge⸗ 
nug darthun. Und zu deiner Erweckung in die⸗ 


fer Sache, ſo laß mich dir ſagen; und du wirſts 
auch ſelbſt ſo befinden: dein Hertz muß nothwen⸗ * 


dig zerbrochen werden, du wolleſt oder e 
nicht: Gott will alle Hertzen zerbrechen um de 


Kan man ſichs anders vorſtellen, da 1 
de ift, was fie iſt; und G Ott was Er iſt; nem⸗ 


lich / ein Rächer des Ungehorſams: Daß der a 
Menſch nicht zu einer oder andern Zeit um die 
Suͤnden Schmertzen haben muͤſſe? U, Inge 


En 


Nich i * 
Sünden willen zu einer oder andern Zeit. 
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Schmertzen, entweder zur Buß oder zur Vers 


damnuͤß. Wer dann nun nicht weynet, dieweil 
die Gnaden⸗Thuͤr noch offen iſt, muß hernach 
heulen vor ſeine Suͤnden, wann ſolche verſchloſſen 
iſt. Soll der Menſch Gott verſchmaͤhen, fein: 
Geſetz brechen, ſeine Drohungen verachten, ſeine 
Gnade gering achten; ja feine Augen verſchlieſ⸗ 
ſen, wann Er ſpricht: Siehe! ſeine Ohren ver⸗ 


ſtopffen, wañ er ſagt: Hoͤre! Und ſolte dabey (der 


Straffe) entfliehen? O nein! Es heiſſt: Weil 
Ich dann ruffe, und ihr wegert euch; ich 


recke meine Hand auß, und Niemand 


* 


* $ 


1 
4 


* 


e 
. 
| 
8 
1 
x 4 
3 
5 
& 


A * 


1 


achtet darauf. Und laſſet fahren allen 
meinen Kath, und wollet meiner Straffe 
nicht: So will ich auch lachen in eurem 
Unfall und eurer ſpotten, wann da kom̃t, 
das ihr fuͤrchtet. Dann werden ſie mir 
ruffen, ꝛc. Prov. 1. Ich habe manchmahlen 
angemercket, daß dieſe Drohung wol ſiebenmal 
im neuen Teſtament widerhohlet iſt: Da wird 
ſeyn Heulen und Zaͤhn⸗klappen, Matth. 
v. 12. Cap. 13. 42,50. C. 22,13. C. 24/5 1. C. 25, 
v. 30. Luc. 13,28. Allda: Wo ift das? In der 
Hölle, und vor dem Gerichts-Stuhl Chriſti, 
wann er kom̃t zu richten die Welt, und die Thür 
verſchloſſen hat, ſie abzuhalten von der Glorie, 
diejenige, welche die Anerbietung ſeiner Gnaden 
verachtet, und den Tag ſeiner Gedult vorbey 
gehen laſſen, da wird ſeyn Heulen und 
pen. Weynen und heulen werden 
ſie daruͤber. Nur zwo Schrifft⸗Stellen will ich 
noch beyfuͤgen, und dann zum Beſchluß e 
h 8 iner 
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A (141) 28. 
Einer iſt in Spruͤchwoͤrtern, da Salomon den 
Juͤngling warnet, daß er ſich huͤte vorm Frem⸗ 
den ⸗ das iſt, vor dem huriſchen, leichtſinnigen 
und zu Fall bringenden] Weibe; Hüte dich 
vor ihr, daß du nicht zuletzt trauren muͤſſeſt, 
[nemlich in der Hölle, wann du todt biſt, und 
dein Fleiſch und Leib verzehrt iſt,] und ſagen: 
Ach wie habe ich die Zucht gehaſſet, und 


mein Hertz die Straffe verſchmaͤhet? 


Und habe nicht gehorchet der time mei⸗ 
ner Lehrer, und mein Ohr nicht geneiget 
zu denen, die mich lehreten, Prov. 5. 11,12, 
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* (1420 5 | 
dere im Reich der Himmel jauchzen follen vor 
Freuden, fo ſollen fie, fie die Werachter, trauren 
in der Hollen, und heulen allda vor Angſt des 
Geiſtes. Ey! Darum laſſet euch rathen, daß iht 
ein zerbrochen Hertz und einen zerſchlagenen Geiſt 
nicht ſcheuet; ſondern vielmehr ſuchet und begeh⸗ 
ret; und zwar Nun; Nun, alldieweil die weiſſe 
Fahne noch außgeſtecket iſt; Nun, da der goͤl⸗ 
dene Scepter noch gegen euch außgerecket iſt. 
Beſſer nun getrauret, da GOtt zur Gnade ga 
neigt iſt, als zu trauren, wann die Thür gaͤntz⸗ 
lich verſchloſſen iſt. Ich habe euch dieſes ſchon 
offt bezeuget. | 
Letzlich, Da ein zerbrochen Hertz vor GOtt fo 
werth iſt; wie gezeiget worden: und wann un⸗ 
ſere Tugend⸗Pflichten nicht recht geſchehen koͤn⸗ 
nen von einem Hertzen, das nicht recht zerbrochen 
itt, ſo zeiget uns diß die Eitelkeit ſolcher 
Gemuͤther, wie auch die UInguͤltigkeit 
ihres vorgegebenen Gottesdienſts; Da 
fie Gott verehren wollen mit einem noch 
nie eu Herzen und unzerſchla⸗ 
Henen Geift. s g 
| „ Es find zwar zu allen Zeiten große Heerden 
ve ſolcher Bekenner geweſen in der Welt: Die a⸗ 
u ber zu nicht viel anders taugten, als ſich ſelbſt 
V betruͤgen, Gottes zu ſpotten, und Andern An⸗ 
v ſtoß⸗Steine in den Weg zu legen. Dann ein 
Menſch, deſſen Hertz noch nie in Wahrheit zer⸗ 
brochen iſt, und deſſen Geiſt noch nicht zerſchla⸗ 
gen war, kan Chriſtum nicht aufrichtig bekennen, 
goch feine eigene Seele treulich lieben; Ich men⸗ 
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eas 
ne, er kan dieſe Dinge nicht in Wahrheit 
thun, und ſein eignes Gutes guf die rechte Art 
ſuchen: Dann er ermangelt des rechten Grun? 
des dazu; nemlich, ein zerbrochen Hertz uͤber der 
Suͤnde, und einen zerſchlagenen Geiſt. Das 
wahre Gefühl und Erkaͤntnis der Sünden wuͤr⸗ 
cket diß, daß ein Menſch ein wahrer, ungeheu⸗ 
chelter, aufrichtiger Sucher ſeines eignen See⸗ 
len⸗Beſten wird; zuſam̃t einer gottſeligen Furcht, 
daß er von der Gefahr uͤberfallen werden moͤch⸗ 
te, worin ſie den Menſchen bringet. Diß macht 
ihn bußfertig, zerknirſcht, und daß er Chriſtum 
den Heyland ſuchet mit Hertzens⸗Aechzen und 
Hertz⸗brechendem Verlangen. Diß kan aber nicht 
geſchehen, wo diß Gefuͤhl, die goͤttliche Furcht, 
dieſe heilige Zerknirſchung ermangelt. Ein 
Menſch kan bekennen, ein Geraͤuſch machens 
gleichwie ein leeres Faß den groͤſten Laut oder 
Schall machet: Aber prufe ſie, ſo wirſt du ſie 
nur voll Lufft und Leerigkeit befinden. Und das 
iſts alles. Auch find ſolche Bekenner nicht ſo 
empfindlich oder zart wegen des Namens Got⸗ 
tes, noch um die Wahrheit des Evangelii, das 
ſie bekennen; ſie koͤnnens auch nicht: Dann es 
fehlet ihnen das jenige, was ſie dazu antreiben 
ſolte; nemlich ein Gefühl des Pardons und den 
Vergebung; durch welche ihre zerbrochene Her- 
‚sen wieder erfriſchet und unterſtuͤtzet werden, und 
ſie Hoffnung zu GOtt bekommen. Paulus 
ſagt: Die Liebe Chriſti dringe ihn: Aber wer 
war Paulus anders als ein zerbrochen⸗Hertziger, 

, zerſchlagener Sünder ? Siehe Act. / 36. 21 
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8 (1440 28. 
5714. Wann Gott einem Menſchen feine bes 
gangene Suͤnden zeiget, die Hoͤlle, die er ver⸗ 
dienet⸗ und den Himmel, den er verlohren hat; 


und auch den Chriſtum, die Gnade und die Vers 
gebung, ſo er erlangen mag: Dieſes wird ihn 


; Hertz brechen; Diß wird ihm zeigen, daß mehr 
dann Wind und Gerauſch und ein leerer Schall 
4 in der Religion iſt. Und ein ſolcher iſts, deſſen 


koſtbaren unſterblichen Seele. 
Einwurff: Aber Einige moͤchten einwenden, 
„ daß ich in dieſer Vorſtellung zu ſcharff-ja zu 
„angreiffend fen: Und wann ich dieſe Reden 
„nicht maͤſſigen und mildern würde, fo wuͤrden 
„ manche ehrliche Gemuͤther verzagt und muth⸗ 
„ loß werden? Antwort: Nicht im geringſten! 
Keine eintzige redliche Seele in der gantzen Welt 
wird dadurch geärgert werden. Dann es kan 
keiner ein aufrichtig Gemuͤth haben, ich meyne 
in Anſehung feiner Sorge von der Ewigkeit! 
welcher kein zerbrochen Hertz noch einen zerknirſch⸗ 
ten Geiſt annoch gehabt hat. i 
Dieſes wolte ich ſagen, daß man mich nicht 
unrecht verſtehe; nemlich, daß nicht alle einerley 
Grad der Bekuͤmmerniß haben, noch ſo lange 


Bruͤder thun: Aber in Himmel zu kommen ohne 
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enrnnſtlich machen, ihn zerſchmeltzen, und ihm ſein 


Hertz, Leben und Wandel und alles dahin ge⸗ 
richtet iſt; nemlich, zur ewigen Errettung feiner 


darunter ſtecken muͤſſen, als einige ihrer Mit⸗ 
ein zerbrochen Hertz; oder Vergebung der Suͤn⸗ 


den haher ohne einen zerknirſchten Geiſt / iſt mie 
unglaublich C ja unmöglich. ] Wir reden * N 
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von verborgenen Dingen: Was geoffenbahren 
iſt, das iſt fuͤr uns und unſere Kinder. Auch 
doͤrffen wir uns nicht unterſtehen weiter zu ges 
hen in dem, was zu glauben iſt. Hat nicht Chrise 
ſtus geſagt: Die gefunden bedürffen des 
Artztes nicht; das iſt, ſie ſehen nicht, daß ſie 
feiner benoͤthigt ſeyen: Aber Chriſtus wills ihnen 
unter Augen ſtellen, daß fie ihre Noth ſehen ME 
ehe Er ihnen feine uͤbergroße Gnade mittheilen 
koͤnne: Und hat gute Urſach dazu, ſonſt würde 
Er wenig Dancks vor ſeine Wohlthat bekom̃en. 
Einwurff: Aber es ſind doch Einige von 
Kind⸗ auf wohl erzogen, daß ſie die Grund⸗Re⸗ 
geln des Chriſtenthums gleichſam unvermerckt 
einſaugen? Antwort: „Ein anders iſts, den 
Glauben von Chriſto durch Menſchen anneh⸗ 
„men, und ein anders, ſolchen von GOtt⸗ auch 
> eben erlangen. So du durch einen 
Engel gelehret wirſt, und aber nicht von GOtt 
ſelbſt, fo wirſtu niemahl zu Chriſto kommen: 
Ich fage nicht, daß du Ihn nicht bekennen wer 
deſt. Aber wann Gott redet, und du hoͤreſtt 
und verſteheſt Ihn, ſo wird ſeine Stimme ein 
ſolches Werck in dir ſchaffen, als zuvor nie ge⸗ 
weſen. Die Stimme Gottes iſt eine beſondere 
weſentliche] Stimme: Und die dadurch geleh⸗ 
ret werden, haben 0505 beſonders erkant. Joh. 

6. 4%. Pf. 29. Hab. 3.157,16. Eph. 420. 

1 Pet. 2.23. 535 e 
Eintourff: Aber einige Menſchen fi 

o gottloß und verdorben als Andere, 
ürffen alſo nicht fo * und g 
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(146) 28. | 
hen, zerbrochen und verwundet zu werden als 
Andere? Antwort: Gott weiß am beſten, was 
uns noͤthig iſt. Paulus war ſo gerecht vor ſeiner 
Bekehrung, als wol Einer anjetzt, das man ehr⸗ 
bar heiſſet: Und doch, dem unerachtet, ward er 
zitternd gemacht, und uͤber ſich ſelbſt erſtaunet 
ey ſeiner Bekehrung. Und gewiß! je gerechter 
Einer iſt in ſeinen eigenen Augen vor ſeiner Be⸗ 
kehrung, je noͤthiger hat er, daß ſein Hertz zer⸗ 
brochen werde zu ſeiner Seeligkeit: Dieweil ein 
Menſch von Natur nicht ſo leichtlich zu uͤberzeu⸗ 
gen iſt, daß feine Gerechtigkeit vor G Ott ſo e⸗ 
ckelhafft iſt, als derjenige, der offenbahr gottloß 
und verdorben iſt. Des Menfchen vermeynte ] 
Gutheit iſts, welche ihn am meiſten verblendet, 
die er fo ſehr hoch halt, und fo ſchwerlich davon 
ſcheiden will: Und darum, wann ein ſolcher be⸗ 
Fehret iſt, der da dencket, er hatte fo viel gutes, 
daß ihn ſolches gaͤntzlich, oder zum Theil bey 
Gott angenehm machen konne jedoch gar we⸗ 
nige ſolcher kommen zur rechten Bekehrung ] fo 
wird gewiß gar viel hertz⸗brechend Werck vor 
ihn erfordert, biß er zu dem Pauliniſt 
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die Phariſaͤrr. Warum eher oder vor ihnen? 
Dieweil ſie dem Wort eher Gehoͤr geben, und 
leichter zu überzeugen find, daß fie eines Henlan- 
des und Retters beduͤrfftig ſind; und alſo heim 
zu Ihm gebracht werden ohne ſolche groſſe Muͤ⸗ 
ber daß ich tofager ] welche die Selbſt⸗Gerechte 
ſeir ligen Geiſte machen, daß er ſie zu J!hm MW 
bringen möge. Wahr iſts, es iſt GOtt nichts 
zu hart noch zu ſchwer: Aber ich rede auf Men⸗ 
ſchen Weiſe. Und es probire es nur, wer da will, 
und nehme einen groben Suͤnder vor, und auch 
Einen, der nicht ein ſolcher iſt; und ſuche fie ben⸗ 
de von ihrem verdam̃lichen Zuſtande, darin fie. 
von Natur ſtehen, zu uͤberzeugen, ſo wird er bald 
ſehen, daß der ſelbſt⸗ Gerechte eee 1 
ſich keiner groben und bekanten Laſter bewuſt! 
ſich auf Gott beruffen wird [als unſchuldig 7 
mit vielem: Ich dancke dir GOtt! Da in⸗ 
zwiſchen der Zöllner feine Augen niederſchlaͤgt„ 
an ſeine Bruſt ſchlaͤget und ſagt: Gott! ſexy 
mir gnaͤdig, einem Sünder, Luc. 18,1113. 
Darum, ein ſelbſt⸗Gerechter iſt nur ein Tu. 
fel in feinen Kleidern, ein uͤberſtrichener und ge 4 
mahlter Satan. Aber das denckt er nicht, DO 
nein! Vielmehr agt er: Bleib daheim, und 
ruͤhre mich nicht: Dann ich bin beiliger 
dann du, Es iſt faſt unmöglich oder ſehr ſchwer, 
er ein ſelbſt⸗Gerechter ſeelig werde: Der aber 
der auch ein Cameel durch ein Nadel⸗oͤhr brin⸗ 
gen kan, derſelbe kan machen, daß auch ein ſol⸗ 
cher ſeinen verlohrenen Stand erkenne, und wie 
85 rg Bene ah re [0 a 
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die da komt durch den Glauben JEſu Chriſti. 
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jedermann weiß ja, daß der wilde Grund | 
oder Erde muß ein⸗ und abermal umgepfluget wer? 
den, ehe der Ackermann feinen Saamen darauf 
wagen und ausſtreuen will; ja uͤber das muß 

ers wol hinein Egen: Sonſten wird er nur eine 

ſchlechte Erndte zu gewarten haben. 

Und warum wird die Bekehrung der Seelen 
dem Zweigen oder Pfropffen eines Baumes ⁵ 
verglichen, wann ſolche ohne einen Schnitt [oder 4 
* a des alten] geſchehen koͤnte. i 

Das Wort iſt der neue Zweig; die See⸗ 6 


le iſt der Baum; und das Wort, als das 
Pfropff⸗Reißlein, muß durch eine verwuns 
dung hinein gelaſſen werden: dann ſo mans 
nur von * 3 oder anbinden wolte 5 


1 898 11, 1 Ja. 14% hi 85 1 
gh ſage: Hertz muß zu Hertz . 1 
Finde kommen, oder der Safft kan nicht von 
der Wurtzel zu dem Zweige kommen. Und diß 
pe on ar eine 5 ch oder aufſchlizen ge⸗ Ä 


Der DeEr ete der Aydia das Hertz, 9 

gleich der Gartner den Stamm aufmacht, 

Del wohinein er das Zweiglein ſtecken will! 
Und alſo ward das Wort in ihr Hertz eingefuͤ . 

get, und Wort und H. 1% uſammen ne t / 

0 Nie eines geworden. Act. 167 14. . a | 
Man he on Ol und an ihn: 
2% 1 Göre ; 
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Guͤrte dein Schwerdt an deine Seiten: 
und warum muͤſſen feine Pfeile von Ihm ges 
ſchaͤrffet ſeyn. Iſts nicht all diß, daß das 
Hertz mit ſeinem Schwerdt verwundet, und mit 
dieſen ſeinen Pfeilen blutend gemacht werde; ja, 
und weßwegen iſt zu Ihm geſaget, daß es ſo 
geſchehen ſoll, wann die Leute ſich beugen, und 
kindlich niederfallen vor Ihm, und ſeine Gnade 
von Hertzen ſuchen, ohne ſolches; Pf. 45, 3. . 
Ach! Ach! die Menſchen find zu hoch, zu 
ſtoltz, zu wild, hoͤlliſcher weiſe reſolviret, in den 
Wegen ihres eignen Verderbens fort zu rennen. 
Sie ſind hierin den wilden Efeln gleich auf 
den wilden Bergen: Nichts kan ſie von ihrem 
boͤſen Vornehmen abhalten, und verhindern, daß 
fie ihre eigne koſtbare Seelen nicht ins Verder⸗ 4 
ben ftürgen, als das Zerbrechen ihres Hertzens. 
Warum erwaͤhlet Gott ein zerbrochen Hertz, 
an ſtatt aller Opffer fo wir Ihm thun koͤnten? 
Und einen zerſchlagenen Geiſt vor⸗ und über alle 
DODoyffer mit einander; wie der Pfalm nach ein⸗ 
ander bezeuget? Ich ſage, warum iſt ſolches 
mehr geachtet als alle andere Opffer; ſo man ſie 
auch alle zuſammen naͤhme; nemlich, alle aͤuſſer⸗ 
ſlcche Stellung, Mühe und Gottes dienſtliche Ue⸗ 
bungen mit einander, wann ſie alle zuſammen 
gnugſam waren, und vermoͤchten den Menſchen 
zu einer wahren und rechtſchaffenen neuen Cre⸗ 
atur zu machen und zu bereiten ohne ſolch ein 
Berbrochen Hertz? H! Ein zerbrochen 
Hertz und einen zerſchlagenen Geiſt will 
Gott nicht verachten. Aber ſo wohl * 1 
1 | re | allen 
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t ade 0 wird er keines Weges | 
achten; fanden verwerffen, wann dir bey deiner 
Zunahung zu Ihm ein zerbrochen Hertz erman?s? 
Derhalben, allhier ligt der Zweck und Punct/, 
warum es zu thun iſt: Komme zerbrochen, kom⸗ | 
ne mit einem zerſchlagenen Gemuͤth, komme mit 
Empfindung und wahrem Leydweſen über deine 
Sunden: Sonſt wird dein Kommen zu GOtt | 
kein Kommen geachtet; und folglich wirſt du 4 
auch keinen Seegen noch Nutzen davon erlan⸗ 
gen. Siehe Matth. 11,28. und er 12715. 
Cap. 4.12/13. 2 Cor. Ni 


Seuffzer. 

Err Jeſu! du Berchtkecher aller 
Bande, wuͤrcke du ſolches ſelbſt in der 
Menſchen Hertzen zu deiner Ehre, ihrem 
Beſteſt, und daß der Zweck, warum d 
im Fleiſch erſchienen biſt, ze die 
Werde des Satans aufzuloͤſen und zun 
zerſtoͤren, allenthalben bald und völlig 
en werde bey deinen gefallenen Ge⸗ 
G58 oͤpffen: Und Du dein ewiges Erbe 

echt wiederum bekommeſt und einneh⸗⸗ 
meſt in Allen⸗ auch deren armen Seelen 
und Hertzen, die dieſes leſen oder hoͤren 
werden. Dein Name, du Gott Iſrae!! 
ki» und werde gebenedeyet und verherrs. 

2 g ur und ewiglich von Allem, was er 1 
n lebendigen Odem auß dir hat. As 
Ach Ir va ur ſey gnädig, er 
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Reich der Freuden. 


= Und euch 
ben, wie fie. euch dazu ein Beyſpiel geben. 


3. Vollfuͤhret eures Hertzogs Lehren, folgt ihm, 


2. Seht auf die mit eifrigem Verlangen, die ihm 
0 vorgegangen, beer an ihr Le ⸗ 


riſto moͤget aͤhnlich werden, den 
aus dem Leiden ging zum Vater in das 


wo ihr ihm wolt angehoͤren; entſagt dem allen, 


was den, Fleiſch und Welt noch kan gefallen. 


4. Opffert euch Ihm auf, und eure Glieder, fallet f 


unterm Creutze vor 505 nieder; im Creutzes⸗Orden 


ſeyd A r feine Knecht und Ritter worden. 
altet euch an Ihn, da ihr muͤßt ſtreiten, bleibt 


beſeandig, er ſteht euch zur ſeiten, Er hilfft euch ringen, 
Sieg davon zu bringen. 


an euch Krafft den 
6. Er wird wit 


b e ſich nach Ihm hen, e 4 


da m matten, daß a mög erſcheinen. 


